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ſchaftlicher Furcht und Hoffnung, fondern im 
Lichte ber Wahrheit darſtellt. Wie mannigfach 


‚und gerade in den jeßigen DVerhältniffen des oͤf— 


fentlichen Lebens beziehungsreich die großartigen 
Lehren find, welche ung auch die römifche Ge- 
fchichte in dieſer Hinficht zuruft, Das werden die 
am bereitwilligften anerkennen, Die mit dem größ- 
ten und geiftreichften Gefchichtfchreiber Noms, 
mit Tacitus näher vertraut geworden find. 
Wer unter allen Schriftftellern des Alterthums 
weif’t auf eine fo tief ergreifende Weife auf al- 


les Große und Schöne hin, was das bürgerliche 


Reben ber Alten auch. und noch zur Beachtung 
vorhält, wer malt und mit feineren und zugleich 
mit Eräftigeren Zügen das ſchreckende Bild . der 
Berirrungen, womit Sflavenfinn und TIyrannei, - 


 Gottlofichkeit und Lafter, Zürften und Unterthas | 


nen dem fichern Verderben entgegenführten! Ers - 


haben über allem Wechfel der Zeit, unparteiifch 
und voll weifer Mäßigung froß begeifterungez · 


voller Freiheitöliebe, fill und ernft der von ei- 


ner höheren, unfichtbaren Macht herbeigeführten 
Drbnung zugethan bei aller Wehmuthstiefe in 
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der Erinnerung an eine beſſere Vorzeit, iſt er 
ein leuchtended Vorbild für Alle, die, wie fehr 
fie auch zu Klagen über die Gegenwart berech: 
tigt fein mögen, wie lebhaft ihnen auch das 
Bild einer won ber wachfenden Herrfchaft des 
shriftlichen Lebens zu erwartenden befferen Zu- 
kunft vor der Seele fchwebt, dennoch ihrer 
Thaͤtigkeit nie eine andere Richtung geben zu 


dürfen glauben, ald, unterthan ber Obrigkeit, 
unter welche fie Die Vorfehung geftellt hat, treu 
dem ihnen angewieſenen Berufe, ohne Menſchen⸗ 


furcht und Menſchengefaͤlligkeit nur das zu thun, 
was als Chriſten ihnen obliegt, um ſo der 


J Wahrheit und dem Rechte, wenn auch langſam 


vielleicht, doch um ſo ſicherer die Bahn zu je— 
nem ewigen Ziele ebnen zu helfen. 


| Schon aus diefen Gründen möchte es ber 
Entſchuldigung Faum bedürfen, daß die nicht 
unbedeutende Zahl ‘der Ueberfekungen dieſes 
- Schriftftellerd durch vorliegende noch vermehrt 
wird, indem bei allen Vorzuͤgen, welche denſel— 
ben eingeräumt werden Eönnen, doch noch keine 
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im Stande fein bürfte, als felbftändiges, von der 
Vergleichung mit dem Original, um uͤberall nur 
verſtaͤndlich zu fein, unabhängiges Kunftwerf, 
dem fo eben angebeuteten Zwecke zu entfprechen. 
Ob die meinige fich ald folches geltend machen 
Eönne, wage ich nicht zu entfcheiden; doch glaube 
ich dem Ziele wenigftend näher gekommen zu 
fein als meine Vorgänger. Die babei von mit 
befolgten Grundfäße wird man leicht bei’ nähe: 


rer Bekanntfchaft mit dem Werke felbft erfen- 


nen; auch habe ich mich darüber fchon in dem 
Vorworte zu der unlängft von mir uͤberſetzten 
Lebensbeſchreibung des Julius Agricola und in 
einer der Anmerkungen, welche derſelben beige— 
fügt find, ausgefprochen. Nur Folgendes möge 


hier noch einen Plaß finden: 


Sch habe mich bemüht, überall den Aus» 


deu fo zu geftalten, wie ihn Tacitus unbefchae | 
bet feiner römifchen Eigenthuͤmlichkeit geftaltet 





haben würbe, wenn er fich der deutſchen Sprache 
unferer Tage bedient hätte. Daraus folgt von 
ſelbſt, daß ich da, wo der Geift der beiden Spra— 











chen verfchieden ift, dem ber deutſchen nicht aus 
verkehrter Vorliebe für den der römifchen habe 
zu nahe freten mögen. Nicht überall, wo Taci— 
tus fich elliptifch ausdruͤckt, wo er durch Inver— 
fionen und andere eigenthämliche Wendungen feiz 
‚nem Stile einen von ber Schreibart anderer RB: 
mer abweichenden Character aufprägt, ift in der 
Ueberſetzung baffelbige gefchehen, fobald Undeut— 
lichkeit und widerwärtige, abgefchmadte Verfchro: 
benheit davon die Folge gemwefen wäre; ja ich 
habe es mir ganz vorzüglich angelegen fein laf- 
fen, das, was ber Römer, bem Genius feiner 
Sprache vollfommen angemeffen, aber ganz wi- 
der ben deuffchen Sprachgebrauch, verfchweigt, 
wenn auch ein Jeder, der bed Kateinifchen kun— 
dig ift, und den Zert zur Hand hat, es fich 
denfen kann, auf das genaufte befonderd durch 
Anwendung Eleiner Beftimmungswörter, woran 
‚wir fo viel reicher find ald die Römer, zu er⸗ 
gänzen, damit dem Lefer, der nicht Zeile vor 

Zeile da8 Driginal vergleicht, nicht der ganze 
Gedanke des Schriftftellers undeutlich bleibe. 
Dagegen habe ich mich mehr als irgend einer 
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der früheren Ueberſetzer, da, wo es bie Geſetze 
der Mutterſprache erlaubten, an die Wortftel- 
lung bes Iateinifchen Textes gehalten, und ih 
glaube gerade dadurch weit mehr der Treue in 
der Nachbildung des Driginald genügt zu haben 
als ed durch plumpe Wörtlichkeit auf Unkoſten 
der Deutlichfeit und eblen Haltung des Aus— 
drucks gefchehen fein würbe; benn Fein Schrift⸗ 
fteller ift in der Stellung ber Wörter forgfältiz 
ger, Feiner befördert eben dadurch. in einem ſo 


hohen Grade Kürze und Kraft der Darftellung, 


wie Tacitus; ganze Gedanken, ja ganze Geban- 
fenreihen erhalten oft Dadurch allein ihre be— 
fiimmte Bedeutung und Beziehung, und man 
darf behaupten, daß diejenigen, welche in ihren 
Ueberfegungen darauf nicht Rücficht genommen 
haben, nicht einmal ganz in das Verſtaͤndniß des 
Schriftftellerd eingedrungen find, Am meiften 
aber fcheinen mir die Regeln der Schönheit, 
in deren ebenfo gewiffenhafter ald ungezwungener 
Befolgung die Kunft der Darftellung bei den 
Schriftftellern des Alterthums und namentlich 


auch bei Tacitus, ganz vorzüglich) befteht, fei es 
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aus Nachläffigkeit *), fei ed aus Mangel an Sinn 
Dafür, von den Ueberfeßern aus der Acht gelaffen 
zu fein, Numerus und Eurythmie, felbft poeti- 
fcher und rhetorifcher Schmud der Rede ift uͤber— 
all in den Werfen der befferen römifchen Hiftorifer 
zu erkennen, und vermeidet gleich Tacitus dabei 
weit mehr als feine Zeitgenoffen alles Gefuchte 
und Webertriebene, fo beweif’t doch fein Stil, be- 
fonders in den der Erzählung eingeflochtenen Re: 


















") Daß diefer Ausdruck nicht zu ſtark fei, und be- 
ſonders die Weberfehungen von Strombeck und 
Herrmann bei aller mit Dank anzuerfennenden 

fonfligen Genauigkeit, nicht wenig Spuren von 
Sorglofigfeit und Unaufmerkſamkeit an fich tragen, 
beweif’t mehr als eine Stelle. So -überfeht von 
Strombef Ann. 4, 19. ‚coguntur paires ,, die Bä- 


Kriege; fo läßt derfelbe unter andern Ann, 4, 6, 
impendio; 3, 12. cetera pari modestia tractentur; 
4, 24. exeito Ptolemaeo, Herrmann, dem derglei- 


alque accusatoribus; 4, 34. et uterque - perviguere; 
6, 20. vita probrosus, aus bloßer Unachtfamfeit 
Ja aus. 


- ter werden gefchredt” 6, 36. in pace „im 


chen jedoch feltener begegnet iſt, Ann. 2, 79. reo- 
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Spracherklaͤrung auf mein Lexicon Taciteum 
| verweifen durfte, wobei ich mir jedoch ber Un- 
vollfommenheit diefer mit fo vielen Schwierigfei: 
ten verbundenen Arbeit gar wohl bewußt gemwor- 
ben bin, indem ber Ueberfeßer nicht felten tiefer 

‚In ben Einn des Schriftftellers eindringt, als es 

ber nach verfchiedenen Seiten hin getheilten Auf _ 
merffamfeit des Lericographen immer möglich ift. 

N; Der Sacherflärung habe ich mich abfichtlich ganz 
| enthalten, weil ich der Ueberzeugung bin, daß diefe 
nur bie Aufgabe des Commentatord, nicht aber 
bes Ueberfeßers fei, ber, wie die Erfahrung lehrt, 
nie eine Grenze zwifchen dem Zuviel und Zuwenig 
findet, befonderd wenn er, wie er dies doch fol, 
auf Gelehrte und Ungelehrte gleichmäßig Rüd: 
ficht nehmen will, Am wenigften aber habe ich 
mich entfchließen innen, bei folchen Stellen, 
welche fich durch ihren fententiöfen Inhalt und 
durch treffende pfychologifche Bemerkungen des 
Schriftſtellers auszeichnen, nach der von den mei 
ſten Ueberſetzern beliebten Weiſe, in leeren Ercla= 
+ miationen dem wenn auch noch ſo tief bewegten 
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zu 

Gefühle Luft zu machen ). Sch halte dies nicht 
blos für eine unzarte Verlegung der Hochachtung, 
welche man dem großen Römer ſchuldig ift, fon 
dern auch für ein Weberfchreiten der Grenze, wel: 
che ein Zeber, der feine Gedanken und Empfinduns 
gen der Welt mittheilt, zwifchen feinen wenn 
auch noch fo wahren und heiligen Gefühlen 
und der Empfänglichfeit, welche man dem Le— 
fer dafür im Allgemeinen zumuthen darf, zu zie— 
hen hat. Wer fich dergleichen bei Lefung bes 
Tacitus nicht felbft fagen und in. feine eigne 
Seele rufen kann, verdient gar nicht, ihn zu 
leſen. 





) Man hbore nur ſolche Phraſen, wie folgende: 
„Welche meiſterhafte Bemerkung!“ „Wie rich— 
tige Blicke ins Menſchenherz!“ „Wie tief im die 
Seele der Großen geblickt!“ „Goldene Worte’ 
und wie unter andern Riclefs fich in. einer Bes 
merfung zu Ann. 6, 45. ausfpricht: „Welche 
Niedertraͤchtigkeit, ſein eignes Weib zur Buhlerin 

zu machen, um ſich nur recht feſt in Gunſt zu 
ſetzen,“ und man wird meinem Gefühle Gerech⸗ 
tigkeit wiederfahren laſſen. 
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Erſt als ich meine Arbei vollendet hatte, 


fam mir die. Fürzlich von Walther beforgte Aus— 
gabe des Schriftftellers zur Hand. Cie nach- 
träglich von Anfang bis zu Ende zu vergleichen, 
war mir unmöglich; in allen Stellen aber, welche 
wegen ihrer Schwierigfeit mich felbft zu erflä- 
renden Bemerfungen veranlagt haben, habe ich 


auf dad Sorgfältigfte davon Kenntnig genoms 


men, und mich gefreuf, in nicht wenigen Fällen 
zu demſelben Refultate gelangt zu fein, welches 
ih im Waltherfchen Commentare ausgefprochen 
fand. 


Um fo größer ift mein Verlangen, durch 
dieſe Danfenswerthe Arbeit forwie durch Die. von 


Smmanuel Bekker zu erwartende neue Recenfion 


bes Schriftfteller8 unterftüßt, defto leichter und 
azuverfichtlicher mein Werk fortfegen zu Fönnen; 


denn gewährte mir gleich der bisherige Bekkerſche 
Text, welchen ich zum Grunde gelegt habe, im 
Ganzen eine gewiffe Sicherheit im kritiſchen 


Theile meines Gefchäfts, fo blieb doch Manches 
darin für mich zu wünfchen uͤbrig, und nicht ins 
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mer genuͤgte mir bad von Anderen zur Beftftellung 
ſchwieriger Lesarten Geleiftete. 


Berlin, im April I831. 
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Erſtes Buch der Annalen, 





‚Die Sahre 767 und 768 nach R. Erb., 14 und | 
r 15 nach Chr. Geb. uni, 
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4 Die Stadt Rom beherrſchten gleich urfpräng: 
lich Koͤnige. Freiheit und Conſulat gruͤndete Lucius 


Brutus. Zu Dictaturen ſchritt man nur auf eine 


beftimmte Zeit, und weder die Decemviralgervalt hat 
über zwei Jahre, noch) der Kriegstribunen confula; 
es Necht lange Beftand gehabt. Nicht Einna’s, 
nicht Sulla’s Herrſchaft war von Tanger Dauer; 
auch des Pompejus und Craſſus Macht ging fehnell 















au — des Lepidus und Antonius Waffengewalt 


guſtus über, welcher das ganze durch Bär; 
' e Zwietracht ermüdete Reich unter dem Na; 
—** Oberhauptes als Herr dahinnahm. Doch 
—* en Roͤmervolkes Gluͤck und Mißgeſchick iſt 
n berühmten Schriftſtellern erzaͤhlt worden; auch 


ausgezeichneten Talenten, bis von uͤberhand neh: 
' Scmeichele "fie zuruͤckgeſchreckt wurden. 
1 


a Zeitalter darzuftellen fehlte ies nicht . 
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Des Tiberins, Cajus, Claudius, wie des Nero Ge— 
J ſchichte iſt, ſo lange ſie ſelbſt maͤchtig, aus Furcht 
= in falfchem, als fie gefallen waren, mit feifcher Er: 
3 bitterung in gehaͤſſigem Lichte geſchildert worden. 
Daher mein Entſchluß, nur Weniges und das Letzte 
von Auguſtus, ſodann des Tiberius Herrſchaft und 
das Folgende zu uͤberliefern; ohne Gehaͤſſigkeit und 
Parteiliebe, deren Urſachen mir fern liegen. 

2. Als es nach dem Falle des Brutus und 
Caſſius keine Waffen der Republik mehr gab, Pom⸗ 
pejus bei Sicilien uͤberwunden, Lepidus entwaffnet, 
Antonius gefallen war, und ſelbſt der julianiſchen 
F Partei kein anderer Führer mehr als Caͤſar blieb: 
da legte dieſer den Triumvirtitel nieder, Conſul nur 





ſich nennend und: mit tribuniciſcher Gewalt zufrie— 

4 den, um das Volk zu fihüßen; und als er nun den 
9 Soldaten durch Gefchenfe, das Volk durch Getraide: 
4 ſpenden, Alle durch. der, Ruhe Süfigkeit verlockt, 
®% erhebt er ſich allmälig, zieht ‚an. ſich des Senates, 


A — Magiſtrate, der Geſetze Amt, und Niemand 
widerſtrebt; denn die Muthigſten waren in den 
Schlachten oder durch die Acht gefallen, die-übrigen 
vom Adel wurden, je geneigter fie der Dienftbar: 
keit fich zeigten, dur) Güter und durch: Ehrenftels 
(en ‚ausgezeichnet, und zogen, durch die neuen Ver⸗ 
 bäftniffe gehoben, die fihre Gegenwart der gefahr: 
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vollen Vergangenheit vor. Auch die Provinzen ma: 
ten dieſer neuen Lage der Dinge nicht abgeneigt; 
denn verdaͤchtig war des Senates und des Volkes 
Herrſchaft ob der Kaͤmpfe der Maͤchtigen und der 
Magiſtrate Habſucht, da unkraͤftig der Geſetze 
Schutz, die durch Gewalt, durch Raͤnke, jedenfalls 
durch Beſtechungen unwirkſam gemacht wurden. 
3. Uebrigens erhob Auguſtus, zu Stuͤtzen der 
Herrſchaft, den Claudius Marcellus, feiner Schwer 
fier Sohn, einen faum erwachfenen Süngling, durch 
Pontificat und eurulifche Aedilität; den. Marcus 
Agrippa, von unadlicher Abkunft, aber einen: wacke⸗ 
ren Krieger und feines Sieges Senoffen durch. zwei 
- Miteonfulate. : Bald, nad) des Marcellus Tode, 
| nahm er dieſen ſich zum Eidam. Seine Stieffühne 
aber, Tiberius Nero und Claudius Drufus: zeichnete 
er. durch Imperatortitel aus, obwohl fein. eigenes 
Haus Hoch blühte. . Denn: Agrippa’s Söhne, Ca: 
jus und Lucius, hatte er in das Geſchlecht der Cäs 
zren aufgenommen, und daß fie, obgleich noch im 
abenkleide, Fürften der Jugend genannt: und zum 
€ N lat. beftimmt würden, unter dem Scheine der 
Weigerung fehnlichft gewuͤnſcht. Als Agrippa ger 
tben war, vaffte'den Lucius Cafar, da,er zu den 
Heeren veif?te, den Cajus, da er an einer 
krank aus Armenien zurückkehrte, ein. vom 






























Schickſal beeilter Tod oder ihrer Stiefgroßmutter 
Livia KHinterlift hinweg; und da Drufus längft 
fhon feinen Tod gefunden, blieb Nero allein von den 
Stiefföhnen übrig. Zu ihm nun neigt ſich Alles; 
er wird zum Sohn, zum Mitregenten, zum Mit: 
Inhaber der tribunicifhen Gewalt angenommen und 
allen Heeren vorgeftellt; nicht mehr, ‚wie bisher, 
durch der Mutter geheime Künfte, fondern auf de: 
ren Öffentlich‘ gegebenen Antrieb. - Denn den’ grei- 


ſen Auguftus hatte fie fo ganz gefeſſelt, daß er fer - 4 


nen einzigen Enkel Agrippa Poftumus auf die In- 
ſel Planafia verbannte, obgleich er bei aller Roh: 
heit und thörichten Vermeffenheit ob feiner Körper: 
ftärfe, doch Feiner Schandthat Üüberwiefen war, Aber 
den Germanicus freilich, des Drufus Sohn, ftellte 
er über acht Legionen am Rhein, und ließ ihn. von 
Tiberius an Kindes Statt annehmen, obwohl ein 
fhon  erwachfener Sohn im Haufe des Tiberiug 
war; nur damit er auf Mehrere fich ſtuͤtzte. Krieg 
war nirgend mehr zu dieſer Zeit, außer gegen die 
Germanen; mehr um die Schmach zu tilgen wegen 
des mit Quinctilius Varus verlotnen Heeres, als 
aus Verlangen nach Erweiterung des Reichs, oder 
wegen eines fich verlohnenden Gewinnes. Im In⸗ 
nern war "Alles ruhig; die Namen der Magiftrate 
waren Diefelben geblieben; die Jüngeren waren nach 








dem Siege bei Actium, auch die meiften Greife 
während der Bürgerfriege geboren, wie Wenige 
2. übrig, welche die Republik gefehen! 


+ 


4. Da fo nun des Staates Lage fich verändert . 


hatte, war auch nirgend noch von alter, unverdorb: 
‚her Sitte etwas übrig. Jeder achtet, da alfe Gteich: 
heit aufgehoben, nur auf des Fürften Winke, ohne 
Deforgniß für die Gegenwart, fo lange Auguftus, 
in ruͤſtigen Jahren, ſich und ſein Haus und den 
| Frieden aufrecht erhielt. Als fein fchon vorgeruͤck⸗ 
tes Alter auch noch mit einem kranken Körper zu 

fümpfen hatte, fein Ende ſich nahete und neue Hoff— 
nungen: fprachen Wenige erfolglos von den Gütern 
der Freiheit, Mehrere fürchteten, Andere wünfchten 
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mancherlei Gerüchten über die nahe bevorftehenden 
Herren. Der troßige, durch feine Schmach ger 
teigte Agrippa fei weder durch fein Alter, noch durch 
Erfahrung ſo großer Laft gewachfen; Tiberius Nero 
jwar reif an Jahren, bewährt im Kriege, aber voll 
des alten, dem claudifchen Gefchlechte angebornen 
Stolzes; und viele Anzeichen von Graufamfeit, fo 
ehr er fie zu unterdrücken fih bemühte, brächen 
bon hervor. Er ſei ja auch von frühfter Kindheit 


und Triumphen als Juͤngling überfchüittet worden; 


Krieg, der bei weitem größte Theil trug fih mit 


an im Herrſcherhauſe auferzogen, mit Sonfulaten . 
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nicht. einmal in den Sahren, in welchen er zu Rho⸗ 
dus, unter dem Scheine der Abgefchiedenheit, als 
Verbannter lebte, habe er auf etwas Anderes, als 
auf Groll, Berftellung und geheime Luft gefonnen. 
Dazu komme feine Mutter mit Weibes-Herrſch⸗ 
ſucht; einer Frau müffe man dienen und überdies 
noch zweien Sünglingen, welche den Staat einſtwei⸗ 
‚len drüden, dereinft jerreißen würden. 

5. Während dies und Achnliches die Gemither 
bewegte, ward Auguftus’ Krankheit bedenflicher und 
Einige argwohnten ftarf auf ein Verbrechen der Ger 


mahlin. Es ging nämlich das Gerücht, als Angus 


fius vor wenigen Monaten, nach erfohrnen Mit; 
fundigen, mit Einem Begleiter, dem Fabius Ma: 


ximus, nach Planaſia gefahren, um den Agrippa zu 


befuchen, feten dort von beiden Seiten viel Thraͤ—⸗ 


nen gefloffen und Beweiſe zartlicher. Liebe gegeben 4 


worden, woher zu hoffen, der Sjüngling werde den 
Penaten des Großvaters zurückgegeben werden. Die: 
fes habe Marimus feiner Gemahlin Marcia eröff- 
net, bdiefe der Livia, was auch zu Caͤſars Kunde 
‚gekommen fei; und als nicht lange nachher Maris 
mus erblichen, ungemwiß, ob gefuchten Todes, habe 
‘man bei feiner Beftattung Marcia's Seufzer ver: 
nommen, wie fie fi angeklagt, des Gemahles Tod 


verfähuldet zu haben. Dem fei num wie Ihm wolle, 


— 
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kaum hatte Tiberius Illyricum betreten, als er durch 
ein eiliges Schreiben der Mutter herbeigerufen ward, 
und es iſt nicht ganz ausgemacht, ob er den Augus 
feus noch lebend oder fchon entfeelt zu Nola gefuns 
den habe. Denn mit firengen Wachen hatte Haus 
und Wege Livia ftarf befest, und frohe Kunde ward 
jumeilen ausgebreitet, bis, da Alles befchickt war, 
was die Zeit erheifchte, derfelbe Nuf zugleich dag 
Auguftus hingefchieden fei und daß Nero der Herr: 
Schaft ſich bemächtigt habe, verfündigte. 
6. Die erfie That der neuen Herrſchaft mar 
des Poftumus Agrippa Ermordung; den nichts ab: 
„ enden und waffenlofen tödtete mit Mühe ein Cen; 
tio, fo feften Muthes er auch war. Nichts rer 
bete Tiberius hierüber zum Senat; des Vaters De: 
fehl gab er vor, durch welchen er dem als Wache 
Abm gegebenen Tribun geheißen hätte, nicht zu zaus 
dern mit Agrippa’s Ermordung, wenn er felbft des 
Lebens legten Tag dereinft erreicht. Durch viele 
‚bittere Klagen über des Sünglings Sitten hatte 
ohne Zweifel Auguftus es bewift, daß deffen Ver; 














doch nie war er fo hart, einen der Seinigen bins 
richten zu laſſen; auch iſts nicht glaublich, daß er 
3 au Sicherheit des Stiefſohnes uͤber den Enkel den 


bannung durch Senatsbeſchluß rechtskraͤftig würde; 


d verhängt habe; wahrſcheinlicher, daß Tiberius 
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und Livia, jener aus Furcht, diefe aus ſtiefmuͤtterli⸗ 
chem Haß des verdächtigen und verhaßten Juͤng⸗ 
lings Ermordung beſchleunigt haben. Dem: Een: 
turio, welcher nach Soldatenbrauch meldete, es ſei 
geſchehen, was er geboten habe, antwortete er, er 
hab' es nicht geboten, und Rechenſchaft muͤſſe dem 
Senat gegeben werden über dieſe That. Als Sal; 
luſtius Crispus dies erfuhr, welcher Theil hatte an 
dem Geheimniß (er hatte dem Tribun den ſchriftli— 
chen Befehl geſandt), fuͤrchtete er, als Schuldiger 
vorgeſchoben zu werden, mit gleicher Gefahr, möcht” 
er Teng oder Wahrheit vorbringen, und warnte Li⸗ 
via, daß nicht Geheimniffe des Haufes, nicht Rath: 
fchläge der Freunde und Dienfte der Soldaten fund 
gemacht würden, und daß Tiberius nicht die Ge: 
walt der Herrfchaft wieder auflöfte, indem er Alles 
vor den Senat zöge; das fei des Herrſchens erfte 
Bedingung, daß nicht anders die Rechnung —* 
als wenn ſie Einem abgelegt werde. 

7. Zu Rom indeß eilen Conſuln, Väter des Se: 
nats und Nitterfchaft der Knechtſchaft entgegen; 
und gerade die angefehenften mit der größten Heu 
chelei und Eilfertigkeitz und mit verftellter Miene, 
daß fie nicht erfreut über des Fürften Hinfcheiden 
und auch nicht zu betrübt beim Beginn der neuen 
‚Regierung fchienen, vermifchten fie Thranen, Freude, 





Klagen, Schmeichelei. Die Confuln Sertus Pom: 
pejus und Sextus Apulejus legten zuerft den Eid 

ab in des Caͤſars Tiberius Hände; in die ihrigen 
Sejus Strabo und Cajus Turranius, jener der 
prätorifchen Cohorten, dieſer des Getraidewefens 
Präfect; darauf der Senat, die Soldaten und das 
Boll. Denn Alles begann Tiberius durch die Con: 
fuln, als 'beftehe noch die alte Republik und als ſei 
er unſchluͤſſig zu herrſchen. Nicht einmal dag Edict, 
wodurch er die Vaͤter des Senats auf die Curie be— 
tief, erließ ev anders als mit Vorzeichnung der un: 
‚ter Auguftus empfangenen tribunicifchen Vollmacht. 
Die Worte des: Edictes waren kurz und von fehr 
befcheidenem Inhalt:  »Ueber die dem Vater zu ers 
weiſenden Ehrenbezeugungen wolle er rathſchlagen; 
auch weiche er nicht von der Leiche; dies allein von 
den Öffentlichen Gefchäften maße er fih an« Doc 
hatte er, ſobald Auguftus verblichen, als Imperator 
den prätotifchen Cohorten die Lofung gegeben; Wa: 
hen, Waffen und des Hofes Übriger Brauch um: 
gaben ihn; Soldaten begleiteten ihn auf das For 
zum, Soldaten in die Curie. Briefe fandte er an 
die Heere, als habe er die Herrſchaft überfommen; 
nirgends zaudernd, außer wenn er im Senate ve 
dete. Die vornehmfte Urſach davon lag in feiner 
Bucht, Germanicus, dem fo viele Regionen, uner⸗ 













1 





P 
4 
& 








— 


BR: 
meßliche Hülfstruppen der Bundesgenoffen, faft un: 


Hlaubliche Gunft beim Volke zu Gebote fand, möchte 


die Herrfchaft lieber befigen als erwarten wollen. 
Auch gab er etwas auf den Ruf, daß er vielmehr 
von der Republik berufen und erwählt, als durch 
eines Weibes eheliche Raͤnke und eines Greifes Adop⸗ 
tion eingefchlichen zu: fein ſchiene. In der Folge 
erfannte man, daß er, auch um die Öefinnungen 
der Großen zu erforfchen, den Schwanfenden ge: 
fpielt; denn Worte und felbft Blicke bewahrte er 
im Gedaͤchtniß, gewaltfam zum Verbrechen fie aus: 
deutend. | | 

8. Am erften Tage des Senates ließ er nichts 
Anderes verhandeln, als über Auguftus letzte Anz 
gelegenheiten, deſſen Teftament, durch Jungfrauen 
der Befta hereingetragen, Tiberius und Livia als 
Erben enthielt; Livia ward: in dasjulifche Gefchlecht 
mit» dem Namen Augufta aufgenommen. Zu den 


nächften Anfprüchen hatte er die Enkel und Urenkel, 


tm dritten. Grade die Großen des Staates. verzeich- 
net, ihm größtentheils: verhaßt, doch aus Prahlerei 


und zu feinem Ruhme bei der Nachwelt. Die Les 


gateüberfchritten nicht das bürgerliche, Maß, nur 
daß er dem Volke und. den Gemeinen 43,500,000, 
den Soldaten der prätorifhen Cohorten jedem 1000 


Seſterzien, den Legionsfoldaten 300, den Cohorten 
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der römifchen Bürger 500 Sefterzien dem Manne 
ſchenkte. Darauf wurde über die Ehrenbezeigungen 
Rath gehalten, unter welchen als die ausgezeichnet: 
ften befchloffen *) wurden: daß die Leiche durch ein 
Triumphthor geführt würde, mas Gallus Afinius, 
daß die Titel der von ihm gegebenen Gefeke, die 
' Namen deri von ihm befiegten Völker vorangetras 
gen würden, was Lucius Arruntius vorfchlug. Mef: 
falla Balerius fügte noch hinzu, der Eid auf den 
Namen des Tiberius fei jährlich zu erneuen; und 
als er von Tiberius gefragt ward, ob er etwa auf 
fein Mandat diefe Meinung vorgebracht, antwortete 
er, er habe fie aus eigenem Antriebe ausgefprochen, 
- und werde auch in dem, was die Republik angehe, 
ſich keines anderen Nathes als des feinigen bedie: 


nen, fei es auch mit Gefahr, zu beleidigen. Dieſe 


eine Art zu fchmeicheln hatte noch gefehlt. — Ein: 
ſtimmig riefen nun die Väter des Senats, die Leiche 
müffe von Senatoren auf den Schultern zum Schei: 
terhaufen getragen werden. Der Cäfar fellte es 
ihnen anheim mit anmaßungsvollee Befcheidenheit, 
und ermahnte das Volk durch ein Edict, man möge 


. * un‘ N . 
9 Vei, in der Bed. von deereti. Im Folgenden 
Mc vor den Eigennamen quod zu ergänzen. ©. 
ex. T: p.384, e, wo diefe Stelle überfehen ift. 
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nicht, wie man einft aus zu großem Liebegeifer dad 
Leichenbegaͤngniß des vergötterten Julius geftört, 
fo auch Auguftus vielmehr auf dem Forum, als auf 
dem Marsfelde, an dem beftimmten Orte, verbrannt 
wiffen wollen. Am Tage des Leichenbegängniffes 
waren Soldaten wie zur Bedeckung aufgeftellt, zu 
vielfahen Gefpötte derer, welche jenen Tag der 
noch nicht reifen Knechtfchaft und der fo unglücklich 
wiedererftrebten Freiheit, two die Ermordung des Dies 
tators Caͤſar Einigen als die [händlichfte, Anderen 
als die fchönfte That: erfchien, theils felbft erlebt, 
theils von ihren Eltern vernommen hatten. Nun 
müffe wahrlich der graugewordene Fürft, nad) lan: 
ger Herrſchaft, nachdem er fogar feiner Erben Macht; 
einfluß auf die Republik im Voraus befeftigt, durch 
militärifchen Beiftand gefchüßt werden, damit fein 
£eichenbegängniß ruhig von Statten gehe ! 

9% Darauf erhob ſich mancherlei Gerede über 
Auguftus felbft. Die Meiften waren über Unerheb: 
liches verwundert: daß derfelbe Tag, der einft der 
erfte der empfangenen Herrfchaft, auch des Lebens 
leßter gemwefen fei; daß er zu Nola in dem Haufe 
und dem Schlafgemache, in welchem fein Bater De: 
tavius, fein Leben geendigt hätte. Auch die Zahl 
feiner Confulate ward gerähmt, worin er dem Bas 
lerius Corvus und Cajus Marius zufammengenoms 
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men ‚gleich gekommen war; die fiebenunddreißig 
- Jahr ununterbrochen von ihm bekleidete tribunici— 
ſche Gewalt; der einundzwanzig Mal von ihm er: 
‚worbene Imperatortitel und andere Auszeichnungen, 
für ihn vervielfacht oder neugefchaffen. Hingegen 
von Berftändigen ward fein Leben mannigfach erho: 
ben oder angefchuldigt. Die Einen erwähnten: durch 


findlihe Liebe zum Vater und durch die Noch der 


Republik, welche damals den Gefegen feinen Raum 
mehr gab, fei er gezwungen worden, zum Bürger: 
krieg die Waffen zu ergreifen, und dieſe koͤnnten 
freilich durch Tobenswerthe Mittel weder gewonnen 
noch behauptet werden. Viel habe er dem Anto: 
nins, um nur Rache zu nehmen an ben Mördern 


feines Vaters, viel dem Lepidus nachgefehen. Als 


dieſer in Traͤgheit gealtert, jener in Luͤſten zu Grunde 
gegangen ſei, haͤtte es kein anderes Rettungsmittel 
fuͤr das entzweite Vaterland gegeben, als daß es 
von Einem regiert würde. Doch nicht durch Kb: 
nigsmacht, noch Dictatur, fondern unter dem Titel 
‚eines: DOberhauptes fei von ihm die Republik geord: 










Kelch umgürtet, Legionen, Provinzen, Flotten, kurz 
Alles miteinander verbunden worden. So beftehe 
hehe und Gerechtigkeit unter den Bürgern, Mäs 
figung gegen die PIMRERENEN die Stade felbft 


, mit dem Dcean oder entfernten Flüffen das 
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ftehe da. in ſtolzem Schmuck; nur fehr wenig 
werde mit Gewalt aanbheht damit im Vebrigen 
Ruhe fei. 

10. Dagegen. ward gefagt: die kindliche Liebe 
. zum Vater und die unglüclichen Berhältniffe der 
Republik feien zum Vorwande genommen; aber 
aus Herrfchbegierde durch Schenkungen die Vete: 
vanen aufgereijt, von dem noch im Privatftande les 
benden Juͤngling ein Heer gerüftet, des Confuls Le: 
gionen beftochen, der Pompejanifchen Partei Bes 
günftigung erheuchelt worden. Als er darauf durch 
einen Beſchluß der Väter des Senats die Fasces 
und prätorifche Gewalt errungen, babe er nach 
Hirtius' und Panfa’s Fall (möge fie nun der Feind, 
oder den Panſa in die Wunde geträufeltes Gift, 
den Hirtius feine eigenen Soldaten, oder der Ans 
ftifter ihrer Meuterei, Cäfar, hingerafft haben,) der 
Truppen beider fi) bemächtigt. Abgedrungen fei 
das Confulat dem widerftrebenden Senate, und die 
Waffen, welche er gegen Antonius empfangen, habe 
er gegen die Nepublif gewandt. Die Aechtung der 
Bürger, die Vertheilungen der Aecker, hätten: felbft 
deren Billigung nicht erhalten, welche fie ins Werf 
gefeßt *). Möge immerhin des Caſſius und der 


*) qui — * die Lesart der Handſchrift, ware 
Walther genuͤgend vertheidigt hat. 
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Brutus Untergang des Vaters feindfeligem Vers 
hältniffe zum Opfer dargebracht fein, (obwohl es 
Pflicht ſei, Privathaß dem öffentlichen Wohle nad): 
zuftellen), ſo fei doch Pompejus durch Vorfpiege: 
lung des Friedens, doch Lepidus durch den Schein 
der Freundfchaft betrogen worden; fpäterhin habe 
auch Antonius, durch das tarentinifche wie durch 
das brundufinifche Buͤndniß und durch die Ver: 
mählung mit der Schwefter verlockt, für die trüge: 
riſche Schwaͤgerſchaft mit dem Tode gebuͤßt. Frei: 
lich wohl fei darauf Friede gefolgt, aber ein bluti— 
ger; Des Lollius und des Varus Niederlage, zu 
Rom der Varrone, Egnatier und Julier Ermor: 
dung. Selbſt des Haufes Schmach ließ man nicht 
unberührt; dem Nero fei die Gattin entführt, zum 
Spotte noch die Pontifices befragt, ob mit der 
Schwangeren, noch vor der Entbindung, er recht— 
mäßig ſich vermaͤhlen koͤnne; des Quintus Tedius und 
Vedius Pollio Schwelgerei! endlich Livia, welche 
harte Mutter gegen den Staat, welche harte Stiefs 
— dem Hauſe der Caͤſaren! Nichts ſei der 
hrung der Götter übrig gelaffen, da er in Tem: ® 
und in Götterbildung durch Flamines und 
fich verehrt wiffen wolle. Nicht Tiberins 
sat fei ausLiche oder Sorgfamkeit für den Staat 
um Nachfolger berufen; fondern weil er deffen Hoch: 
2 
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muth und Graufamfeit gar wohl durchfchaute, habe E | 
er durch ihm fo machtheilige Vergleichung Ruhm | 
für fich erftrebt. Allerdings hatte Auguftus wer 
nige Sahre zuvor, als er für Tiberius die tribunt: 
ciſche Gewalt von den Vätern des Senates wie 
X derum verlangte, obwohl in ehrender Rede, Einiges 
F uͤber deſſen Haltung, Lebensweiſe und Einrichtungen 
hingeworfen, was er gleichſam entſchuldigend ihm 
zum Vorwurf machte. Uebrigens wurde ihm, als 
die Deftattung dem Brauche gemäß vollendet war, 

ein Tempel und göttliche Verehrung zuerfannt. 

11. Hierauf wandte man ſich mit Bitten an 
Tiberius; doch diefer redete mannigfac über des HI 
Keiches Größe und feine eigene Befcheidenheit: „Nur | 
ein Geift, wie der des Divus Auguftus, fei einer 
ſo ungeheuern Laſt gewachſen; er habe, von jenem 
zur Theilnahme an feinen Sorgen berufen, durch 
Erfahrung gelernt, wie fehwer, wie fehr dem Gluͤcke 
unterworfen das läftige Amt fei, das Ganze zu 

regieren. - Daher möchten fie in einem auf fo viele 
erlauchte Männer geftüßten Staate, nicht Einem 
Alles übertragen; Mehrere würden leichter mit ver: 
einter Anftrengung der Republik Gefchäfte führen.“ 
In dergleichen Rede lag mehr etwas Wirdevolles, 
als Aufrichtigkeit. Waren doch des Tiberius Worte 
auch bei Dingen, die er nicht verheimlichen wollte, 
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fees von Natur oder durch Gewoͤhnung, ftets auf 
Schrauben geftellt und dunkel; natürlich wurden 
ſie von ihm damals, wo er firebte, feine Gefinnun; 
gen anf das Tieffte zu verbergen, noch mehr in Un: 
gewißheit und Zweideutigkeit verftrickt. Aber die 
Väter des Senats, welche nur die Eine Furcht be: 
kelte, fie möchten ihn zu verſtehen fcheinen, ergof: 
fen fih in Klagen, Ihränen und Gelübde; zu den 
Ööttern, zum Bilde des Auguftus, zu feinen eige— 
nen Knieen erheben fie die Hände: da befiehlt er, 
das Buch folle gebracht und vorgelefen werden. Die 
Kraͤfte des Staates waren darin aufgezeichnet; wies 
viel Bürger und Bundesgenoffen unter den Waffen, 
Wieviel Flotten, Königreihe, Provinzen, Tribute 
der Steuern, nothwendige Ausgaben und Spen— 
* Dies Alles hatte Auguftu: mit eigener Hand 
eichnet, und den Rath hinzugefügt, das Reich 
halb ſeiner Grenzen zu erhalten, man weiß 
E aus Furcht oder Mißgunft. | 
2 As nun dabei der Senat zu den niedrig: 
he Beſchwoͤrungen fußfällig. fich herabließ, entfuh⸗ 
ter 8 die Worte: er wolle, wenn auch 
* ei Staatsverwaltung nicht gewachfen, doch 
ß bhut uͤber irgend einen Theil derſelben, den 
m übertragen würde, übernehmen. Darauf 
16 Afins Gollus: „Ich frage, Caͤſar, welchen 
2 %* 
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Theil der Staatsverwaltung bu bir übertragen 
laſſen willſt?“ Betroffen über die unerwartete 
Frage, ſchwieg er eine Weile; dann fammelte er ih 
wieder, und antwortete: Keinesweges gezieme feiner | 
Defcheidenheit, von dem etwas zu wählen oder zu 
meiden, dem er fich überhaupt lieber entziehen möchte. 
Miederum fagte Gallus, denn er hatte aus feiner ' 
Miene die Beleidigung gemuthmaßt: „Nicht deshalb 
ſei gefragt worden, damit er theilen follte, was 
nicht getrennt werden fünnte, fondern damit er durch 
fein eigenes Geftändnig überführt würde, es fei 
Ein Staatsförper, und müffe vom Geifte eines Ein: 
zigen regiert werden.” Dazu fügte er des Auguftus 
Lob, und erinnerte den Tiberius felbft an feine Siege 
und an alles Treffliche, was er in der Toga fo 
viele Jahre hindurch vollbracht. Aber auch dadurch 
befänftigte er den Zorn deffelben nicht, ihm laͤngſt 
verhaßt, als ob er durch Vermaͤhlung mit Bipfa: 
nia, der Tochter des Marcus Agrippa, welche einft 
des Tiberius Gattin gewefen war, mehr als eis 
nem Bürger zufäme erfirebte, und feines Vaters 
Pollio Afinius Troß bewahrte. | \ 
13. Hienaͤchſt beleidigte Lucius Aruntius, nicht 
viel abweichend von des Gallus Rede, in gleichem 
Grade; obwohl Tiberius feinen alten roll gegen 
Aruntius hegte; aber den reichen, unternehmenden 
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Dann von vortrefflihen Eigenfchaften und dem 
entfprechenden öffentlichen Rufe hatte er in Ver: 
dacht. Als ſich nämlich Auguftus in feinen legten 
Geſpraͤchen darüber ausließ, mer wohl die Oberge: 
walt, obgleich ihr gewachfen, ablehnen, oder, wenn 
ſchon unvermögend, wünfchen, oder endlich eben 
fo viel Kraft als Begehren dazu haben würde, 
hatte er geäußert, Marcus Lepidus fei derfelben fa: 
| big, aber verfchmähe fie; Gallus Afinius danach 
begierig, aber zu ſchwach; Lucius Aruntius nicht un: 
würdig und werde, wenn ihm Gelegenheit gegeben 
würde, etwas wagen. Ueber die erfieren ftimmt 
man überein; ftatt des Aruntius haben Einige den 
Cnejus Piſo erwaͤhnt; und wirklich alle, außer Les 
ibn, find bald durch verfchiedene von Tiberius vers 
nlaßte Befchuldigungen geftürzt worden. Auch 
Auintus Haterius und Mamercus Scaurus ver: 
zundeten fein argwoͤhniſches Gemuͤth; Haterius, 
indem er fagte: „Wie lange wirft du dulden, Caͤ— 
far, daß der Republik ihr Haupt fehle?” Scaurus, 
” ) * äußerte: Daß des Senates Bitten nicht ver; 
Eis würden, lafle fich daraus hoffen, weit 
| Antrage der Confuln nicht mit. dem 
ic ) “ ber tribunieifchen Gewalt entgegengetreten 
Wider Haterius fuhr er ſogleich los; den 
urus, welchem er unverſoͤhnlicher zuͤrnte, über; 
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ging er mir Stillſchweigen, und ermübet durch das 
Sefchrei Aller, durch die zudringlichen Bitten Ein: 
zelner, gab er allmählig nach, nicht daß er erklärt 
hätte, er wolle die Herrfchaft übernehmen, fondern 
nur indem er aufhörte, fich zu weigern und fich bit: 
ten zu laffen. Es ift befannt, daß Haterius, als 


er, um Abbitte zu thun, im den Palaft gegangen # 


und zu ben Füßen des auf und ab wandelnden Tr 
berins hingefunfen war, faft von den Soldaten ger 
tödtet worden wäre, weil Tiberius zufällig, oder 
durch die Hände deffelben, verftrickt, hingefallen war. 
Dennoch ließ er fich durch die Lebensgefahr eines 
folhen Mannes nicht befänftigen, bis Haterius Aus 
gufta anfprach, und durch deren angelegentlichfte 
Ditten beſchuͤtzt wurde. | 

14. Groß war die Schmeichelei der Väter des 
Senats auch gegen Augufta. Einige waren der 
Meinung, fi fie müfle Mutter, Andere, fie muͤſſe Mut; 
ter des Vaterlandes genannt werden; die Meiften, 
daß dem Namen des Cäfars beigefehrieben würde „Ju: | 
lia's Sohn.” Sener aber erklärte wiederhofentlich, 
den Ehrenbezeugungen gegen Frauen feien Grenzen 
zu feßen, und er felbft werde diefelde Mäßigung bei 
dem zeigen, was man ihm jueignen wiirde, Uebri⸗ 
gens aus Neid beforgt und die Weiberhohheit für 
eine Schmälerung der feinigen haltend, litt er nicht 








einmal, daß ihr ein Lictor zuerkannt wurde, und 


verweigerte ihr den Adoptionsaltar und. Anderes 
von der Art. Aber für den Eafar Germanicus bat 
' ee um die proconfularifche Gewalt, und es wurden 


Sefandte an ihn abgeſchickt, welche fie übertragen 


und ihn zugleich in feiner Betruͤbniß über des Au: 
guftus Hinſcheiden tröften follten. Daß nicht eben: 
daffelbe für Drufus verlangt wurde, hatte darin 
- kinen Grund, weil Drufus erwählter Conful und 
gegenwärtig war. Zu Candidaten der Präatur er: 
nannte er Zwölf, die feit Auguftus herkoͤmmliche 
Zahl, und als der Senat darum bat, fie. zu ver: 
mehren, ‚verband er fich durch einen Scham, nicht 
darüber hinausgehen zu wollen. 
15. Damals zuerft wurden die Eomitien; ‚vom 
 Marsfelde verlegt, den. Vätern. des Senates über; 














Wichtigſte nach des Oberhauptes Willkuͤhr, Einiges 
jedoch nach dem Wunſche der Tribus. Auch klagte 
das Volk nur durch eitles Gerede uͤber das entzo— 
gene Recht, und der Senat, von Spendungen und 
erniedrigenden Bitten erloͤſ't, hielt es mit Freuden 
feſt, als Tiberius zu der Ermaͤßigung ſich erklaͤrte, 


lte, welche ohne Zuruͤckweiſung und Bewerbung 
at werden muͤßten. Inzwiſchen baten die 


tragen; denn bis auf dieſen Tag geſchah zwar das 


— 
+ 


daß er nicht mehr als vier Candidaten empfehlen 
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Volkstribunen darum, daß fie auf eigene Koften 


Spiele geben dürften, welche nad) dem Namen des 


Auguftus, in den Kalender eingetragen, die augu: 


-flalifchen genannt werden follten. Allein es ward 


dazu Geld aus dem Aerarium angewiefen; auc) 
follten fie fih im Circus der Triumphkleidung be: 
dienen; auf dem Wagen einherzufahren, ward nicht 
verftattet. Bald wurde die jährliche Feier dem 
Prätor Übertragen, welchem die Gerichtsbarkeit 
jwifchen Bürgern und Fremden zugefallen wäre. 
16. Dies war die Lage der Dinge in ber 
Stadt, als die pannonifchen Legionen vom Geſſte 
des Aufruhrs ergriffen wurden, ohne eine andere 
neue Veranlaffung dazu zu haben, als weil der 
Wechfel des Fürften ihnen Freiheit zu Unruhen 
und durch einen Bürgerkrieg Hoffnungen auf Bes 
lohnungen vorfpiegelte. Jm Sommerlager fanden 
drei Legionen zufammen unter dem Befehle des 
Junius Bläfus, welcher auf die Nachricht von des 
Auguftus Ende und dem Regierungsantritt des Tis 
berius, der Trauerfeier wegen oder aus Freude, die 
gewohnten Dienftverrichtungen eingeftellt hatte, 
Dies gab zuerft dem Soldaten Anlaß zu Muthwil: 
fen und Uneinigkeit; dann leiht er fein Ohr dem 


Gerede aller Schlechten; endlich begehrt er Schwel: 
‚gerei und Dienftlofigkeit, verfhmäher Zucht und 
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Anftrengung. Es befand ſich im Lager ein gewiſſer 
Percennius, einft Anführer von Theaterpartheien, 
fodann gemeiner Soldat, von frecher Zunge und 
duch Schaufpieler-Begünftigung geübt, Rottirun⸗ 
gen zu bilden. Diefer wiegelt unerfahrene Gemüs 
ther und folche, die in zweifelnder Beſorgniß leb: J 
ten, wie nach Auguſtus der Kriegsdienſt beſchaffen 
fein würde, allmaͤlig auf in nächtlichen Geſpraͤchen 
oder wenn ſich der Tag zum Abend neigte, und 
verfammelt, wenn die Beflern fich verloren hatten, 
die Schändlichften um fih her. Zulekt, da auch 
Andere ſchon bereit waren, die Meuterei zu unter: 
fügen, warf er, wie vor einer Heerverſammlung 
tedend, die Fragen auf: | 
17. „Barum fie wenigen Centurionen, noch 
wenigern Tribunen nach Sflavenweife gehorchten ? 
warn fie wagen würden, Abftellung zu fordern, 
wenn fie nicht den neuen und noch wanfenden 
Fürften mit -Bitten oder Waffen angingen? Ge: 
mug fei fo viele Jahre lang durch Feigheit verfe: 
ben, daß fie dreißig oder vierzig Feldzüge als Greife 
und die meiften mit einem durch Wunden verſtuͤm⸗ 
melten Körper ertrügen. Nicht einmal den Ent: 
laſſenen gönne man des Dienftes Ende, fondern 
bei der Sahne zurückgehalten, hätten fie unter an: 
y Benennung diefelben Arbeiten zu tragen, und 
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wenn ja Einer fo viele Unfälle überlebt habe, werde 
er noch in entlegene Länder gefchleppt, wo er unter - 


dem Namen von Aeckern moraftige Sümpfe oder 
unbebaute Berggegenden empfinge. Und fürwahr, 


der Dienft feldft fei fhwer und gewinnlos genug; 


zehn Affe den Tag feße man zum Preiſe für. Leib 
‚und Leben; davon würden Kleidung, Waffen, Zelte, 
davon die Wuth der Centurionen und. die Loskau— 
fung von Dienftarbeiten beftritten. Aber beim Her: 
£ules, die Geißelhiebe und Wunden, der harte Win: 
ter, der firapazenvolle Sommer, grauenvoller Krieg 
oder fruchtlofer Friede dauern dabei ewig fort. Sa, 
£eine andere Erleichterung fei zu hoffen, ald wenn 
unter beftimmten Bedingungen der Dienft angettes 
ten würde: daß der Mann einen Denar Gold er; 
hielte, das fechszehnte Jahr des Dienftes Ende her: 
beiführte, daß fie dann nicht weiter unter den Fah⸗ 
nen gehalten, fondern. ihnen in demjelben Lager 
der Lohn in Gelde ausgezahlt wuͤrde. Ob denn 
die prätorifchen Cohorten, die zwei Denare erhiel: 
ten, die nach fechszehn Jahren ihren Penaten zu: 
rückgegeben würden, mehr Gefahr auf jich nahmen? 
Zwar follten die Wachen der Stadt nicht von ihm 
verunglimpft, werden; fie aber müßten doch unter 
wilden Voͤlkern aus den. Zelten, dem: seinde⸗ ins 
Antlitz ſchauen. 1 en on 4 
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18. Lärmend ftimmte ihm der Haufe bei, durch 
Berfchiedenes aufgereist; Diefe weifen mit Erbitte: 
tung auf die Male der Geißelhiebe hin, Jene auf 
ihe greifes Haar, die Meiften auf die abgetragene 
Kleidung und den nackten Leib. Zuletzt geriethen 
fie in ſolche Wuth, daß fie damit umgingen, bie 
drei Legionen in Eine zufammen zu werfen. Davon 
abgebracht durch Eiferfucht, weil Jeder für feine 
- Legion diefe Ehre fuchte, wenden fie ſich zu etwas 

Anderem, und ftellen die drei Adler und die Feld: 
_ eichen der Cohorten an Einem Orte auf; zugleich 
häufen ‚fie Rafen zufammen, und errichten ein Tri; 
bunal darauf, damit der Sitz deſto weiter geſehen 
werde koͤnne. Zu den eilig Beſchaͤftigten tritt Bläs 
fus hinzu, fehilt fie, und hält fie einzeln zurück, in: | 
dem er ruft: „Mit meinem eignen Blute Lieber be; 
fleckt eure Hände; mit geringerem Frevel werdet 
ihr den Legaten tödten, als ihr vom Imperator 
abfallt. Entweder will ich, unverletzt, die Legionen 
in ihrer Treue erhalten, oder, erwuͤrgt, ihre Reue 
Ben: *— 

19. Nichts deſto weniger ward Raſen herbei: 
een, und ſchon hatte er ſich bis an die Bruft 
‚erhoben, als fie endlich, durch beharrlichen Wider: - 
befiegt,, das. Unternehmen aufgaben. Da 
frac Blaͤſus, in der Kunft der Rede fehr ges 













in. 





rad Han; 


5 

} 
u, 
ü 

* 
7 









28 


wande*): „Nicht durch Empoͤrung und Aufruhr 


ſeien die Wünfche der Soldaten dem Cäfar kund 


zu thun; auch hätten weder die Alten von den 
Feldheren der Vorzeit, noch fie felbft von Divus 
Auguftus fo Unerhörtes begehrt; und nicht eben 
zue fchicklichen Zeit mehre man die Laft der erften | 
Negierungsforgen des Fürften. Wollten fie den: 
noch verfuchen, ob fie im Frieden erlangen Eünnten, 
was nicht einmal in den Bürgerfriegen die Sieger 
gefordert, warum fie wider des Gehorfams Sitte, 
wider der Kriegszucht heilige Ordnung, auf Gewalt 
ſoͤnnen?“ Hierauf riefen fie, Bläfus Sohn, der 
Tribun, folle diefe Gefandfehaft ausrichten und für 


die Soldaten um Entlaffung nach fehszehn Jah— 
ren bitten; das Uebrige würden fie ihm auftragen, 


wenn das Erfte glücklichen Erfolg gehabt. Nah 
der Abreife des Zünglings herrfchte ziemliche Ruhe; 
doch brüftete fich der Soldat damit, daß der Sohn 
des Legaten ald Sprecher für die gemeinfame Sache 


deutlich genug zeige, es fei durch MNöthigung abges 


derungen, was man auf dem Wege der Beſcheiden⸗ 
heit nicht hätte erlangen koͤnnen. | 


”) Multa dicendi arte tft nicht, wie gewöhnlich ge - 
fchieht, blos auf den ar Fall zu be 
gichen. 





20. Indeſſen reißen die vor dem Beginn des 
Aufftandes der Wege, Brücken und anderer Be 
dürfniffe wegen nach Nauportus gefchieften Mani: 
peln, als fie vom Aufruhr im Lager Kunde befom: 
men, ihre Fahnen auf, plündern die nächften Flek— 
fen und Nanportus felbft, das wie ein Municipium 
angefehen' ward, und verfolgen die fie zurückhalten: 
den Eenturionen mit Spott und Befchimpfung, zu: 
letzt mit Schlägen, vorzüglich gegen den Lagerpraͤ⸗ 
fecten Aufidienus Rufus ergrimmt, den ſie vom 
Wagen reißen, mit Gepaͤck belaſten und im Vor⸗ 
trabe vor ſich her ziehen laſſen, hoͤhniſch ihn fragend: 
„ob er ſo ungeheure Laſten, ſo weite Maͤrſche ſich 

gern gefallen ließe?“ Rufus nehmlich, lange Ge: 
meiner, dann Centurio, hierauf Lagerpräfect, fuchte 
den alten, harten Dienft wieder einzuführen, er: 
graue in Arbeit und Beſchwerde und defto barfcher 
nur, weil er fie felbft erduldet. | 
21. Bei ihrer Ankunft erneuert fih der Auf: 
ruhr, und umberfchweifend plündern fie die Umge— 
gend. Bläfus läßt Wenige, vorzüglich mit Beute 
beladene, zum Schrecken der Uebrigen geißeln und 
einferfern; denn noch ward dem Legaten von den 
Centurionen und den Beffergefinnten der Gemeinen 
? Gehorſam geleiſtet. Da widerſtreben jene den ſie 
Fortſchleppenden, umfaſſen die Knie der Umſte— 
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henden, rufen bald Einzelne, bald jeder die Centurie, 
Cohorte, Legion, in welcher er diente, mit Namen 
an, fihreiend, „daflelbe ftehe Allen bevor;“ zugleich 
überhäufen fie den Legaten mit Schmähungen, ru: 


fen Himmel und Götter: zu Zeugen, unterlaffen. 


nichts, Unwillen, Mitleid, Furcht und Zorn zu ers 
regen. Insgeſammt eilen fie herbei, erbrechen den 
Kerfer, löfen die Bande und gefellen nun ſich auch 
Ausreißer und Todesverbrecher bei. 

22. Stürmifcher wird hierauf die Gemalt, 
zahlreicher des Aufruhrs Haͤupter; und ein gewiffer 
Bibulenus, ein gemeiner Soldat, vor Blafus’ Rich: 
terbühne auf den Schultern der Umftehenden 'em⸗ 
porgehoben, fpricht zu den Empörten, die, was er 


vorhabe, gefpannt erwarten: „Ihr habt diefen 


Unfchuldigen, diefen Unglücktichen Licht und Athem 
wiedergegeben; aber wer giebt meinem Bruder das 
Leben, wer mir den Bruder zurück, den, ob der ge: 


meinſamen Sache vom germanifchen Heere zu euch) 


gefandt, er in der Ießten Nacht durch feine Fech— 
ter, die er zum Verderben der Soldaten hält und 
waffnet, erwürgt hat! Antworte, Blafus, wo haft 
du den Leichnam hingeworfen? Selbft Feinde miß: 
gönnen die Beftattung nicht. Hab’ ich durch Küffe, 


duch Ihränen'meinen Schmerz geftillt, dann laß 


auch mich niederftoßen, wenn nur diefe und beftat: 
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ten, uns, die um keines Verbrechens willen, ſondern 
weil wir für das Beſte der Legionen ſorgten, Ge: 
tödteten !”’ 

23. Nachdruck gab er diefen Worten, indem er 
weinend Brüft und Antlig mit den Händen fchlug; 
dann die alıseinanderwerfend, von deren Schultern 
er getragen wurde, ftürzte er fich zu Boden, und 
Einzelnen ſich zu Füßen wälzend, erregte er fo viel 
Deftürzung und Unwillen, daß ein Theil der Sol: 
daten die Fechter aus Bläfus’ Dienerfchaar, ein an: 
derer die übrigen Sklaven deffelben feffelte, andere 
aus einander rannten, um die Leiche zu fuchen; und 
wäre nicht fcehnell befannt geworden: es finde nit: 
gende fich eine Leiche, die Sklaven leugneten feldft 
unter der Folter den Mord, und jener habe fogar 
‚ nie einen Bruder gehabt; — es fehlte nicht viel, 
ſie hatten den Legaten umgebracht. Die Tribunen 
jedoch und den Lagerprafecten fließen fie hinaus. 
Das Gepäd der Fliehenden ward geplündert, der 


Centurio Lucillius getddtet, dem man mit foldati- 


ſchem Witze den Beinamen „einen andern her!" 
gegeben hatte, weil er, wenn er einen Rebenſtock 
auf dem Rücken eines Soldaten zerbrochen hatte, 
mit lauter Stimme einen anderen und wieder ei: 
mein andern zu verlangen pflegte. Die Uebrigen 
boargen Schlupfivinkel; nur einen hielt man ſelbſt 
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zuruͤck, Clemens Julius, den man tegen feiner 
Entfchloffenheit für brauchbar hielt, die Aufträge 
der Soldaten zu überbringen. Sa, es hätten die 
Legionen felbft, die achte und funfzehnte, unter ein: 
ander zum Schwerte gegriffen, indem jene einen 
Eenturio, mit dem Beinamen Sirpicus, zur Hin: 
richtung ausgeliefert wiffen wollte, die von der funf: 
zehnten ihn ſchuͤtzten, hätten fih nicht die Soldaten 
der neunten mit Bitten und gegen die Widerftres 
. benden mit Drohungen ins Mittel gelegt. 


verfchloffen er war und fo fehr er gerade das 
Schlimmfte zu verheimlichen fuchte, doc, dahin, daß 
er feinen Sohn Drufus mit den vornehmften 
Staatsmännern und zwei prätorifchen Cohorten ab: 
ſchickte; ohne hinlänglich beftimmte Verhaltungsbe: 
fehle; den Umftänden gemäß folle er feine Maaß— 
regeln treffen. Doc die Cohorten wurden durch 
ausgewählte Krieger ungewöhnlich verftärft, beige: 


und der Kern der Germanen, welche damals die 
Leibwache des Simperators bildeten, auch der Prä: 
fect der Prätorianer, Aelius Sejanus, der ſeinem 
Vater Strabo zum Amtsgenoſſen gegeben war, in 
hohem Anſehn bei Tiberius, den Juͤngling zu lei⸗ 
ten, die Uebrigen auf Gefahren und Belohnungen 


24. Dieſe Nachrichten brachten Tiberius, ſo 


fuͤgt ein großer Theil der praͤtorianiſchen Reiterei 
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aufmerffam zu machen. Dem herannahenden Dru:. 


fus famen, wie zur pflichtmäßigen Begrüßung, 
die Legionen entgegen; nicht fröhlich, wie gewoͤhn— 
lich, nicht ferahlend im Waffenſchmuck, fondern in 
entftellendem Schmuß und in dem Blicke, obwohl 


| fie Niedergefchlagenheit erfünftelten, doch dem Troße _ 


näher. Ir 

2. Nachdem er eingezogen war in die Ber: 
ſchanzung, befegen fie die Thore mit ſtarken Poften, 
und laſſen bewaffnete Haufen an beſtimmten Plaͤ—⸗ 
tzen des Lagers bereit ſtehen; die uͤbrigen ſtellen ſich 
in unabſehharem Zuge um das Tribunal herum. 


Da ftand Druſus, Stilliehweigen mit der Hand ger 


bietend; jene, fo oft fie das Auge auf die Menge 

zuruͤckwandten, lärmten mit furchtbarem Ruf, dann 
zagend wieder, fobald fie den Caͤſar erblickt; unbe: 
ſtimmtes Gemurmel, wildes Gefchrei, dann plößlich 
Stille; ſo zeigten fie Beftürzung bald, bald: fuchten 











wechſelte. Endlich unterbrach er den Tumult, und 


gionen, mit denen er fo viele Kriege durchgefämpft. 
Sobald von det. Trauer ſich fein Geiſt erholt, 


verde er mit den Vätern des Senats uber ihre 
dorderungen verhandeln; einftweilen babe er. feinen 
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I. 


fie zu ſchrecken, jenachdem ihre innere Stimmung 


las des. Vaters ‚Schreiben vor, worin es hieß: 
Beſondere Sorgfalt trage er für dieſe tapfern Lex 
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Sohn: gefandt, ohne Säumen zu geftatten, was for 
gleich bewilligt werben fönne; das Uebrige fei dem 
Senate vorzubehalten, der eben fo wenig von Hand: 


(ungen der Gnade, als von denen ber — aus⸗ 


geſchloſſen werden duͤrfe.“ 

26, Die Antwort der Verſammlung wer: ig 
Eenturio Clemens fei beauftragt, ihren Willen aus: 
zuſprechen.“ Dieſer beginnt mit der Entlaffung 
nach fechzehn Jahren, mit den Belohnungen nach 
beendigtem Dienfte; ein Denar follte der tägliche 
Sold fein; die Veteranen follten nicht unter der 
. Fahne behalten werden. Als Drufus ihnen dage— 


gen die Entfcheidung des Senats und feines Ba: 


ters vorhielt, ward er mit Gefchrei unterbrochen: 
„Barum er gefommen wäre, wenn er weder den 
Sold der Krieger erhöhen, noch ihre Beſchwerden 
erleichtern wolle, kurz, ohne alle Vollmacht zu 
Sunftbezeigungen? Ya, beim Herkules! Geifel- 
hiebe und Mord werde Allen geftattet. Schon fruͤ⸗ 
her habe Tiberius durch Berufung auf Auguftus 
die Wünfche der Legionen zu vereiteln gepflegts dies 
felben Kunftgriffe brauche nun von neuem Druſus. 


Ob denn immer nur die Söhne zu ihnen kommen 


wirden? Das aber fei etwas ganz Neues, daß 
der Imperator nur das Wohl des Kriegers an 
den Senat verweiſe. So fei alfo doch derfelbe Se: 
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nat zu befragen, fo oft Strafen oder Schlachten 
angekuͤndigt würden; oder ob etwa die Belohnun: 


gen von den Hertfchern abhängig, die — aber | 


der DR unterworfen wären ?“ 
' 27. Zuletzt verlaffen. fie das Tribunal, — 


din einer ‚der pratorianifchen Soldaten oder der. 
Freunde‘ des Cafars ihnen begegnet, drohend die 


Fauft, um Anlaß zum Zwiſte zu geben und zur Er: 
greifung der Waffen; am meiften erbittevt gegen 
Cnejus Lentulus, weil man glaubte, er, an Alter 
wie an Kriegsruhm Andre uͤberragend, beſtaͤrke 
Drufus; und weife vor Allen jenes trotzigen Forde⸗ 
rungen *) der Soldaten mit Verachtung zurück. 
Ind als er nicht lange darauf mit dem Caͤſar fich 
hinwegbegeben, und, die Gefahr vorausfehend, nach 
| dem Winterlaget heimfehren will, umtingen fie ihn 
- und fragen, wohin er wolle, zum Imperator oder 
in den Vätern des Senats, um auch da dem Wohle 
der Legionen entgegenzumwirfen? So dringen fie 













auf ihn ein und werfen ihn mit Steinen. Schon 


pe — einen Steinwurf und feines Todes ge: 

ed er von der herbeieilenden Schaar derer, 

die Be gekommen waren, in * ge⸗ 

| a militiae flagitia, nicht „Frevel.“ ©, Lex. T. 
* 
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28. Die den Ausbruch eines Frevels verkünden: N 
den Drohungen der Pracht defchwichtigte sein Zufall» | 
Denn man ſah den: Mond; plöglic) ‚bei hellem Him⸗ 
mel fich verdunkeln. Dies nahm der Soldat, der, 
die Urfache nicht kennend, die Verfinftierung des E 





\ Geſtirns mit ſeinen Beſchwerden verglich, als eine N 
Vorbedeutung für ‚die, gegenwärtige Lage der Dinge; A 
glücklich werde von Statten gehen; . was fie betrie⸗ J 


ben, wenn Glanz und Klarheit der Goͤttin wieder⸗ 
kehrte. Daher laͤrmen ſie mit Erzesklang und der 
Trompeten und. Hörner, vereintem Schalle, jenach % 
dem fie glänzender, oder dunkeler ſich zeigte, froh⸗ | 
h dockend oder trauernd; und als nun fi ch erhebende 
Wolken ſie dem Blick entzogen, und man in Fin⸗ 
ſterniß ſie verſenkt glaubte, da, wie immer das ein⸗ 
mal erſchuͤtterte Gemuͤth zum Aberglauben leicht 
beweglich iſt, wehklagen ſie, daß ewige Beſchwerde 
ihnen geweiſſagt werde, daß ihr Beginnen, die, 
Götter veradicheuen. Dieſe Stimmung. glaubte der, 
Cäfar benugen, und, mas der ‚Zufall dargeboten * 
mit Weisheit anwenden zu muͤſſen, und befahl eine 
Hunde durch die Gezelte. Der Cen turio Clemens 
wird herbegerufen, und wer ſonſt noch durch gefaͤl⸗ 
lige Eigenſchaften die Gunſt der Menge beſaß; 
dieſe miſchen ſich unter die Vigilien, Poſten und 
Thorwachen, bieten Hoffnung dar, halten Schrecken 
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yor*): . „Wie lange wollen“ wir. den "Sohn des 
Imperators eingefchloffen ‚halten? . Was wird des 
Streites Ende ſein? Wollen wir dem Percennius 
und Bibulenus den Eid der Treue ſchwoͤren ? Wer⸗ 
den Percennius und Vibulenus den Kriegern Sold, 
den Ausgedienten Aecker verleihen? Endlich, wer: 
den: fie ſtatt der Nerone und Druſus die. Kerr: 
ſchaft über das römifche Volk übernehmen? : ‚Lieber 
laßt ung, wie die letzten zur Schuld Verleiteten, fo 
die erſten zur Reue Bewegten fein. ı Langfam wird 
gewährt, was für die. Gefammtheit ‚gefordert wird; 
Privatvergänftigung fann man auf: der Stelle ver: 
dienen, auf der Stelle erhalten. Als hiedurch die 
Gemuͤther bewegt und mit: gegenfeitigem: Verdacht 
erfülle worden waren, trennen fie des jungen Solda: 
ten Sache von der des Veteranen, die der einen Legion 
vonder der, anderen. Da kehrt allmählig Liebe zum 


Gehorſam wieder; fie verlaffen. die: Thore, tragen. 


die, beim Beginm des Aufruhrs an. Einem - Orte 
zuſammengehaͤuften Fahnen an ihre Plaͤtze zuruͤck. 


29. Drufus beruft, beim Anbruch des Tages 
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den, doch mit angeftammter Adelswürde, das frü: 
here, lobt das gegenwärtige Betragen, erklaͤrt, er 
laſſe nicht durch Schrecken und Drohungen ſich ber 
fiegen; ſehe er zur DBefcheidenheit fie umgewandt, 
‚ höre er demuͤthig fie. flehen, fo wolle er dem Vater 
fchreiben, daß et befanftigt saufnehme der Legionen 
Bitten. Auf ihr Grfuch wird wiederum berfelbe- 
Bläfus, Lucius Apronius, ein! römifcher Ritter aus 
dem Gefolge des Drufus und Juſtus Catonius, ein 
Eenturio aus der erften Ordnung zu Tiberius ges 
fande. "Darauf erhob ſich ein Kampf der Meinun: 
gen, indem Einige dafuͤr ſtimmten, daß man die: Ge 
ſandten abwarte und indeffen durch freundliches Be 
tragen die Soldaten befänftige; Andere, dapıman 
nachdrücklichere Maaßregeln ergreifen müffe; nichts 
kenne beim großen Haufen Schranken; er ſchrecke, 
‚wenn er nicht zage; ſei er in Furcht gefeßt, dann 
könne ungeftraft man ihn verachten. So lange der 
Aberglaube fie noch Angftige, müffen Schreefen auch. 
vom Feldherrn über fie ergehen durch Hinrichtung 
der Nädelsführer, Leicht enefchied fich für Stren— 
geres des Drufus Sinn. Vorzufordern und zu 
tödten * befichlt er Vibulenus und Percennius. 
Viele erzählen, fie ſeien im Gezelt des Feldherrn 
verſchartt, Andere, die Leichen ſeien niteben des 
Walles zur Schau hingeworfen worden. 








30, Darauf wurden die vorzüglichften Unruher 
ſtifter aufgeſucht, und einige, die außerhalb des La: 
gers umberfchweiften, von den Centurionen oder 
den Soldaten der prätorifchen Cohorten niederge⸗ 
hauen; andere lieferten, zum Beweiſe ihrer Treue, 
die Manipeln ſelbſt aus. Dazu vermehrte der Sol; 
daten Beforgniffe ein uͤberaus früher Winter "mit 
fortwährendem und fo heftigem Regen, daß fie nicht 
aus den Gezeiten treten, nicht zufammenfommen, 
kaum die Feldzeichen ſchuͤtzen Eonnten, welche von 
Wirbelwind und Fluchen fortgeriffen wurden; und 
ſo währte auch die Furcht vor dem Zorne des Him: 
mels fort." „Nicht umfonft wider Miffethäter er⸗ 


Hleichten die Gefticne, ſtuͤrmten Ungewitter nieder; 


Fein anderes Mittel: gebe es gegen diefe Leiden, als 


wenn fie das Unglückslager, das entweihete, -verlier 


Ben und, geloͤſ't vom Banne ihrer Schuld, ein jeder 

in fein Winterlager fich zuruͤckbegaͤbe. Zuerft Eehrte 
die achte, nachher die funfjehnte Legion zurück. Die 
von der neunten hatten lärmend erklärt, man müffe 
des Tiberius Schreiben abwarten; bald, verlaffen 
nach der Andern Abmarfch, Famen fie dem bevor; 
fiehenden Zwange freiwillig zuvor, und Drufus 
kehrte, da für jetzt Alles hinreichend beruhigt war, 
ohne der Gefandten Biederfunfe 3 zu — * 
RISSE huruc. | 
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31. Ungefähr an eben diefen Tagen und aus 
denfelben Gründen empörten ſich die germanifchen 
Legionen, um fo gewaltfamer, je größer ihre: Zahl, 
und mit farfer Hoffnung, der Caͤſar Germanicus 
werde eines Anderen Herrſchaft nicht zu ‚dulden 
vermögen, und fich den Legionen hingeben, die durch 
ihre Gewalt Alles’ mit fich fortreißen würden. ‚Zwei 
Heere ftanden am Rheinufer, das fogenannte obere 
unter dem: Legaten Cajus Silius; dem unteren 
ftand Aulus Caͤcina vor; den DOberbefehl hatte: Ger; 
manieus, damals mit Eintreibung der Schakung 
Galliens befchäftigt. Die jedoch, welche Silius be; 
fehligte,. warteten mit unfchlüfiigem Sinne: lauernd 
den Erfolg anderweitiger Empörung ab; die Sol 
daten des unteren Heeres aber brachen fofort ‚mit 
Wuth los, indem die von der -einundzwanzigften 
und fünften Legion den Anfang »machten und: auch 
die erſte und zwanzigfte mit fich ‚fortriffen; denn im 
demfelben Sommerlager ftehend in der Ubier Ge 
biet, hatten fie müßige Tage oder doch leichten 
Dienſt. Als man daher des. Auguftus Ende ver: 
nommen, vedete das unlängft ausgehobene, in Nom 
einheimifche Volk, an Zügellofigkeit gewöhnt ‚und 
Anftvengung nicht duldend,.dem unerfahrnen Sinne 
der Lebrigen ein: „Gekommen fei die Zeit, wo die 
Veteranen frühzeitige Entlaffung, üte jungen Krie⸗ 








‚ger veichlicheren Sold, alle insgeſammt der Muͤhſe⸗ 
ligkeiten Milderung fordern. ı und ‚die, Grauſamkeit 
dee Centurionen rächen koͤnnten.“ So redete. nicht 
Einer, wie unter, ‚den; pannonifchen Legionen ‚Per; 
cennius, und nicht, «wor, „Soldaten, die. fchüchtern 
nur ihr Ohr lichen, ‚zögernd*) auf anderer, ſtaͤrke⸗ 
ver, Heere Beiſpiel ſchauend; ſondern laut erſcholl 
von vielen Seiten des Aufruhrs Stimme: „In ih: 
rer Handy liege Roms Geſchick; durch ihre. Siege 
werde der Staat erweitert; ihren Meinem em; 
pfingen Imperatoren.“ A⏑—⏑— 
232. Und ſelbſt der Legat trat ‚ihnen: nicht. ent; 
gegen, denn der, Mehrzahl Wuch hatte, ihn. um die 
Befonnenheit gebracht.- Ploͤtzlich, wie vom Bahn: 


ſinn ‚ergriffen, ſtuͤrzen fie mic gezuͤckten Schwertern 


auf die Centurionen los (von je her des Spldaten: 
ingrimms Gegenſtand, und feines wuͤthenden Aus— 
bruchs Anlaß), ſtrecken fie zu Boden, mishandeln 
fie mic Geißelhieben, je ſechszig einen, um ſich mit 
der Zahl ber Centurionen auszugleichen; dann. wers 
fen ſie dieſelben zerfetzt und- zerfleifcht, zum Theil 
entſeelt ſchon, vor den Wall oder in den Rhein⸗ 
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gefliichtet und zu Caͤcina's Füßen niedergeworfen 
hätte, fo lange mit Ungeſtuͤm herausgefordert, bis 
er zum Tode ausgeliefert"mwiirde, Caſſius Chaͤrea, 
der. fich nachher’ dutch des‘ Cäfars Cajus Ermorz 
dung einen Namen bei der Nachwelt erwarb, da: 
mals ein Juͤngling und voll wilden Müthes, bahnte 
ſich mit dem Schwerte einen Weg durch -die ihm 
entgegentretenden gewaffneten Schaaren. Weder 
Tribun noch Lagerpraͤfect behaupteten’ fürder noch 
ihr Recht. Vigilien, Poften und was fonft das 
Beduͤrfniß der Gegenwart gebot, vertheilten fie 
ſelbſt. Dies war dene, welche die Geſinnung des 
Soldaten tiefer zu deuten verſtanden, Hauptanzeige 
einer großen, nicht zu ſtillenden Gährung, daß ſie 
Nnicht getheilt und auf den Antrieb einiger Wenigen, 
ſondern gemeinſchaftlich aufflammten, gemeinſchaftlich 
ſchwiegen, mit ſo großer Gleichfoͤrmigkeit und ſo feſter 
Haltung, daß man fie hätte für geleitet halten mögen. 
33, Indeſſen wird dem’ Germanicus, der, wie 


wir gefagt, in Gallien die Schagung in Empfang 


| nehm, des Auguſtus Tod gemeldet.) Er hatte def: 


fen Enfelin, Agrippina, zur Gemahlin und von ihr 


mehrere Kinder; er ſelbſt zwar des Drufüs, des Bru⸗ 
ders des Tiberius Sohn und der Augufta Enfel, aber 
in Angſt ob. des geheimen Haſſes des: Oheims und 
der Großmutter gegen ihn, deſſen Urſach um fo 
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heftiger wirkte, weil fierungerecht war. Denn: des 
Druſus Andenken ftand beim römifchen Volk in ho: 
hen Ehren, da man ‚glaubte, er: würde, wäre er 
zur Herrſchaft gelangt, die Freiheit hergeftelle ha⸗ 
benz; woher nun auf Germanicus diefelbe Gunft 
und. Hoffnung: übertragen ward. Denn bürgerlich 
war dieſes Juͤnglings Sinn, bewundernswerth 
ſeine Leutſeligkeit, das Widerſpiel von des Tiberius 
anmaßungsvollen, verſteckten Reden und Mienen. 
Dazu kam noch Weiberzwiſt durch ſtiefmuͤtterliche 
Gereiztheit Livia's gegen Agrippina; und etwas zu 
leidenſchaftlich war freilich auch Agrippina, nur 
daß fie durch Sittenreinheit und Liebe zum Ge⸗ 
mahl ihren wenn gleich nie ſich —— Sinn 
zum Guten lenkte. 
34. Aber Germanicus war, je näher; Rue 
fen ihn die Hoffnung führte, defto eifriger nur für 
Tiberius bemüht. Die Sequaner, die nächften ihm, 
und der Belgier Staatsvereine läßt er den Huldi⸗ 
gungseid ihm leiften. Sodann brach er auf die 
Nachricht von. der Regionen: Empdrung  eiligft auf. 
Sie -famen außerhalb des! Lagers ihm entgegen, 
wie aus ‚Neue: auf die Erde niederfenfend den Blick. 
As er. in die Verſchanzung eingezogen war, liefen 
ih verfchiedenartige Stimmen der Klage verneh 
men; ja Einige ergriffen feine Hand, als wollten fie 
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fie Eüffen, und" druͤckten, daß erden zahnloſen Mund 
berührte, feine Finger in denſelben ein; Andere wie: 
fen’ die: vom Alter gekruͤmmten Glieder dar. "Er 
befiehle der um ihn ſich ſammelnden Menge, weil 
ſie gemifcht erſchien/ in Manipeln fich zu ſondern; 
ſo wuͤrden ſie beſſer feinem Spruch vernehmen; die 
Vexille vorzutragen, damit dies wenigſtens die Co⸗ 
horten unterſchiede. Langſam gehorchten fies ’ Hier: 
auf anhebend von Auguftus Majeftät, lenkte er hin⸗ 
über zu Tiberius Siegen und Triumphen; mit vor: 
züglichem Lobe verherrlichend, was er im Germa⸗ 
mnien mit" diefen Legionen fo ruhmvoll verrichten, 
Dann erhebt er Italiens Einſtimmigkeit, Galliens 
Treue, und: mie nirgends eine * von Gaͤhrung 
* Zwietracht. a) Tre n 

35, Schmweigend‘ oder: * mit noch verhalt: 





nem Murten hörte! man: dies an. Als aber vdie 
Enmpoͤrung er berührte mit den Fragen: Mo geblier 


ben’ fei des Soldaten befcheidene- Haltung, wo ‘der 
alten Mannszucht Ruhm, wo fie die Tribunen hin⸗ 
verſtoßen/ wo die Centurionen? da entbloͤßen ſie 
ſich insgeſammt, halten ihm vor der Wunden Narben, 


I die Mahle der Geißelhiebe; dann mit verworrenem - 
er — * e raue über den — * —* 
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der, Dienftablöfung, die Kärglichkeit des. Solbes, 
die Haͤrte der Arbeiten, namentlich hervorhebend 
das Schanzen, Graͤbenziehen, Herbeiſchleppen des 


Futters, Bau⸗ und Brennholzes, oder was ſonſt die 


Nothwendigkeit gebietet, oder gegen des Lagers 
Muße hervorgeſucht wird. Das wildeſte Geſchrei 
entſtand von der Veteranen Seite, welche, dreißig 
oder noch mehr Dienſtjahre zaͤhlend, baten, er moͤchte 
Huͤlfe bringen den Muͤden, nicht den Tod ſie ſehen 


laaſſen unter denſelben Beſchwerden, ſondern das Ende 


eines ſo muͤhſeligen Dienſtes und nicht darbende 
Ruhe. Einige forderten ſogar das von Divus Au⸗ 
guſtus vermachte Geld unter Gluͤck verkuͤndenden 
Andeutungen für Germanicus; ja offen erklaͤrten ſie 
ihre Bereitwilligkeit, wenn er die Herrfchaft woller 
Da aber fprang er eilends, als würde vom Frevel 
er befleckt, vom Tribunal hinab. Zwar hielten fie 
drohend, wenn er zuruͤck nicht" ginge, dem’ ſich Ent⸗ 
fernenden die Waffen entgegen; er aber riß, laut ru⸗ 


y. fend, er wolle fterben licher, "als treulos: werden, 


das Schwert fich von der Seite, hob es empor, und 
ſtieß es in die ug ſich, — * * regen 
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assidere clausis horreis et emere ultro frumen- 
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feine «Rechte: ergriffen! und mit Gewalt  jürdieks 
gehalten. Der äußerfte und in ſich zufammenge: 


drängte Theil der Verfammiuug, ja, kaum möchte 
man es glauben, auch einzeln hervortretend ‚Einige, 


forderten ihn auf, nur zuzuftoßen, und ein "Soldat, 
Namens Caluſidius bot ihm fein gezuͤcktes Schwert, 
mitidem Bemerfen, es fei ſchaͤrfer. Dies ſchien 
graufam und boshaft ruchlos felbft den Wuͤthenden, 
und gewährte Friſt, während welcher der Cäfar von 


den Freunden in fein Zelt geflüchtet werden konnte. 


36. Hier ward: num gerathfchlagt über Gegen: 


. mittel. Denn es kam auch noch*) die: Nachricht, 


man: wolle Abgeordnete erwählen, welche dag obere 
Heer zur Theilnahme an der Sache bewegen foll: 
ten; beſtimmt ſei fhon zur Zerftörung der Ubier 
Stadt, und die fo an Raub gewöhnten Schaaren 
würden dann zur Plünderung Galliens’ weiter um 
fich "greifen. * Es mehrte: die Beſorgniß, daß der 
Feind der römifchen Empörung fundig, würde blos: 
geftellt das Ufer, wohl. einen Einfall wagen möchte, 


wollte man dagegen Hülfsvölker und Bundestrup: 


pen gegen die abziehenden Legionen bewaffnen, ein 


Bürgerkrieg —— wuͤrde. en ſchien 


etenim, natürlich mehr als enim, * gebe bier 
faſt f. a. nam etiam. 



















Strenge, fchimpflih Gewährung; mogte man dem 
Soldaten nichts oder alles: zugeftehn, in gedoppel⸗ 
tee Gefahr. der Staat. Daher befchloß man nach 
reiflicher Abwägung der Gründe, im Namen des 
Fürften ein Schreiben: ergehen: zu laffen: daß ‚Ents 


laffung denen ertheilt werde, die zwanzig, Dienſt⸗ 


fteiheie denen, die ſechszehn Jahr gedient; doch 
blieben diefe unter: dem: Verill, alles anderen Diens 
fies entbumden, nur nicht der Abwehr des Feindes; 
die Bermächtniffe, die fie verlangt, würden ausge⸗ 
zahlt und verdoppelt werden. 

37. Wohl merkte der Soldat, dies ſei für: * 


Augenblick erſonnen, und verlangte es daher: zur 


Stelle. Die Entlaffung ward durch die Tribunen 
befehleunigt, die Schenkung bis zum Wintergiars 
tiee eines Jeden verfchoben. Doc nicht eher 30: 
gen die der fünften und einundzwanzigften Legion 
ab, bis ihnen noch eben da im Sommerlager das 
aus der Reiſekaſſe der Freunde des Caͤſars und: aus 
feiner eigenen zufammengefchoffene Geld ausgezahlt 
war, Die erfte und zwanzigſte Legion führte: der 
Legat Caͤcina in die! Stadt der UÜbier zurück, in 
ſqmachvollem Zuge, da die dem Imperator geraub⸗ 
en Geldkoͤrbe mitten zwifchen den Fahnen und Ad: 
lern gefahren wurden.  Germanicus begab fich zum 
oberen Heere, und vermochte die zweite, dreijehnte 








48 








und fechzehnte Legion ohne alles Zögern zum Huldi⸗ 

gungseide. Dievon der. vierzehnten hatten furze Zeit 
geſchwankt; es wardı ihnen Geld und Entlaffung, 
ohne: daß fie es gefordert hatten, verwilligts 
38. Dagegen begannen unter den. Chaufen die 
dort als Beſatzung Tiegenden Berillarier der miß⸗ 


vergnuͤgten Legionen einen: Aufftand;. doch wurden 


ſie durch augenblickliche Hinrichtung zweier Solda⸗ 
ten einſtweilen zuruͤckgeſchreckt. Befohlen hatte 
dieſe der Lagerpraͤfeet Marcus Ennius, mehr ob 
des Beiſpiels zweckgemaͤß, als weil das Recht ihm 
zugeſtanden haͤtte. Darauf, als wieder aufwallte die 
Gaͤhrung, fluͤchtig geworden und aufgefunden, ſucht 
er, da Schlupfwinkel feine: Sicherheit: gewaͤhrten, 
in kuͤhner Rede Schuß: Nicht der Präfect werde 
von ihnen verletzt, nein, Germanicus, der Feldherr, 
Tiberius, der. Ymperator! Und: damit reift er in 
der Beftürzung derer, 'die ihm in den Weg > getres 
teu waren, das Vexill empor, wendet es dem Ufer 
zu, und führe mit dem: Rufe, „wenn einer aus dem 
Zuge wiche, würde er als Ausreißer sangefehen wers 
den,’ die — ** und Wagenden ins 
— zuruͤck. TR ne 
39. Indeß —— des Senats bei 
Germanieus ‚ein, als dieſer ſchon wieder zum Altar 
der Ubier heimgekehrt war. Zwei Legionen uͤber⸗ 
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winterten daſelbſt, die erſte und. die zwanzigſte 
ſammt den unlaͤngſt unter dem Vexill entlaſſenen 
Veteranen. Beſtuͤrzt und vom Bewußtſein ihrer 
Schuld bewaͤltigt, ergreift ſie die Beſorgniß, nur 
darum*) ſeien auf der Vaͤter Geheiß Geſandte ge: 
kommen, um ruͤckgaͤngig zu machen, was ſie durch 
Empoͤrung erpreßt, und klagen, wie fo gern der 
| große Haufe für. noch ſo Ungegruͤndetes einen 
Schuldigen zu nennen pflegt, den gewefenen Con: 
ſul Munatius Plancus, das Haupt der Gefandt: 
Schaft, ‚als Urheber des Senatsbefchluffes an. ‚Und 
in tiefer Macht heben fie an, die Auslieferung „des 
in Germanicus’ Wohnung aufhewahrten Verills zu 
‚fordern, brechen, vor. dem Eingang ſich zufammen: 
rottend, die Thür. auf, fchleppen aus feinem Schlaf: 
‚gemach den Caͤſar, und nöthigen ihn unter Schrek— 
‚fen des Todes, das Verill herauszugeben. Wie fie 
hierauf die Straßen durchziehen, begegnen fie den 
‚Gefandten, welche auf die Nachricht von dem ra— 
ſenden Beginnen zu Germanicus eilten. Sie über: 
‚häufen. fie mit Schmähungen, find im Begriff fie 
zu ermorden, den. Plancus vornehmlich, welchen 
‚feine Würde von der —* abgehalten. Demi. und 
— 2 ZE 
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£eine andere Zuflucht blieb dem Gefährdeten, als 
das Lager der erften Legion. Dort die Fahnen und 
den Adler umfaffend, fuchte er bei dem Heiligen 
Schuß, und doch, hätte nicht der Adlerträger Tal: 
purnius der aͤußerſten Gewalt gefteuert, ein Ge— 
fandter des römischen Volkes hätte (ein feltener 
Fall felbft unter Feinden), im römifchen Lager 
mit feinem Blute die Altäre der Götter befleckt. 


Erft mit Tagesanbruch, als Feldherr, Soldat und _ 


Vorgang kenntlich wurden, betrat Germanicus das 
Lager, befahl den Plancus herbeizuführen, und nahm 
ihn mit ſich auf das Tribunal. Hierauf, das 
Schick ſal laut anflagend ob jener Wuth, und wie 
fie nicht durch der Soldaten, fondern durch der 
Götter Zorn von neuem fich erhebe, eröffnet er, 


weshalb gekommen feien die Gefandten, bejammert 


mit beredtem Munde der Gefandfchaft heiliges 
Recht und dag harte, unverdiente Loos des Plan: 
cus felbft, zugleich welche Schande auf ſich geladen 
die Legion, und entläßt, nad) mehr betäubter als 
beruhigter Verſammlung, die Gefandten ' unter 
hülfsgenoffifcher Neiterei Bedeckung. 

40. Sn diefer ängftlichen Spannung tadeln 


nun Alle den Germanicus, daß er nicht zum oberen 


Heere fich begebe, wo er Gehorfam und gegen die 


Empoͤrer Huͤlfe fände. Mehr als zuviel ſchon fei durch 
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Dienſtentlaſſung, Geldbewilligung und gelinde Maaß⸗ 
tegelm verſehen; und achte er auch feiner eigenen 
Rettung nicht, warum er denn den Eleinen Sohn, 
die ſchwangre Gemahlin unter Wuͤthenden und alles 
Menfchenrechts Veraͤchtern weilen laſſe? Sie we— 
nigſtens ſollte er dem Großvater und dem Staate 
zuruͤckgeben. Lange zoͤgernd bewog er die mit 
der Betheurung, daß von Divus Auguftus ent: 
fproffen, fie auch wider Gefahren nicht entartet 
ſei, ſich weigernde Gattin, endlich ihren ſchwangern 
Leib und den gemeinfchaftlichen Sohn unter vielen 
Thränen umfaffend, zur Abreife. So zog dahin 
der Frauen mitleidswirdige Schaar; zur Flucht 
aufbrechend des Feldheren Gattin, den Eleinen Sohn 
am Buſen; wehflagend um fie her die zugleich mit 
fortgegogenen Gemahlinnen der Freunde, und nicht 


minder traurig die Bleibenden. 


Al, Diefer Anblick, wie von des Gluͤckes Hoͤh' 
herabgeſtuͤrzt der Caͤſar nicht in ſeinem Lager, nein 
wie im beſiegter Roͤmerſtadt zu’ weilen ſchien, dies 
Seufzen, dieſe laute Trauer traf auch der Solda; 
ten Ohr, und Tenfte auf fich ihren Blick. Hervor 
aus den Gezelten tretend: Welch ein Klageton? 


Delche Trauerſcene? Erlauchte Frauen — keinen 


Cer urio, feinen Soldaten zur Bedeckung, Nichts 
w 


n der Gemahlin eines Imperators, noch von 
4 * 
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gewohnter Gefolge — ziehen zu den Treverern, in 
fremden Schuß! — ©o ergreift fie Scham und 
Mitleid und ihres Vaters Agrippa, Auguſtus', ih: 
res Großvaters Andenken; wie ihr Schwager Dru⸗ 
ſus geweſen, ſie ſelbſt eine reich geſegnete Mutter 
von ruhmwuͤrdiger Sittenlauterkeit; endlich das 
Kind, im Lager geboren, in der Zeltgenoſſenſchaft 
der Legionen auferzogen! Caligula nannten ſie es 
mit ſoldatiſchem Worte, weil ihm, um die Zunei⸗ 
guug der Menge zu gewinnen, gewoͤhnlich dieſe 
Fußbedeckung gegeben ward. Doch nichts ſtimmte 
ſo ſie um, wie die Eiferſucht gegen die Treverer. 
Sie bitten, wiederſtreben, daß ſie umkehrte, bliebe, 
ein Theil Agrippinen in den Weg tretend, bie 
Mehrzahl zu Germanicus zuruͤckgewandt. Da bob 
diefer, tief bewegt annod) von Schmerz und Zorn, 
alfo zu reden an vor den ihn Umdrangenden: 

42, „Nicht find Gattin oder Sohn theurer 
mir als Vater und Staat; und jenen gewiß wird 
feine Majeftät, das roͤmiſche Reich werden die übris 
gen Heere fügen. Mein Weib und meine Kin: 
der, die ich für enern Ruhm willig dem Tode 
- opfern würde, entziehe ich jetzt euter Wuth dur) . 
weite Entfernung, damit, was für ein Verbrechen 
auch ihr noch im Sinne tragt, allein mit meinem. 
Blute es gefühnet werde, und daß nicht ge. 
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des Auguſtus Urenkel, ermordet des Tiberius Schwie⸗ 
gertochter euch fehuldiger noch mache. Denn was 
in dieſen Tagen ließe ihr ungewagt und unent 
weiht ? Welchen Namen foll ich dieſer Verſamm⸗ 
lung geben? Kann ih Soldaten euch nennen, 
die ihr den Sohn eures Imperators mit Wall und 
Waffen eingefchloffen, oder Bürger, die ihr: fo 
für nichts geachtet des Senates  Anfehn? Was 
ſelbſt unter. Feinden gilt, der. Gefandefchaft Heilige 
keit und Völkerrecht habt ihr gebrochen. Divus 
Zulius unterdruͤckte mit Einem Worte des Heeres 
Aufruhr, die Quiriten nennend, welche ihm den 
Eid verweigerten; Divus Auguſtus ſchreckte mit ei; 
ner Miene, einem Blicke Actiums Legionen. Wenn 
‚uns, obwohl jenen noch nicht gleich, fo doch ent: 
fproffen von denfelben,: Hispaniens oder. Syriens 
Soldat verachtete, auffallend. und unmwürdig wär’ 


auch dies. Ihr aber, erſte und zwanzigſte Legion, 


jene durch von Tiberius empfangene Fahnen, du, 
fo vieler Schlachten ihm Gefährtin, durch fo viel 
i Belohnungen geehrt, o wie. vortrefflich dankt ihr 
eurem ' Seldheren! Solche Botſchaft ſoll ich dem 
| Vater bringen, der nur. Erfreuliches vernimme aus 
aueh Provinzen, daß feine Tironen, feine 
n nicht durch Dienftentlaffung, nicht durch 





0m befiedige find; daß hier nur die Centurio⸗ 
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nen ermordet, die Tribunen vertrieben, die Gefand: 


ten eingefchloffen werden, daß gefärbt find vom 


Blute Lager und Fläffe, und ich felbft aus: Gnade 


nur unter Erbitterten hinfchleppe mein Leben?‘ 
43, „Warum doch riſſet ihre am erſten Ber: 


 fammlungstage jenen Stahl, den ich in die Bruft 


mir ſtoßen wollte, von mir hinweg, o ihr fo un 
bedachtfamen Freunde! Beſſer meinte es und liebe: 
voller der, der fein Schwert mir anbot.  Gefals 
len wär’. ich wenigftens alsdann noch unbekannt 
mit fo viel Miffechaten meines Heeres; gewählt 
dann hätter ihr einer Feldheren, der, meinen 
Tod zwar ungeahndet laffend, für Varus doch und 
für die drei Legionen hätte Nache nehmen mögen. 


Denn verhüten wollen es die Götter, daß den Bel: 


giern, obwohl fie fich dazu erbieten, die Ehre: werde 
und der Ruhm, den römifchen Namen gerettet, 
Sermaniens Völker gebandigt zu haben! Dein in 
den Himmel aufgenommener Geiſt, o Divus Aus 


$ guftus, dein Bild, Vater Drufus, dein Anden⸗ 


fen, vorfchwebend eben diefen Kriegern, die 
fhon Scham ergreift und Nuhmbegierde, tilge die, 
fen Schandflet aus und wende Bürgermuth den 


Feinden zum VBerderben! Und ihr, deren Mienen, 
‚ ‚deren Inneres ich umgewandelt nun erblicke, gebt 
ihr die Sefandten dem Senate, Gehorfam euerm 






















Imperator, gebt ihr mir die Gattin und den Sohn 
zuruͤck, ſo meidet der Berührung Peft und fondere 
ab die Meuterer; dies «wird der: Neue fichere 
Stüße, dies das Band der Treue fein‘ 
4. Demuͤthig hierauf befennend, daß wahr 
fei, was er ihnen vorgeworfen, batem fie, er möchte 
die Schuldigen beftrafen, den Gefallenen. verzeihen 
und gegen den Feind fie führen; zurückgerufen möge 
feine Gattin werden, heimfehren der Legionen Zög: 
ling und nicht als Geißel den Galliern überliefert 
werden.‘ Die Rückkehr Agrippina’s lehnte er ab 
wegen der Nähe ihrer Niederkunft und. des Wins 
ters; kommen folle der Sohn; das Uebrige moͤch— 
ten fie ſelbſt vollziehen. Da eilen fie wie verwan: 
delt auseinander, und fchleppen die Hauptaufwieg⸗ 
ler zumal gefeflelt vor den Legaten der. .erften Le⸗ 
sion, Cajus Cetronius, welcher folgendermaßen Ger 
richt und Strafe an einem nach dem anderen übte... 
Verſammelt fanden die Legionen mit gejognen 

Schwertern; der Angeklagte ward auf einer Erhoͤ—⸗ 
hung durch einen Tribun zur Schau geftelltz- hat: 
ten fie nun „ſchuldig“ ausgerufen, fo ward er bins 

abgeſtoßen und niedergehauen; und es freute fich 
des Gemetzels der Soldat, als fpräche fo er ſelbſt 
fih frei; auch wehrte der Cafar nicht, da er. nichts; 
ſelbſt geboten. ya und 2. nur mit der Grau: 
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ſamteit der That auch ihre Gehaͤſſigkeit zur Laſt 


fiel. Dieſem Beiſpiel folgten nun die Veteranen, 
und wurden nicht lange darauf nach Nätien gez 
fandt, ſcheinbar zur Vertheidigung der Provinz ob 


der‘ drohenden’ Nähe der Sueven, doch eigentlich 


nur um ihrer los zu werden ausrdem Lager, das 


nicht weniger! durch Ba Haͤrte der Maaßregeln als 
durch des Frevels nbenfen noch in wilder Bewe⸗ 


gung war. Hierauf: hielt er Centurionenmufterung. 


Vorgefordert von dem Imperator, gab ein jeder 
Namen, Rang, Vaterland, Zahl: der: Dienftjahre, 
wie er in Schlachten fich hervorgethan und, wer 
deren hatte, auch die Gaben militärischer Auszeich⸗ 
nung. an. Hatten die Tribunen, hatte die, Legion 


- Dienfteifer und Unfträflichfeit bezeugt, fo behielt er 
feinen Rang; fobald fie KHabfucht oder Grauſam⸗ 
feit ihm einftimmig Schuld gaben, ward er des _ 

—X entlaſſen. 


45. Obwohl nun fo das gegenwärtig A 
war beſchwichtigt worden, ſo blieb : doch ‚eine nicht 
minder ſchwierige Aufgabe zu loͤſen übrig, ob des 


Trotzes der fünften und einundzwanzigſten Legion; 


die beim fechzigften Metlenfteine (der Ort heißt 


Veter a) uͤberwinterten. Denn fie zuerſt hatten 


den Aufſtand begonnen; jeder noch ſo furchtbare 
Frevel war von ihren Haͤnden verübt worden; 














und weder durch die Beftrafung ihrer Waffenbruͤ⸗ 
dem geſchreckt, noch durch deren Neue umgeftimmt, 
verharrten fie in ihrer Erbitterung. So ſchickt ſich 
denn der Caͤſar an, Waffen, Flotte, Bundestrup: 
pen den Rhein hinab zu ſenden, um, wenn man 
Gehorſam ihm verweigern ſollte, den —*⸗ ent⸗ 
— 7 zu laſſen. 7 

46. Sn Rom aber, da noch nicht bekannt ge⸗ 
— wie es in Illyricum geendet habe, und 
man doch der germaniſchen Legionen Aufruhr ſchon 
vernommen hatte, war Alles in Beſtuͤrzung, und 
gab es dem Tiberius Schuld, daß, waͤhrend er 
Senat und Volk, ſo kraft- und wehrloſe Schatten, 
durch verſtellte Zoͤgerung hoͤhne, inzwiſchen ſich der 
Soldat auflehne, und durch zweier Juͤnglinge noch 
nicht erſtarktes Anſehn nicht gebaͤndigt zu werden 
vermoͤge. Er ſelbſt haͤtte gehen und ſeine Impe— 
ratormajeſtaͤt ihnen entgegenſtellen muͤſſen; dieſer 
würden ſie gewichen fein, ſobald fie den vielerfahr⸗ 
nen Fuͤrſten und in ihm zugleich den uͤber Strenge 
und Freigebigkeit entſcheiden den geſehen haͤt—⸗ 
tens Wie? Auguſtus habe im lebensmuͤden Alter 
ſo oft nach Germanien ziehen können, und. Tibe 
rius, in der Kraft der Jahre, fise im Senate, um 
die Worte der Väter auf Schrauben zu ftellen? 
Hinreichend ſei geforgt für die Knechtfchaft der 
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Stadt; auf der Krieger Stimmung muͤſſe man mit - 


linden Mitteln num zu wirken fuchen, daß fie den 


Frieden willig fich gefallen laſſen. 


47. Unbewegt und feſt ftand wider folhe Re: 
den bei Tiberius der Entfchluß, des Reiches Haupt⸗ 
ftade nicht zu verlaflen, nicht fi und den Staat 
dem Zufall preiszugeben; denn es. Angftigte ihn 
gar Vieles und Verfchiedenartigesz daß ftärfer in 


Germanien das Heer, näher das pannonifche; je: 


nes durch Galliens Huͤlfsquellen unterftüßt, dieſes 
Italien mit feiner Nähe bedrohend. Welchen alſo 
follte er den Vorzug geben? Und koͤnnten nicht die 


zuruͤckgeſetzten, als wären fie befchimpft, in Flamme . 
gerathen? Dagegen koͤnnte durch die Söhne er fich 


beiden gleicherweife nahen, ohne der Majeftät Ger 
fahr, die aus der Ferne größere Ehrfurcht gebiete. 


Zugleich fei den Juͤnglingen unverargt, Manches ' 


an den Vater zu verweifen, und die dem’ Germani: 
eus oder Drufus Widerftrebenden vermögten von 
ihm noch befanftige oder zu Boden gefchlagen zu 
werden. "Welcher Nückhalt bleibe noch, wenn 
fie dem Imperator Kohn geboten? — Uebrigens 


wählte er, als fei er eben im Begriffe abzu⸗ 
veifen, fehon Begleiter, Tieß das Gepaͤck zufammenz 


bringen, vüftete Schiffe aus; dann den Winter oder 


Geſchaͤfte mannichfah vorfhügend, taͤuſchte er die 
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Verſtaͤndigen zuerft, darauf die Menge, am läng: 
ften die Provinzen. 

48. Germanicus aber, obwohl —— 
gen war das Heer und bereit ſchon gegen die Ab⸗ 
truͤnnigen die Rache, glaubte doch noch Friſt ger 
flatten zu muͤſſen, ob fie nach dem jüngft gegebenen 
Erempel fich nicht felbft berathen möchten, und 
ſchickt an Caͤcina ein Schreiben voraus:- „Schon 
siehe er heran: mit ftarfer Macht, und werde, wenn 
fie nicht Todesftrafe an den Uebelgeſinnten fchon 
vorher vollftrecften, ohne Unterfchied fie nieder: 
meßeln laſſen.“ Dies lief’e Carina den Adler: und 
Sahnenträgern und was fonft im Lager noch am 
meiften treu geblieben war, heimlich vor, mit ber 
Mahnung, Alle von der Schande, ſich felbft vom 
Tode zu befreien; denn im Frieden fehe man. auf 
eines Jeden Sahe*) und Berdienft; wenn. Krieg 
losbreche, fallen. Unfchuldige und Schuldige glei 
cherweiſe. ‚Sie forfchen aus, die fie für geeignet 
halten, und beftimmen, nachdem fie den größeren 
Theil der Legionen der Pflicht getreu. befunden, 
nach des Legaten Anordnung eine * wo ſie die 
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on causas, nicht: Gründe, Urfach, Rechtfertigung. 
1 Br Sins it: in pace neminem indicta: causa 
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æaͤrgſten und entichloffenften Aufwiegler mit dem 
Schwerte überfallen wollen. Da brechen fie, nach: 
dem’ fie ein Zeichen für einander fich gegeben,*) in 
die Gezelte ein, hauen nieder die darum nicht Wi: 
fenden, und Keiner, außer den Einverfiandenen, 
konnte abſehn, was des Mordens Anlaß ſei und 
was fein Ziel. 

49. Verfchieden von allen, die ſich jemals zu: 
getragen, war diefes Bürgerzwiftes Geftalt. Nicht 


En Treffen, nicht aus entgegengefeßten Lagern, nein 


aus denſelben Lagerſtaͤtten treten, die beim gemein⸗ 
ſamen Mahle der Tag, in gemeinſamer Ruhe die 
Nacht geſehen, auseinander zum Parteienkampfe, 
und ſchleudern gegen einander die Geſchoſſe; Ge: 
fehrei, Wunden, Blutvergießen liegt am Tage, die 
Urſach im Verborgenen! Im Uebrigen waltet der 


Zufall; und ſo fielen auch der Gutgeſinnten Einige, 


nachdem, erkennend, gegen wen gewuͤthet werde, 
Auch die Verruchteſten zu den Waffen gegriffen hat; 
ten. Und kein Legat, Fein Tribun war beſchwich— 
tigend zugegen; zügellos ließ man die Menge Nache 
— 8 Nicht: auf ein gegebenes Zeichen; das waͤre sig- 
"no dato.  Dffenbar wollten ſie fich durch eine tes- 
> sera einander. Fenntlich machen, um ſich on * 

Uebrigen zu unterſcheiden. er 2777 





















üben, fatt fi morden. Bald darauf nun zog Ger: 
manicus in’s Lager ein, und ‚mit vielen Ihranen 
nicht Befferungsmittel dies, nein, eine Niederlage 
nennend, hieß die Leichen er verbrennen. Da bemaͤch⸗ 
tigt ſich plößlich der noch wild bewegten Gemüther 
das ‚Berlangen, gegen. den Feind zu ziehen, zur Suͤh⸗ 
nung ihrer Raſerei, weil anders nicht verfühnt 
werden koͤnnten ihrer Waffenbrüder Manen, als 
wenn fie auf der ſchuldbeladnen Bruft ehrenvolle 
Wunden‘ davongetragen hätten.  Willfährig dem 
Drange der Krieger, ſchlaͤgt der CAfar eine Brücke, 
und feßt zwölf taufend von den Legionen und von 
den Bundesgenofien, fechs und zwanzig Cohorten 
und acht Reitergefehwader über, deren Gehorfam in 
diefem Aufftande unverleßt geblieben war. 

50. Fröhlich und auch nicht fern trieben ‚ihre 
Weſen die Germanen, während wir durch Trauer: 
feier ob des Auguftus Verluft, dann durch Zwie—⸗ 
tracht uns gebunden fühlten. Der Römer aber 
durchſchneidet in eilendem Zuge: den cäfifchen Wald 
und den von Tiberius angelegten Grenzwall, fchlägt 
an dem Grenzwall ein Lager auf, Front und Rüf: 
fen durch Verfchanzung, die Flanken durch Ver: 
haue deckend. Von bier aus durchzieht er dunkle 
Waldgebirge und überlegt, ob unter zweien. Wegen 
er den Eurzen und gewöhnlichen, oder den beſchwer⸗ 
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ficheren und ungebahnten und deshalb vom Feinde 
unbewachten einfchlagen folle. Man wählt den 
längeren Weg, und befchleunigt das Uebrige; denn 
die Kundfchafter hatten hinterbracht, daß feftlich 
die Germanen diefe Nacht beginnen und bei feier: 


Tihem Deal dem Spiele mweihen würden. Caͤcina 
erhält Defehl, mit den Teichtgerüfteten Cohorten 


voranzugehen und was hinderlich in den Waldun: 
gen wäre wegzuraͤumen; die Legionen halten in 
mäßiger Entfernung; günftig war die ſternhelle 
Nacht. So fam man zu den Gehöften der Mar; 
fen, und fchon waren mit Poften umringt die auch 
jeße noch ohne Beforgniß, ohne Nachtwachen auf: 


‚geftellt zu haben, auf ihrem Lager und neben den 


Tifhen Hingeftrecften. So fehr war alles in 
Sorglofigkeit zerfloffen; und. nicht blos feinen Krieg 
beforgte man, auch. des Friedens Ruhe war eine 


fchlaffe nur und aufgelöf’te, wie natürlich unter 


Trunfenen. 
51. Der Caͤſar theilt die fampfbegierigen Le 


Hionen, daß defto ausgedehnter die Verheerung 


würde, in vier Feilförmige Haufen, und funfjigtau: 


ſend Schritt umher verwüftet er mit Schwert und 


Feuer. Nicht Sefchlecht, nicht Alter flößte Erbar⸗ 
men ein; Heiliges fo gut wie Ungeweihtes, auch 


das von jenen Völkerfchaften am hoͤchſten gefeierte 





Heiligthum Tanfana's, wie fle ed nannten, wird 


dem Boden gleich gemacht. Unverwundet blieben 


die Soldaten, die Halbſchlafende, Waffenlofe oder 
Umherirrende erfchlagen hatten. Doch machte diefe 


Niederlage die Bructerer, Tubanter, Ufipeter. rege, 


und ſie beſetzten die Waldgebirge, durch welche das 
Heer den Ruͤckzug nehmen mußte. Dies wußte 
der Feldherr, und brach zum Marſche wie zur 
Schlacht auf. Ein Theil der Reiter und die Co— 
horten oder Huͤlfstruppen fuͤhrten den Zug; bald 
hinter ihnen die erſte Legion, und, in die Mitte 
nehmend das Gepaͤck, deckten die linke Seite die 
von der ein und zwanzigſten, die rechte die von 
der fünften Legion; die zwanzigſte ſicherte den Ru; 
Een; hintennach der Reſt der Bundesgenoffen. 
Die Feinde aber, bis der Zug fich ganz durch’ 
Waldgebirge hinbewegte, nicht ſich rührend, dann 
allgemach die Flanken und die Front angreifend, 
fielen mit ganzer Macht den Nachtrab an; und 
ſchon geriethen die Teichten Kohorten durch die 
‚dichten Haufen der Germanen in Verwirrung, als 









ihr mit lauter, Stimme zurief, dies. fei der. rechte 
Augenblick, in: Vergeſſenheit den Aufruhr zu begra— 
ben; fie möchten fürder ſich beftreben, fich beeilen, 
ihre Schuld in Ehre zu. verwandeln. . Da ent⸗ 


der Caͤſar, heranreitend an die zwanzigſte Legion, | 
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brannte ihr Muth, und mit Einem Anlauf ihn zer⸗ 
fprengend, treiben fie den Feind in’s ‘offene Feld - 
und hau'n ihn nieder. Zugleich kamen des Bor 
derzuges Truppen glücklich aus dem Walde, und 
„befeftigten ein Lager. Ruhig war von nun an der 
Marfch, und der Soldat, voll Vertrauen ob des 
fo eben VBollbrachten, und des Früheren vergeffend, 
fäße fich in fein Winterlager bringen. | 
52. Diefe Botfchaft erfüllte den Tiberius 
mit Freude und mit Sorge. Er freute fich, daß 
der Aufftand unterdrückt war; daß aber durch Geld: 
fpenden und: befchleunigte Dienftentlaffung ſich um 
der Soldaten Gunft bewerbend, auch Kriegsruhm 
ſich Germanicus erworben hatte, beunruhigte ihn. 
Er berichtete jedoch vor dem Senat von deſſen Tha: 
ten, und redete gar mancherlei von feinem Ber: 
dienſte; allein zum Scheine mehr, mit fchönen Wor: 
ten, als daß man von feiner inneren Empfindung 
dabei fich hätte überzeugen können. Kuͤrzer fprach 
er Über Drufus und die Beendigung der illyri— 


fhen "Unruhen feinen Beifall aus, aber mitmehr 


Wärme und in Glauben erweckender Rede; und 
Alles, was Germanicus verwilligt hatte, wollte er 
auch bei den pannonifchen Heeren beobachtet willen. 

53. In demfelben Jahre ftarb Julia, wegen 
ihrer Unkeufchheit vordem von ihrem Vater Aus 
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guſtus auf die Inſel Pandateria, dann auf die 
Stadt der Reginer, die an der fieilifchen Meerenge 
wohnen, befchränkt. Einf, als der Cäfaren Cajus 


und Lucius Hoffnung blühte, war fie die: Gattin 
des Tiberius geweſen, und hatte ihn verſchmaͤht 


als minder maͤchtig; und kein anderer Grund lag 
eiefer im Tiberius Seele, weshalb er nach Rhodus 
ſich entfernte. Zur Herrſchaft gelangt, richtete er 
‚die verbannte, ehrlofe und, nach des Poftumus 
| Agrippa Ermordung, aller Hoffnung beraubte durch 
Mangel und langfames Verkuͤmmern vollends hin, 
waͤhnend, diefänge der Verbannung werde in Dun; 
kel Hüllen den Mord, Gfeiche Urfach lag feiner 
SGrauſamkeit gegen Sempronius Gracchus zum 
Grunde, der, von edlem Gefchlecht, gewandt. in 
feinem Weſen und verführerifch beredt, eben diefe 
Julia in ihrer Ehe mit Marcus Agrippa gefchäns 
bet hatte. Und damit hatte feine Luft noch niche 
ihr Ziel gefunden. Als fie zur Gattin dem Tibe: 
Eins gegeben worden war, entflammte fie der be; 
harrliche Ehebrecher mit Trotz und Haß wider den 







Lagen wider Tiberius Julia ihrem Vater Auguſius 

ſchrieb, ward für des Srachus Werk gehalten. Des; 

halb nad) Cercina, einer Inſel des africanifchen Mee⸗ 

tes, verwieſen, ertrug er ein vierzehnjähtiges Exil. 
I. | 5 





Gemahl, und der Brief, welchen, voll gehäffiger 


u 











Da fanden ihn nun die zu feiner Ermordung abge⸗ | 
fandten Soldaten auf einem Vorſprunge des Ge: 
ftades, obwohl nichts Guten er gewärtig war. Eine 
furze Friſt verlangte er nach ihrer Ankunft, um 
feine letzten Aufträge feiner Gattin Alliaria in eis 


nem Schreiben zu ertheilen; dann bot erden Na: 


fen feinen Mördern dar, durch Standhaftigkeit im 
Tode nicht unwuͤrdig des fempronifchen Namens; 
fein. Leben war entartet, Einige berichten, nicht 
von. Nom aus, fondern von Lucius Afprenas, dem 
Proconful Afrika’s feien jene Soldaten auf Tibe: 
riusꝰ Antrieb abgefandt, welcher vergebens "gehofft, 
es werde diefes Mordes übler Nachruf: fich —— 
Aſprenas waͤlzen laſſen. 

54. Eben dieſes Jahr ſah das Entſtehen neuer 
Caͤremonien in der Erweiterung des Priefterthums 
duch die auguftalifchen Genoſſen, wie einft Titus 
Tatius zur Beibehaltung der fabinifchen Opfergebräus 
che titifche Genoſſen angeordnet hatte. Durchs Loos 
- wurden aus den VBornehmften des Staates ein und 
zwanzig gewaͤhlt; Tiberius und Drufus, Claudius 
und Germanicus ihnen beigefellt. Die damals 
zuerft gefeierten auguftalifchen Spiele ftörten Uns 
ruhen durch Zänferei der Pantomimiften. Aus 
guftus ‚hatte diefem Spiele nachgefehen aus Will⸗ 
faͤhrigkeit gegen Maͤcenas, der leidenfchaftlich den 








| 
| 
| 











67 


Bathyllus liebte; auch war er felbft nicht abhold- 


ſolchen Künften, und hielt für bürgerliche Anfpruchs 
lofigkeit, an Volksvergnügungen Theil zu nehmen. 
Andre Wege fuchte des Tiberius Sinn; doch wagte 
er noch nicht, das fo viele Jahre hindurch meichs 
lich verwöhnte Volk auf Härteres hinzulenfen. 


55. Unter dem Confulat des Caͤſars Drufus 


und. Cajus Norbanus wird dem Germanicus ein 
Triumph zuerkannt, während der Krieg fortdauerte, 
den er, wiewohl er erft zum Sommer mit aller Macht 
fich rüftete, mit dem Anfange des Frühlings durch 
einen  plößlihen Streifzug gegen die Catten 
fhon wieder beginnen Tief. Denn mit Hoffnung 
erfüllte ihn des Feindes Uneinigkeit in Arminius’ 
und Segefts Parteiung, die beide fich hervorthaten 
durch Treulofigkeic oder Treue gegen uns. Armi⸗ 
nius wiegelte Germanien auf; Segeftes hatte: fonft 
fhon oft und noch beim legten Mahle, nach wel: 


chem man zu den Waffen fchritt, daß ein Aufruhr 
im Werke fei, eröffnet und dem Varus gerathen, 


ihm nebft Arminius und den übrigen Machthabern 
zu feſſeln; nichts würde nach Entfernung der Fürs 
fien das Volk wagen, er felbft aber Zeit gewinnen, 


von den Schuldlofen zu unterfcheiden die Schuld. 


Doch Varus fiel durch fein Verhaͤngniß und Ars 


5*r 


minius' Gewalt. , Segeftes, obwohl durch feines 
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Bolkes Einigkeit mit in den Krieg hineingezogen, 
blieb andern Sinnes, und es wuchs noch fein Pri— 
vathaß, weil Arminius feine, einem Andern vers 
lobte, "Tochter entführt hatte. So war der Eidam 
verhaßt, verfeindet Die Schwäger; und was bei Ein: 
trächtigen ein Band der Liebe ift, ward zum Sta; 
chef des Zornes bei den; feindfelig Gefinnten. 

56. Germanicus übergiebt alfo vier Legionen, 
fünf Taufend von den Hülfstruppen- und die in 


Eil aufgebotenen Schaaren der dieffeits des Nheis 


nes wohnenden Germanen dem Cäcina; ebenfoviel 
Legionen und die doppelte Zahl der Verbuͤndeten 
führe er felbft, und bricht, nach Anlegung eines Ca; 
ftells über den Truͤmmern 'einer von feinen Vater 
errichteten Schußwehr auf dem Taunusgebirge, 
mit leicht gerüftetem Heere gegen die Catten los, 
den Lucius Apronius zur Gangbarerhaltung der 
Wege und Flüffe zurücklaffend. Denn er hatte, 


was felten ift in jenem Himmelsſtrich, bei Trocken⸗ 


heit und mäßig hohen Strömen unaufgehalten feis 
nen Marfch beeilt, und fürchtete nun Regenguͤſſe 


und Anſchwellung der Fluͤſſe bei der Ruͤckkehr. Aber 


den Catten nahete er ſo unverſehens, daß, was Al⸗ 
ter und Geſchlecht der Wehr unfaͤhig machte, ſo⸗ 
gleich gefangen oder niedergemacht ward. Die junge 
Mannſchaft war uͤber den Adranafluß geſchwommen, 
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und fuchte die Roͤmer am Aufichlagen. einer- Brücke 
zu verhindern; dann duch Wurfgeſchuͤtz und Pfeile 
zurückgetrieben, verfuchen fie vergeblich Friedensun; 
terhandlungen, und während Einige zu Germanicus 
übergehn, zerſtreuen fich. die Uebrigen, ihre Weiler 
und Dörfer verlaffend, in die Wälder. Der Cäfar- 
wendet fih, nachdem er Mattium (jo heißt des Vol; 
kes Hauptort) in Brand geſteckt und dag ‚offene 
Sand verwäftee hat, zum Rhein zuruͤck, und- nicht 
wagte es. der Feind, die Heimziehenden im Rücken 


“anzugreifen, was feine Art ift, fo oft. er, aus Lift 


mehr, denn aus Furcht zurückgewichen, Im Sinne 
hatten es die Cherusker gehabt, den Catten beizu⸗ 
ſtehn; doch es ſchreckte ſie Caͤcina, der bald hier 
bald dorthin ſeine Waffen trug. Die Marſer aber, 
die. einen Angriff wagten, hielt er durch ein gluͤck⸗ 
liches Treffen im Zaume. 

57. Und nicht lange waͤhrte es, da kamen Ge: 
fandte von. Segeftes, Huͤlfe zu erbitten gegen. die 
Gewalt, feiner Landsleute, von denen er belagert 
wurde, indem Arminius mehr bei ihnen galt, weit 
er zum Kriege rieth. Denn bei den Barbaren. wird 
ein Jeder, je kühnere Entfchloffenheit er zeigt, ‚für 


deſto zuverläffiger auch und vorzüglicher in beweg⸗ 


ter Zeit gehalten. - Beigefellt hatte Segeſtes den 
Geſandten feinen: Sohn, Namens Segimundus; 
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- aber im Bewußtſein feiner Schuld war der Juͤng— 


ling noch unſchluͤſſig. Nehmlich in dem Jahre, in 
welchem Germanien abfiel, hatte er, zum Priefter 
beim Altar der Ubier erwaͤhlt, zerriffen feine prie: 
fterlichen Binden, und war zu den Empörern ge 
flohen. Weberredet jedoch zur Hoffnung auf römi: 
ſche Milde, überbrachte er des Vaters Aufträge; 
und gütig aufgenommen, ward er mit einer Ber 
deefung nach dem gallifchen Ufer gefchieft. Ger: 


. manicus hielt es für verlohnend, das Heer zurück. 


zuführen; man Fämpfte mit den DBelagerern, und 


befreit war Segeftes mit einer großen Schaar von 


Verwandten und Schüßlingen. Dabei waren edle 
Frauen, und unter diefen die Gattin des Arminius, 
Segeftes’ Tochter, mehr in des Gatten, als des | 
Vaters Geift, weder zu Ihränen befiegt, noch mit 
einem Laute flehend, unter dem Buſen jufammen: 
gefaltet die Hände, niederblickend auf den ſchwan— 
gern Leib. Auch brachte man Raub aus Varus' 
Niederlage, meift denen, die jetzt fich ergaben, zur 
Beute gegeben; mit diefem Segeftes felbft, mächtig 
von Anfehn und im Bemwußtfein feiner Bundestreue 
unerfchrocken. | EM 

58. Er redete etwa folgendermaßen: „Nicht 
der erfte Tag iſt dies, der meine Treue und Be: 


fändigkeit dem römifchen Volke bezeugt. Seit ich 
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von Divus Auguſtus mit dem Bürgerrechte bes 
fhenft bin, habe ich Freunde und Feinde nach eu: 
tem Vortheil mir erwählt, und nicht aus Haß ge: 
gen mein Vaterland, — denn Verräther find ja 
denen ſelbſt verhaßt, denen fie den Vorzug geben, 
— nein, weil ich daffelbe Römern und Germanen 
vortheilhaft, und Frieden beffer erachtete als Krieg. 
Darum Elagte ich den Räuber meiner Tochter, der 
frech den Bund mit euch verlegt, Arminius bei 
Varus an, der damals an des Heeres Spitze ftand. 
Hingehalten durch die Fahrläffigkeit des Feldherrn, 
drang ich darauf, weil das Geſetz zu wenig Schuß 
gewährte, daß er mich nebft Arminius und den 
Mitverſchwornen in Feſſeln legte. Dep ift Zeuge 
jene Nacht; o wäre fie die letzte lieber mir gewe⸗ 
ſen! Was erfolgte, laͤßt ſich mehr beweinen, als 


vertheidigen. In Ketten uͤbrigens hab' ich ſowohl 


Arminius geworfen, als ihre Laſt von feinem An: 
hang auferlegt erduldet, und faum bin ich deiner 
nun theilhaftig worden, fo ziehe ich dem Neuen 
das Alte, die Ruhe der Verwirrung vor, nicht et; 
wa eines. Sohnes wegen, fondern um mid vom 
Verdacht der Treuloſigkeit zu befreien, zugleich den 
Bolke der Germanen fihicklicher Vermittler, follt’ 
es Reue vorziehn dem Verderben. Fuͤr des Soh: 

nes Zugend-und Veritrung biste ih um Nachfiht; 
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die Tochter, ich bekenn' es, hat nur Zwang hieher 
geführt. Du‘ felbft magft, überlegen, was den Aus: 
fhlag gebe, ob, daß fie empfangen habe von Ar: 
minius, oder daß erzeugt fie ift von mir.” Der 
Cäfar verfpricht, in gnädiger Antwort, feinen Kin 
dern und Verwandten Sicherheit,*) ihm felbft «ir 
nen Wohnfig in der alten Provinz. Das Heer 
führte er zurück und nahm auf des Tiberius An: 
trag den Sjmperatortitel an.  Arminius’ Gattin 
gebar einen Sprößling männlichen Gefchlechts, Wie 
mit dem zu Ravenna erzogenen Knaben des Schick; 


ſals harte Laune nachmals ihr Spiel getrieben, 


werd’ Ei zu feiner Zeit erwähnen. 

» Das über Segeſts Ergebung und gütige 
erg: ſich verbreitende Gerücht ward, wie .ge: 
rade einem Jeden der Krieg zuwider oder erwünfcht 


‚ war, theils mit Hoffnung, theils mit Schmerz ver: 
. nommen. Arminius trieb, außer angeborner Hef⸗ 


tigkeit, der Gattin Raub, und daß der Knechtſchaft 
unterworfen was die Gattin unter ihrem Herzen 
trug, gleich einem Rafenden umher, und fo ‚durchs 
flog er der Cheruster Gaue, Waffen gegen Sege 


ſtes, Waffen gegen den Caͤſar aufdietend. Selbſt 





®) ineolumitatem, ſowohl von cherusfifcher, als von 
ndmiſcher Seite; alſo nicht „Schuß.“ ne 














Schmähungen hielt er nicht zurück: „Ein herrli⸗ 


her Bater, ein großer Imperator, ein tapferes 


Heer, die mit fo vielen Armen Ein fchwaces Weib 
hinweggeführt! Vor ihm feien drei Legionen, eben: 
foviel Legaten niedergefunfen; denn nicht mit Der: 
rätherei, nicht. gegen ſchwangere Frauen, fondern 
offen, gegen Bewaffnete pflege er den Krieg zu 
führen. Noch fehe man in den Hainen der Ger: 
manen die römifchen Fahnen, die er den vaterlaͤn⸗ 
diſchen Göttern aufgehängt. Möchte immerhin 
Segeftes das befiegte Uferland bewohnen, wieder⸗ 
geben feinem Sohn das römifche Priefterthum; die 
Bermanen*) würden nie genuͤgende Entfchuldigung 
dafür finden, daß fie zwifchen Elbe und Rhein Rus 
then, Beile und Toga gefehn. Andere Völker hät 
ten aus Unbekanntfchaft mit der römifchen KHervs 
ſchaft noch nichts erfahren von KHinrichtungen, von 
Steuern noch nichts gehört; weil fie fi) davon 
losgemacht und erfolglos heimgezogen fei jener uns 
ter die Götter erhobene Auguftus, jener auserkohene 
Held Tiberius, ſo follten fie doch einen unerfahrs 





v) redderet Jilio sacerdotium Romanum: — 
eet. mit Wolf. Walther bemüht ſich vergebens, 
bie gewöhnliche Lesart zu rechtfertigen. Gegen 


- 


 hominem fpricht aufer andern Gründen beſon⸗ | 


ders auch die Wortſtellung. . 

















nen Süngling, follten ein empörerifches Heer niht | 
fürchten. Wenn Baterland, Untergebene, Altes ih: — 
nen lieber wäre als Gebieter und neue: Anfiedelun: " 
gen, fo möchten fie Arminius vielmehr zu Ruhm N 
unb Freiheit, ald Segeftes zu er Sr ' " 
schaft folgen.” . 
60. Hiedurch wurden nicht nur die Sheruster, f 
fondern auch die angrenzenden Voͤlkerſchaften auf: 
‚geregt, und zur Partei gezogen Inguiomerus, Ar: * 
minius’ Oheim, von altem Anſehn bei den Ri 
mern. &o mehrte fih dem Caͤſar die: Beforgniß; 
und daß mit Einer Heeresmaſſe nicht der Krieg 
losbraͤche, ſchickt er Caͤcina mit vierzig römischen h 
Eohorten, um den Feind zu theilen, durch der Bruk: x 
terer Land bis an die Ems; die Neiterei führe Pe; 
d0, ihr Präfeet, durch das Grenzgebiet der Frieſen; 
er felbft ließ vier Legionen, die er eingefchifft, über I 
die Seen fahren, und. zugleich traf Fußvolk, Rei: 
terei und Flotte bei) vorgenanntem Fluß zuſammen. 
Die Chaucen wurden, da fie Hülfe verfprachen, in 
die Heergemeinfchaft aufgenommen. ‚ Die ihr eignes 
Land verheerenden Bructerer fchlug mit. leicht ge: 
ruͤſteter Mannfchaft Lucius Stertinius, von Ger: 
manicus gefandt, und fand während des Mordens 
und Pluͤnderns den Adler der neunzehnten Legion, 
der mit — war verloren worden In Einem 
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Zuge*) ward alddann das Heer bis zu den ent⸗ 
fernteften Bructerern geführt und Alles zwiſchen 
Ems und Lippe vermwüftet, nicht fern vom Teuto: 
burger Waldgebirge, in welchem, wie man fagte, 
des Varus und der Legionen Reſte noch we 
— * 

61. Daher ergriff den Caͤſar das Verlangen, 
nn die letzte Schuld den Kriegern und 
ihrem Führer, und tief bewegt zum Mitleid war 
das ganze anweſende Heer, ob der Unfälle des Kries 
ges und des Looſes der Menſchheit. Nach Voraus; 
ſendung Caͤcina's um des Waldgebirgs verborgne 
Schluchten zu durchfpähen, und Brüden und 
Damme über Sumpfgerwäffer und trügerifche Tel: 
der aufzuführen, betreten fie. die tranerreichen Orte, 
- dem Blick, wieder Erinnerung grauenvoll, Das 
erſte Lager des Varus deutete durch weiten Umfang 
und durch die Ausdehnung des Feldherrnplaßes 
dreier Legionen Stärke unverkennbar an; weiterhin 
erkannte man am halbzerftörten Wall, am flachen 
Graben, daß der hier ſchon zufammengefchmolzne 
Reſt ſich feſtgeſett: * dem Felde in der Mite 
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bleichendes Gebein, wie fie geflohen waren, wie fie 
Widerſtand geleiftet, bald zerfireut, bald angehäuft. 
Dabei lagen Trümmer von Gefchoffen und Pferde: 
gerippe; zugleich fah man vorn an Baumflämmen 
befeftigte Schädel, in den benachbarten Hainen die 
Altäre der Barbaren, an welchen fie die Tribunen 
und die Centurionen der erften Reihen gefchlachtet 
hatten. Dazu erzählten die, welche jene Nieder: 
lage überlebend, der Schlacht oder den Banden 
entronnen waren. „Hier feien die Legaten gefallen, 


dort ‚die Adler genommen; wo. die erfte Wunde _ 


Varus empfangen, wo er durch unfelige Hand, 
durch felbfigeführten Streich den Tod gefunden; 
auf welcher Erhöhung Arminius gefprochen, wieviel 
Galgen für die Gefangenen, welche Gruͤfte, und 
wie er der Fahnen und Adler im Uebermuth ge⸗ 
- fpottet habe.’ 

62. So beftattete denn das anmwefende Römer: 


heer im fechften Sahre nad der Niederlage die - 


Gebeine der drei Legionen, ohne daß jemand un: 


terfcheiden Eonnte, ob er fremde Reſte oder die der 


Seinigen mit Erde decke, alle ald Verwandte, als 
Blutsfreunde, mit gefteigerter Erbitterung gegen 
den Feind, voll Betruͤbniß zugleich‘ und Ingrimm. 


Den erften Raſen zur Errichtung des Grabeshü: 
gels legte der Cäfar, den größten Liebesvienft er: 
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meifend den Verſtorbenen, theilnehmend an der Ges 
genwärtigen Schmerz. Nicht billigte dies Tibe: 
rius, fei es, weil er jede That des Germanicus 
nachtheilig deutete, oder weil er glaubte, das Heer 
fei durch den Anblick der Erfchlagenen und Under 
ſtatteten gelähmt zum Kampf und furchtfamer ges 
gen den Feind geworden; „auch hätte der Impe⸗ 
tator, mit dem Augurat und mit uralten Cäremos 


niendienft beffeidet, fich nicht mit einer Todtenfeier 


befaffen ſollen.“ 
63; Germanicus aber zieht dem in unwegſame 


Gegenden entweichenden Arminius nach, und kaum 
it er feiner habhaft worden, fo befichle er dem 
Keitern vorzufprengen und das Feld zu nehmen, 
auf welchem der Feind ſich geſetzt hatte, Armis 
nius, dee den Seinigen die Weifung erft gegeben, 
fih zu fammeln und der Waldung fih zu nähern, 


täße plößlich fie ſich ſchwenken, und giebt dann des 4 


nen auch ein Zeichen, vorzubrechen, die er durch 
das Waldgebirge hin verborgen hatte. Da ward 
durch die neue Schlachtreihe die Reiterei in Ver⸗ 
wirrung geſetzt und die zur Unterſtuͤtzung ihnen 
nachgeſandten Cohorten, von dem Schwarme der 
Fliehenden geworfen, hatten die Beſtuͤrzung nur 
vermehrt; in einen den Siegern wohlbekannten, 
den Fremden gefaͤhrlichen Sumpf wurden ohne 














Zweifel ſie gedrängt, hätte der Cäfar nicht die 2er 
gionen vorgeführt und in Schlachtordnung  geftellt. 
Das erfüllte den Feind mit Schrecken, mit Vers 
trauen den Soldaten, und man trennte fich nach 
unentfchiedenem Kampfe. Darauf heimfehrend mit 
dem Heere an die Ems, führt er die Regionen auf 
. der Flotte, wie er fie hergefchifft, zurück; ein Theil 
der Neiter erhält Befehl, längs dem Geftade des 
Oceans dem Rheine zuzuziehn, Caͤcina, der feine 
eigene Mannfchaft führte, die Weifung, obwohl 
er auf bekannten Wegen heimfehrte,: fo zeitig als 
möglich die langen Brücken zu überfchreiten. Dies 
war ein fehmaler Pfad: zwiſchen unabfehbaren Sim: 
pfen, einft von Lucius Domitius erft gedämmt, im 
Uebrigen Moorgrund, bändig durch zähen Schlamm 
oder durch Bäche unficher; umher allmälig aufſtei⸗ 
gende Waldungen, die jetzt Arminius befeßt hielt, 
da er auf Nichtwegen und in fchnellem Zuge dem 


mit Gepäck und Waffen belafteten Soldaten zuvors 


gekommen war. Cäcina, unfchläffig, auf welche 
Weiſe er zugleich die durch Alter zerfallenen Brücken 
herftellen und den Feind abwehren follte, hielt für 
gut, da wo er war, ein Lager abzuſtecken, damit 
ein Theil die Arbeit, der andere den Kampf begin: 
nen koͤnnte. 


64, Die Barbaren, die Vorpoften zu —— 
























brechen, and auf die Schanzarbeiter einzubringen 
firebend, neden, umgehen, ftürmen heran; durchein⸗ 
ander. hallt verworren der Arbeitenden und Kaͤm— 
pfenden Gefchrei, und Alles gleicherweife ift un: 
guͤnſtig den Römern, der Boden, tiefer Moor, dar; 
auf. zufügen ebenfo unhaltbar, wie fchlüpfrig, 
wenn fie vorwaͤrts fehreiten wollten, fie ſelbſt mit 
Panzern befchwert, zu fehwingen nicht einmal dag 
Pilum mitten im Gewäffer fähig. Dagegen die 
Cherusfer des Kampfs an Sümpfen laͤngſt ges 
wohnt, hochragenden Wuchfes, mit mächtigen; 
aus noch fo weiter Ferne verwundenden Lanzen. 
Die Nacht erſt rettete die mit ihr zu wanfen be: 
ginnenden Legionen aus dem ungünftigen Kampfe, 


Die Germanen, ob ihres Gluͤckes unermüdet, leite— 


ten, auch jetzt nicht einmal: fih Ruhe gönnend, 
was von. Gewäflern auf den rings fich erhebenden 
Höhen: entfpringt, in die Niederungen hinab, und 


da fo, die Erde*) zerfchwemmt und was vom: 


Werfe fertig war zerriffen wurde, verdoppelte ſich 
des Soldaten Arbeit, Vierzig Jahre hatte, theils 


gehorchend, theits befehlend, Cäcina jegt gedient, 





59 Nicht „der Boden.“ Es iſt die aufgegrabene 
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mit Gluͤck und Mißgeſchick vertraut und darum 


unerfchroden. So fand er benn, was fommen 
£önnte, überlegend, feinen andern Ausweg, als den 
Feind in den Wäldern zurüczuhalten, bis die Ver: 
wundeten und was fonft in langfamerem Zuge ſich 
bewegt, VBorfprung gewinnen könnten. Denn mit: 
ten zwifchen den Bergen und Suͤmpfen erſtreckte 
ſich die Ebene dergeftalt, daß fie nur ſchwache Heer 
resbreite zuließ. Ihre Beftimmung erhalten bie 
Legionen, die fünfte auf dem rechten Flügel, bie 


von der erfien den Zug zu führen, die der 


zwanzigften gegen die Verfolgenden. | | 

65. Die Nacht war aus entgegengefeßten Grün: 
den unruhvoll, da die Barbaren bei feftlihen Mah⸗ 
fen mit Freudengefang oder wilden Lärm die Thäs 
fer in der Tiefe und die wiederhallenden Waldhös 
hen erfüllten, bei den Römern matt die Feuer 
brannten, abgebrochen nur der Wachtruf fih vers 


nehmen ließ, und ebenfo fie felbft bald hier, bald 


da, am Walle lagen, auf und ab vor’ den Gezeiten 


irrten, fchlaflos mehr als um zu wachen. Auch 


den Feldherrn ſchreckte graufenhafte Schlafesruhe; 


- denn Quinctilius Varus, wie mit Blut bededt er 


aus dem Sumpfgewaͤſſer aufgetaucht, glaubt” er zu 
fchauen und gleihfam feinen Zuruf zu vernehmen, 
doch ohne ihm zu folgen, von fi) fioßend die nad) 
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ihm ausgeftrecfte Hand. Als der Tag nun graute, 
ausgefendet, verließen die an den Flanken aufge: 


ftellten Legionen, fei es aus Furcht oder Ungehors 


fam ihren Plaß und befeßten eiligft ein Feld jen: 
feits des Moores. Doch brach) Arminius, obwohl 
ihn nichts am Angriff hinderte, nicht gleich hervor; 
fondern als im Schlamme und in den Gräben feft faß 
das Gepäd, in Unordnung geriethen die Soldaten 
umber, in Verwirrung der Fahnen Ordnung, und, 
wie es zu gefchehen pflegt in folhem Drange, für 
ſich ein jeder fich beeilend, ein taubes Ohr nur den 
Befehlen lieh, da erft befiehie er den Germanen 


einzuſtuͤrmen, laut rufend: „Seht, Varus, ſeht! 


und durch daſſelbe Verhaͤngniß zum zweiten Mal 
beſiegte Legionen!“ Spricht es, und durchbricht 


mit Auserleſenen den Zug, den Pferden vorzüglich 


Wunden verfeßend. Diefe, in dem eigenen Blute 
und auf dem fchlüpfrigen Sumpfboden ausgleitend, 


werfen ihre Reiter ab, fprengen auseinander dann 


die Entgegenfommenden, zertreten die Liegenden. 
Die meifte Noth gab’s bei den Adlern, welche we: 
der den eindringenden Geſchoſſen entgegengetragen, 
noch in der fihlammigen Erde befeftigt werden 
fonnten. Cäcina, während er die Schlachtordnung 
zu halten fih bemüht, von dem unter dem Leibe 


ihm durchbohrten Pferde gleitend, war umringt, | 
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hätte die erfte Legion fich nicht entgegen geworfen. Zu 


‚Stätten fam der Feinde Habgier, da fie, aufgebend 


das Gemeßel, der Beute nachgingenz und fo arbei— 


teten ſich, als es Abend werden wollte, die Legio: 


nem ins Freie und auf feften Grund hinaus. Doc) 
auch hiemit hatte das Elend noch nicht ein Ende. 
Ein Wall mußte aufgeführte, das Material dazu 
herbeigeholt werden; und verloren war großentheils 


das Geräth, womit die Erde aufgegraben, der Ra; 


fen ausgeftochen wird; Feine Zelte für die Mani: 


peln, kein VBerband- für die VBerwundeten! Mit 


Schmuß oder Blut verunreinigten Speifevorrath ver: 
theilend, wehflagten fie, daß Verderben ihnen drohe 
die Finfterniß, und Ein Tag nur noch vergönnt fei 
fo vielen taufend Menfchen. 

66. Zufällig ſprengte ein Pferd, welches n ich 


losgeriſſen hatte, umberfchweifend und ſcheu gewor⸗ 


den durch. Gefchrei, auf einige der Entgegeneilenden 


los. So groß war die dadurch hervorgebrachte 
- Beftürzung, indem man nicht anders glaubte, als 
ſchon eingebrochen feien die Germanen, daß Alle 
zu den Thoren ftürzten, und unter diefen fuchte 


“man das bdecumanifche vornehmlich ju gewinnen, 
welches, abgewandt vom Feinde, ‚den Fliehenden 


groͤßere Sicherheit gewährte, Caͤcina, felbft als man E 
erfahren, daß ungegründet ſei die Furcht, weder 
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durch fein Anfehn, noch durch Bitten, ja nicht ein: 
mal mit dem Arme dem Soldaten Einhalt zu thun 
oder ihn zurüczuhalten im Stande, Eonnte erft, 
als er fih niedergeworfen hatte an des Thores 
Schwelle, durch Erregung des Mitleids, weil man 
über den Leib des Legaten hätte gehen müffen, den 
Weg verfperren; zugleich wieſen die Tribunen und 
Eenturionen die Grundloſigkeit des Schreckens nach, 

67. Darauf zieht er auf dem Feldherrnplatze 
ſie zuſammen, befiehlt ihnen, mit Schweigen ſeine 
Worte zu vernehmen und laͤßt, was der Umſtaͤnde 
Drang erheiſche, ſie bedenken: Einzig auf den Waf⸗ 
fen beruhe die Rettung; aber mit Maas haltender 


Klugheit muͤſſe man fie führen und innerhalb des 


Walles bleiben, bis in der Hoffnung, ihn zu erſtuͤr⸗ 
men, die Feinde näher heranrücten; dann von al: 
fen Seiten ausfallen; durch folhen Ausfall werde 


bis zum Rheine man gelangen. Wollten fie aber 


fliehen, dann arten ihrer mehr Wälder noch, noch 
tiefere Sümpfe, der Feinde ganze Wuth; dagegen 
der Sieger Ehre und Ruhm. Was daheim ihnen 


ttheuer, was im Lager ihnen ehrenvoll, das bringt 
er in Erwägung, ſchweigend von dem Misgeſchick. 


Sodann übergiebt er, mit den feinigen beginnend, 
die Pferde der Legaten und Tribunen ohne alle 
* | ESS 











Ruͤckſicht den tapferften Kriegern, daß diefe erſt, 
und dann das Fußvolk, auf den Feind losgingen. 

68. Nicht minder in unruhiger Bewegung war 
durch Hoffnung, ungeduldiges Verlangen und verſchie⸗ 
dene Meinungen der Feldherren, der Germane; denn 
Arminius rieth, ſie doch ausruͤcken zu laſſen, und dann 
vou neuem fie auf naſſem, unwegſamen Boden zu um: 
zingeln; wilder und willfommen den Barbaren Sin: 
guiomerus, den Wallmit Waffen zu umziehen; leicht 
werde die Eroberung fein, mehr der Gefangenen, un: 
verdorben die Beute. Alfo mit Tages Anbruch ftoßen 
fie die Gräben zu, werfen Keisbündel hinein, er: 
faffen des Walles Rand; denn nur fparfam ſtehen 
hier Soldaten, und als hätte Furcht fie feftgebannt, 
Als fo fie an den Verfehanzungen hingen, wird den 
Cohorten das Zeichen gegeben; Hörner und Drom: 
meten fehallen zufammen; mit Gefchrei dann und 
mit Ungeftüm werfen fie fich den Germanen in den 
Ruͤcken, hoͤhniſch rufend: nicht Wälder feien hier, 
nicht Suͤmpfe, fondern wie des Feldes, auch der 
Götter gleiche Gunft. Dem Feinde, welcher einen 
feichten . Sturm und wenige nur Halbbewaffnete“ 





ſich vorgeftellt, z0g num der Schall der Dromme _ 


ten, der Glanz der Waffen, je unvermutheter, mit 
defto größerem Schreck entgegen; und fie fielen, 
wie im Stück raubgierig, fo im Unglück unvorfich 
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eig. Unverſehrt verließ Arminius, mit ſchwerer 
Wunde Inguiomerus den Kampf; im gemeinen 
Haufen ward gemordet, fo lange Erbitterung und 
Tag ausreichten. Mit der Nacht erft Eehrten heim 
die Legionen, und obwohl der Wunden mehr noch, 
gleich großen Nahrungsmangel fcehmerzlich fie em; 
pfanden, Kraft, Gefundheit, Ueberfluß, Eur; Alles 
fanden fie im Siege. | 

69. Verbreitet hatte fich inzwifchen fchon der 
Ruf, das Heer fei umgangen, und feindlich feße 
ein Kaufe von Germanen Gallien fich zum Ziel. 
Ja, hätte Agrippina nicht die Abbrechung der 
Rheinbruͤcke verhindert, es fehlte nicht an Furcht: 


famen, die folchen Schimpf ſich unterfangen hätten. 


Aber diefe hochherzige Frau verfah des Feldheren 


Amt in jenen Tagen, und verfchenfte unter die 


Soldaten, wie ein Dürftiger oder ein Verwundeter 


ſich zeigte, Kleidung und Verband, und es erzählt 
Cajus Plinius, der die germanifchen Kriege be: 


ſchrieben hat, felbft habe fie geftanden, wo bie 
Bruͤcke anfängt, Lob und Dank den heimfehrenden 
Legionen zollend. Dies drang tief verwundend in 


 Xiberius’ Seele. Nicht lauter, meinte er, fei fol: 
he Sorgfalt, nicht wider Ausländer ſuche man den 
Krieger zu gewinnen. Nichts bleibe übrig noch 


den Jmperatoren, wenn ein Weib die Manipeln 
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durchmuftere, zu den Fahnen fich begebe, mit Spen: 
dem es verfuche, als ob fie noch nicht gunftjüchtig 
genug den Sohn des Feldheren in gemeiner Sol: 
datentracht herumtragen und ihn. Cäfar Kaligula 
nennen laffe. Einflußreicher fchon fei bei den Hee⸗ 


‚ven Agrippina, als Legaten, als Feldheren; ja un: 


terdrückt fei von dem Weibe die Empörung, ber 
des Fürften Name nicht zu widerſtehn vermogt. 
— Nahrung gab und größeres Gewicht dem allen 
noch Sejanus, um wohlbefannt mit des Tiberius 
Character, Haß auf ferne Zeiten auszufäen, den er 
in fich verfchlöffe und vermehrt ausbrechen ließe, 
70. Sermanicus indeffen übergiebt von den 
eingefchifften Legionen die zweite und vierzehnte, 
zu Lande fie zu führen, dem Publius Bitellius, 


daß mit defto geringerer Laft die Flotte auf dem - 


feichten Meere fegelte oder auf dem Grunde bliebe, 


wiche es zurück, Vitellius hatte anfangs auf trof- 


fenem Boden oder doch bei mäßig nur anfpülender 
Fluth einen ruhigen Marfch; bald aber wird durch 
des Nordwinds Drang, in Verbindung mit dem 


Geſtirn der Nachtgleiche, da der Ocean am flärk: 


ſten anfchwille, der Heerzug fortgeriffen und um: 
hergetrieben; und überfchwemmt war alles Land, 


‚eine Fläche Meer, Geftade, Felder, nicht zu un: 


terfcheiden unfichere Stellen von feften, feichte von 
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tiefen. Niedergeworfen von den Fluthen, verfchlun: 
gen von den Strudeln wird Laſtvieh und Gepäd; 
die todten Körper ſchwimmen hindurch, treiben ent; 
gegen. Durcheinander wirren fih die Manipeln, - 
bald mit der DBruft, bald mit dem Gefichte nur 
hervorragend, nicht felten, wenn der Boden wich, 
auseinander geworfen oder" überflutet. Da half 
kein Ruf, Fein wechfelfeitiger Zufpruch im Gegen: 
drang der Woge; nichts hatte der Entfchloffene 
vor dem Zaghaften, der Erfahrene vor dem Uner⸗— 
fahrenen, nichts Ueberlegung vor dem Zufall vor; 
aus; Alles riß in gleichem Ungeftüm der Strudel 
mit ſich fort. Endlich hatte Vitellius höher gele— 
genes Land errungen, und führte dahin auch den 
Zug empor. Sie übernachteten ohne allen Bedarf, 
ohne Feuer, ein großer Theil nackt oder übel zuge: 
richtet, nicht minder bedauernswerth als vom Feinde 
Umlagerte; denn diefen ift doch noch ein chrenvol; 
fer Tod vergönntz ihrer harrte ruhmlofer Unter; 
gang. Doch der Tag gab die Erde wieder, und 
man drang bis zum Fluß AUnfingis vor, wohin der 
Caͤſar mit der Flotte gefteuert war, Darauf wur: 
den die Legionen eingefchifft, während das Gerücht 
ging, fie feien ertrunfen; doch glaubte man- nicht 
eher an ihre Rettung, als bis man den Cäfar und 
das Heer zuruͤckgekehrt ſah ° 721%. % > 536 and 
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auf ſeine Verordnungen geſchworen wuͤrde, obwohl 
der Senat dafuͤr ſtimmte, nicht zu, indem er zu 
ſagen pflegte, „Alles, was Sterbliche beſaͤßen, ſei ja 
ungewiß, und je mehr er empfangen haben wuͤrde, 
auf deſto ſchluͤpfrigerem Boden wuͤrd' er ſtehn.“ 
Dennoch wollte deshalb Niemand glauben, daß er 
buͤrgerlich geſinnt ſei. Hatte er das Majeſtaͤtsge⸗ 
ſetz doch wieder eingefuͤhrt, das gleichen Namen 
zwar auch bei den Alten hatte, aber Anderes zur 
Entſcheidung brachte: ob Jemand durch Verraͤtherei 
das Heer, das Volk durch Aufruhrſtiftung, über: 
haupt durch uͤble Verwaltung der Republik die 
Majeſtaͤt des roͤmiſchen Volks beleidigt haͤtte. Tha⸗ 
ten wurden geruͤgt, Worte blieben unbeſtraft. Au— 
guſtus zuerſt behandelte die Unterſuchung uͤber 
Schmaͤhſchriften unter dieſes Geſetzes Titel, aufge 
bracht durch des Caſſius Severus Zuͤgelloſigkeit, 

womit er angeſehene Männer und Frauen in muth⸗ 
willigen Schriften verläftert hatte. Als fpäterhin 
Tiberins von Pompejus Macer befragt ward, ob Ma; 
jeftätsflagen angenommen werden follten, gab er 
‚den Befcheid: Gehandhabt müffen die Geſetze wer: 
den. Auch ihn erbitterten von unbefannten Ver; 
faſſern verbreitete Spottgefänge gegen feine Grau: 
famfeit, feinen Stolz und — Uneinigkeit mit 
der Mutter. 
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73. Nicht uͤberlaͤſtig wird es fein, bier zu m 4 
wähnen, wie bei Falanius zuerſt und Rubrius, t 
zwei römifchen Nittern von mäßigen Vermögen, 
man bdiefen Vorwand zu Anfchuldigungen brauchte, 
damit man fehe, wie entftehend und wie. fünftlich f 
von Tiberius angelegt, fich diefes fehwere Unheit 
eingeſchlichen, dann wie es unterdrückt, zuleßt zur 
Flamme ſich entzündet und Alles insgefammt er .· 
griffen habe. Dem Falanius warf der Anfläger j 
vor, er habe unter die Verehrer des Auguftus, 
welche wie Prieftercollegien fih in allen Haͤuſern 

hielten, einen gewiffen Caſſius, einen Eörperlich ge: 
mißbrauchten Mimen, aufgenommen und beim Ver; 
faufe feiner Gärten eine Bildſaͤule des Auguftus 
mit in Kauf gegeben. Dem Rubrius ward Schuld 
gegeben, er habe durch Meineid die Gottheit Aus 
gufts entweiht. Als dies dem Tiberius befannt 
wurde, fehrieb er den Eonfuln: ‚Nicht deshalb fei 
feinem Vater der Himmel zuerkannt, damit dieſe 
Ehre zum Verderben der Bürger gewendet würde, 
Der Schaufpieler Caffius fei ganz gemöhnlich unter 
Anderen feinee Kunft bei den Spielen geweſen, 
welche feine Mutter dem Andenken des Auguftus 
‚geweiht habe; auch verftoße es nicht gegen die Re: 
figion, daß feine Bildniffe, wie andere Götterbilder, 
dem Verfaufe von Gärten und Haͤuſern beigegeben 






















würden. Der Eid müffe eben fo angefehen wer: 
den, als wenn er Jupiter hintergangen hätte; der 
Götter Beleidigungen feien auch der Götter Sorge.“ 
74. Nicht lange nachher fchuldigte den Prätor 
von Bithynien, Granius Marcellus, fein eigner 
Quaͤſtor Caͤpio Erifpinus mit Nebenunterfchreibung 
des Romanus Hifpo, des Majeftätsverbrechens an; 
er, der mit der Lebensweife jeßt den Anfang machte, 
die nachher das Elend der Zeiten und die Verwe— 
genheit der Menfchen in fo befannten Ruf gebracht. 
Denn dürftig, unbekannt, unruhigen Geiftes, mit 
geheimen Klaglibellen in des Tyrannen Gunſt fich ei: 
nen Platz erkriechend, brachte er bald Seden, der 


berühmt war, in Gefahr. So von mächtigem Ein: 


fluß bei dem Einen, verhaßt bei Allen, gab er ein 
Beifpiel, deffen Befolgung Arme reich, Verachtete 
gefürchtet und zu des Verderbens Quelle Andern 
erft, zuletzt ſich felber machte. Den Marcellus nun 
befchuldigte er, nachtheilig von Tiberius gefprochen 


zu haben; eine unausweichliche Befchuldigung, da 


gerade das Allerfchändlichfte aus dem Wandel des 
Fuͤrſten der Anklaͤger hervorhob und dem Ange: 
ſchuldigten vorwarf; denn weil es wahr war, 
wurde es auch fuͤr geſagt gehalten. Hiſpo ſetzte 
noch hinzu, das Standbild des Marcellus ſei hoͤ— 
her, als die der Caͤſaren geftellt; von einem ande: 


! 
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ren Standbilde das Haupt des Auguftus abgenom: | 
men und des Tiberius Bild daraufgeſetzt; bei wel: 4 
hen Worten diefer fo in Feuer gerieth, daf er, | 
fein gewohntes Schweigen brechend, ausrief „Auch | 
er wolle in diefer Sache feine Stimme geben, oͤf— | 
fentlih und eidlich,“ um nehmlich die Uebrigen | 
ebendazu zu nöthigen; denn auch jest noch blieben |; 
Spuren der fterbenden Freiheit. Daher fagte Ene: | 
jus Pifo „Als der wievielfte wirft du ſtimmen, | 
Eafar? Als der erfte? Dann weiß ich, welcher Mei: | 
nung ich zu folgen habe. Nach Allen? Dann fürchte 
ich, ohne es zu wollen, von dir abzuweichen.“ Hie— 
durch getroffen und je unvorfichtiger er aufgebraufr, 
um fo gelaffener aus Neue, ließ er fich’s gefallen, 
daß der Angeklagte von den Majeftätsbefchuldigun: 
gen freigefprochen wurde. Wegen der Erpreffuns 
gen wandte man fich an die Entfchädigungsrichter, 

75. Noch nicht gefättige durch die Unterſu— 
Hungen der Väter im Senat, pflegte-er auch den 
Gerichten beizufißen, — an einer Ede des Tribu: 
nals, um nicht den Praͤtor vom curulifchen Gef; 
fel zu verdrängen — und Vieles wurde in feiner 
Gegenwart wider Erfchleihung und mächtiger Ad: 
vocaten Fürfprache  feftgefeßt. Doch troß diefer 
Sorge für Unparteilichkeit, litt die Freiheit dadurch 
Schaden. So rief der Senator Pius Aurelius, 
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fich beflagend, daß durch den Bau des Öffentlichen 
Weges und duch Führung des Aquaducts fein 
Haus baufallig geworden fei, die Hülfe der Väter 
an. Da aber die Prätoren der Staatsfaffe entge 
gen waren, jo nahm der Caͤſar fich der Sache an, 
und verwilligte den ganzen Werth des Haufes dem 
Aurelius, indem er gern auf eine ehrenvolle Weife 
Geld verwendete; eine Tugend, die er lange beibe; 
hielt, während er von den übrigen fich losfagte. 
- Dem gewefenen Prator Propertius Celer, der wer 
gen Armuch um Entlaffung aus dem Senate bat, 
fchenfte er eine Million Sefterze, da hinlaͤnglich 
befannt war, daß vom Vater feine Mittellofigfeit 
herruͤhre. Andere, die um eben daffelbe nachfuch: 
ten, hieß er, den Grund erft dem Senat beweifen, 
aus Neigung zur Strenge auch in dem hart, was 
er rechtlich hätte thun koͤnnen. So zogen denn 
die Mebrigen Schweigen und Armuth dem Befennt: 
niß und der Wohlthat vor. 
76, Sn eben dem Jahre hatte die Tiber, x 
durch anhaltende Negengüffe angefchwollen, die ebe: 
nen Gegenden der Stadt unter Waffer gefest. In 
Folge ihres Zuruͤcktretens ſanken Gebäude danie⸗ 
der und Menſchen. Daher ſtimmte Aſinius Sal: 
lus dafür, daß die ſibylliniſchen Bücher befragt 
würden; dawider Tiberius, indem er gleicher: 
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weife Goͤttliches wie Menfchliches geheim hielt. 
Doh mit Vorkehrungen zur Einſchraͤnkung des 


Fluffes wurden Atejus Capito und Lucius Arrun: 


tius beauftragt. Achaja und Macedonien, welche 
gegen ihre Laften einfamen, beſchloß man für jeßt 
der Proconfularherrfchaft zu entheben, und dem 
Cäfar zuzumweifen. Bei der Aufführung der Fech— 
terfpiele, welche er in feines Bruders Germanicus 
und in feinem Namen zu veranftalten verfprochen 


hatte, führte Drufus den Vorſitz, wiewohl es feil 


war, doch nur zu ſehr am Blute Freude findend; 
was beim Volke Furcht erweckte, und der Vater 
auch getadelt haben ſoll. Warum dieſer ſelbſt nicht 
Theil genommen an dem Schauſpiel, deutete man 
auf verſchiedene Weiſe, Einige aus feinem Wider: 
willen vor Zufammenfünften, Andere aus feinem 


finfteren Character und aus Furcht vor Vergleiz 


chung, weil Auguftus fo leutfelig zugegen gewefen. 
Nicht möcht ich glauben, daß er dem Sohne, feine 
Sraufamfeit fo recht zu zeigen und des Volfes Un: 


willen zu erregen, Gelegenheit habe geben wollen, 


obwohl man auch dies gefagt hat. 
77. Aber der Theaterunfug, der im nächftver: 


gangenen Jahre begonnen hatte, fam jetzt zu eis 


nem heftigeren Ausbruch, da nicht nur mehrere aus 


der Volksklaffe, fondern auch Soldaten und ein 
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Centurio erfchlagen, der Tribun einer prätorifchen 
Eohorte verwundet wurde, indem fie Befchimpfun: 
gen der Obrigkeit und Zwift unter dem Pöbel ver; 
hindern wollten. Verhandelt ward nun über die; 
fen Aufftand vor den Vätern des Senats, und da: 
hin geftimmt, daß den Pratoren das Recht der 
Ruthen gegen die Schaufpieler zuftehen follte. Ein: 
fpruch that der Volfstribun Haterius Agrippa, und 
erfuhr heftige Widerrede von Aſinius Gallus, waͤh— 
rend Tiberius, der diefes Schattenfpiel der Freiheit 
dem Senat vergönnte, ſchwieg. Es blieb jedoch 


beim Einfpruch, weil Divus Auguftus einft erklärt 
hatte, die Schaufpieler follten von Geifelhieben | 
frei fein, und Tiberius es nicht fich für erlaubt hielt, 
feine Ausfprüche zu entfräften. Ueber das Maaß 


ihrer Befoldung und wider die Zügellofigfeit ihrer 


Gönner ward Vielerlei feftgefeßt, worunter am 
meiften fich auszeichnete: daß die Wohnungen der 


Pantomimiften fein Senator betreten, die Ausges 


henden feine Begleitung von römifchen Nittern um: 
geben, fie nicht anderswp als im Theater auftreten, 


und der Zufchauer Ungebür mit Verbannung zu 
beftrafen die Prätoren Vollmacht haben follten. 
78. Einen Tempel in der tarraconifchen Co; 
fonie dem Auguftus zu erbauen, ward den darum 
nachfuchenden Hiſpaniern geftattet, und damit für 
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alle Provinzen ein Beifpiel gegeben. Als das Bolt 
gegen das, nach den Bürgerkriegen . eingeführte, 
Procent von Kaufwaaren einfam, machte Tiberius 
bekannt, „die Kriegskaſſe ſtuͤtze ſich auf dieſes Ein: 
kommen,’ und zugleich, „auch fo nicht ſei der Staat 
der Laft gewachſen, wenn nicht im zwanzigften 
Dienftjahre erft die Veteranen entlaffen würden.” 
So wurden die nachtheiligen Maafregeln, wodurch 
fie die Dienftentlaffung nach fechzehn Jahren. er: 
preßt hatten, für die Folge aufgehoben. 

79. Darauf ward im Senate von Arruntius 
und Atejus verhandelt, ob, um den Ueberſchwem⸗ 
mungen der Tiber Schranfen zu fegen, die Fluͤſſe 
und Seen, wodurch fie fchwillt, abgeleitet werden 
folften, und es wurden darüber die Abgeordneten 
der Municipien und Colonien vernommen, da denn 
die Florentiner baten, daß doch der Elanis nicht, 
aus feinem alten Bett verdrängt, in den Arnus 
hinübergeleitet würde und dies ihnen Verderben 
brächte. Webereinftimmend damit erklärten fich die 
Interamnaten, die fruchtbarſten Felder Italiens 
wuͤrden zu Grunde gehen, wenn der Narfluß (denn 
damit ging man um) in Baͤche vertheilt, austreten 
ſollte. Auch die Reatiner ſchwiegen nicht, indem 
‚fie der Zudaͤmmung des Velinerſees, da, wo er fi) 
in den Nar ergieft, fich widerfeßten; natürlich 
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werde er auf das anliegende Land übertreten, und 

am beften habe doch für das Wohl der Sterblichen 

die Natur geforat, welche den Flüffen ihre Muͤn— 
dung, ihren Lauf, ihr Ziel, wie ihren Urfprung ans 
gewiefen. Berückfichtigen müffe man auch die hei: 
ligen Gebräuche der Bundesgenoffen, welche Op⸗ 
 ferfefte, Haine und Altare den vaterländifchen Flüffen 
"geweiht, Werde doch die Tiber felbft nicht gänzlich 
der Nachbarflüffe beraubt in minderer Herrlichkeit 
firömen wollen. Diefe Bitten der Colonieen, oder die 















Aberglaube brachte es dahin, daß man der Meinung 
des Pifo beitrat, der nichts zu ändern geſtimmt hatte, 
80. Auf längere Zeit wird dem Poppaus Sa; 

binus die Provinz Möfien gelaffen mit Beifügung 
von Achaja und Macedonien. Auch das gehörte 
zu Tiberius’ Weife, fortdauern zu laffen die Ver: 
waltungen, und die Meiften bis zum Lebensende 
‚in denfelben Heeren und Gerichtsbezirken zu behal; 
ten. Seine Beweggründe werden verfchieden an: 
gegeben; Einige meinen, aus Schen vor neuer 
Sorge habe er einmal Befchloffenes für ewig feſt— 
‚gehalten, Andere, aus Misgunft, daß nicht Meh—⸗ 
tere den Genuß davon hätten, Etliche auch, daß 


Urtheil gewefen ſei; denn wie er auf ausgezeichnete 
Br, | 7 


Schwierigkeit des Unternehmens, vielleicht auch ber 


wie fein Sinn verfchlagen, eben fo aͤngſtlich fein 
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Tugenden nicht achtete, fo haßte er doch auf der an: 
dern Seite Laſter; von den Deften fürchtete er Gefahr 


für fih, von den Schlechteften Schande für den 


Staat; ein Schwanfen, worin er zuleßt fo weit ging, 
daß er gemwiffen Perfonen Provinzen übertrug, die er 
doch nicht willens war je aus der Stadt zu laſſen. 

81. Leber die Tonfulwahlen, wie fie unter 
diefem Fürften damals zuerft und dann fofort ge: 
halten wurden, wage ich kaum irgend etivas mit 
Sewißheit auszufprechen; fo viel Widerfprüche fin: 
den fich nicht blos bei den ©efchichtfchreibern, fon: 
dern fogar in feinen eigenen Reden. Bald, bie 
Namen der Bewerber weglaffend, befchrieb er ei 
nes Jeden Abkunft, Leben und Heerdienft, fo daß 
man, wer fie wären, erkennen konnte; nicht felten 
ließ er aud) diefe Bezeichnung weg, ermahnte die 
Dewerber, nicht durch Sunfterfchleichung die Co⸗ 
mitien zu ftören, und verfprach ihnen dafür „feine 
eigene Verwendung. Meiftentheils erklärte er, es 
hätten die fih nur bei ihm gemeldet, deren Na: 
men er den Eonfuln angegeben; unbenommen aber 


bleibe auch Andern die Meldung, wofern ſie auf 


Gunſt oder Verdienſt vertrauen zu koͤnnen meinten; 
— ſchoͤn klingende Worte, aber gehaltlos oder hinterli— 
ſtig, und je mehr in Freiheitsſchimmer eingehuͤllt, deſto 


ſchrecklicherer Knechtſchaft Ausbruch prophezeihend. 
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Zweites Buch der Annalen, 


Die Jahre 769 bis 772 nach R. Erb, 
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16 bis 19 nach Chr. Geb, 
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L. Une dem Konfulat des Stfenna Stati: 
lius Taurus und Lucius. Libo geriethen im Orient 
die Königreihe und römifchen Provinzen in Bes 
wegung, deren Anfang von den Parthern ausging, 
welhe den von Rom erbetenen und empfangenen 
König, obwohl vom Gefchlechte der Arfaciden, als 
- einen Ausländer verachteten. Dies war Vonones, 
als Geißel dem Auguft gegeben von Phraates. 
Denn Phraates hatte, obwohl er die Heere und 
eldherren Roms zurücgefchlagen, mit jeder Auf: 

merkfamkeit, die Ehrerbietung nur bemweifen Fann, 
fh dem Auguftus zugewendet, und ihm zur Befes 
figung der Sreundfchaft einen Theil feiner Kinder 
ſchickt, nicht fowohl aus Furcht vor uns, als 
aue us Mißtrauen gegen die Treue ſeines Volkes. 
mi ee Nah dem Ende bes Phraated und ber 
folgenden Könige famen, weil daheim nun Alles 
mordet war, Geſandte von den parthiſchen 


— 

















102 


Großen nach Rom, um Vonones, den älteften fei: 
ner Söhne zu berufen. Dies achtete zu hoher 
Ehre fich der Cäfar, und flattete ihn reichlich aus; 
auch nahmen ihn freudig die Barbaren auf, wie 
es gewöhnlich ift bei neuen Herrfchern. Bald wan: 
delte die Schaam fie an: Entartet feien die Par: 
ther, erbettelt aus fremdem Welttheil ein von Sein: | 
desfitte angefteckter König; ſchon werde wie eine 
römifche Provinz der Arfacidenthron betrachtet und 
verfchenft. Wo fei nun deren Ruhm, die Craffus 
niedermeßelten, Antonius verjagten, wenn ein Cä: 
farfelav, der fo viele Jahre Knechefchaft erdulder, 
den Parthern gebiete? — Noch mehr entflammte 
die Verachtenden er felbft, ganz fich entfernend von 
den Gebräuchen der Vorfahren, felten auf der 
Jagd, wenig fih um Roſſe fümmernd, fo oft er | 
in den Städten fih wohin begab, in einer Sänfte 

getragen, ſtolz verachtend vaterländifche Gelage. 
Auch Tachte man der griechifchen Begleiter und 
daß der geringfte Hausbedarf mit dem Siegelringe 
in Verſchluß genommen ward. Dagegen waren 
freier Zutritt, entgegenfommende Freundlichkeit, den 
Parthern unbekannte Tugenden, nur neue Lafter; 
‚ und weil es ihren eignen Sitten fremd, verfolgten 
ſie mit gleichem Haffe Lobenswerthes und Verkehrtes. 
3. Demnach wird Artabanus, aus dem Arfas 























eidenftamme, bei den Dahern aufgewachfen, herbei: 
gerufen, und im erften Treffen zwar gefchlagen, 
fammelt er doch neue Kräfte, und bemächtigt 
fi) des Koͤnigthums. Dem befiegten Vonones 
gewährte Armenien Zuflucht, damals erledigt und 
zwifchen parthifcher und römifcher Macht treulos 
ſchwankend wegen Antonius’ Schandthat, welcher Ar— 
tavasdes, den Armenierfönig unter dem Schein der 
dreundfchaft an fich gelockt, mit Ketten dann be 
laftet, zuleßt getödtet hatte, Deſſen Sohn, Artas 
xias, weil des Vaters er ‚gedachte, feindfelig gegen 
uns gefinnt,, fhüßte durch der Arfaciden Mache 
ſich und fein Königreich. Als Artarias durch fei- 


ner Verwandten Lift gefallen war, gab der Caͤſar 


den Armeniern Tigranes und ließ auf den Königs: 
thron ihn führen durch Tiberius Nero. Doch we; 
der des Tigranes Herrfchaft war von Dauer, noch 
die feiner Kinder, obwohl fie, nad) des Auslands 


Sitte, in ehelicher wie in Ihronverbindung mit 


einander flanden. Dann ward auf Augufts Gebot 
Artavasdes eingefeßt, doch nicht ohne bedeutenden 
Berluft auf unfrer Seite wieder entthront. 

4. Nun wird Cajus Caͤſar, Armenien endlich 
zu beruhigen, erkohren. Dieſer ſetzte Ariobarzanes, 
einen Meder von Geburt, ob feiner ausgezeichnet 


ſchoͤnen Bildung und feines Herzens Trefflichkeit 


J 
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nicht ohne Beifall über die Armenier. Als ein 
Zufall Ariobarzanes hinmweggerafft, da wollten fein 
Geſchlecht fie feinesweges dulden, und mit der 
Herrſchaft einer Frau, Namens Erato, es verſuchend, 
und in kurzem fie vertreibend, nehmen ſie unſchluͤſ⸗ 
ſig, aller Bande ledig, und mehr herrenlos als frei, 
den fluͤchtigen Vonones zum Regenten. Da aber 
Artabanus drohte, und nicht Schuß genug ihm die 
Armenier gewähren Fonnten, wollte aber unfre 
Macht ihn vertheidigen, zum Kriege wider bie 
. Darther gefchritten werden mußte, lockte Creticus 
Stlanus, Syriens Verwalter, ihn an fich heran, 
und umgab ihn mit Wache, Aufwand ihn und 


Königsnamen laſſend. Wie diefem Spiele zu ent: 


fliehn Vonones fich beftrebt, davon wollen wir an 
feinem Drt. berichten. 

85. Uebrigens war es Tiberius gar nicht un: 
willfommen, daß folche Unruhen den Drient be 
wegten, um unter diefem Vorwand den Germani— 
eus von den ihm vertraut gewordenen Legionen 
foszureißen und, neuen Provinzen ihn. vorfeßend, 
Unfällen und zugleich der Hinterlift ihn bloszuftel: 
len. Doch er, je Teidenfchaftlicher ihm zugethan 


diie Soldaten, je abgeneigter ihm der: Oheim war, 


deſto eifriger auf des Siegs Befchleunigung ber 
dacht, erwog der Schlachten mannigfache Weife 



















und was ihm, der nun das dritte Jahr fchon 
friegte, Irauriges und Gluͤckliches begegnet fei: 
Sefchlagen würden die Germanen in tegelrechter 
Schlacht auf ebnem Felde, begünftigt durch Wal: 
dungen, Sümpfe, furzen Sommer und frühzeiti: 


gen Winter; feine Krieger Titten nicht fo fehr - 


durch Wunden, als durch weite Märfche und Ber: 
luſt der Waffen; erfchöpft fei Gallien fchon durch 
Pferdelieferungen z des Gepaͤckes langer Zug lade 
ein zu Nachftellungen, den fih VBertheidigenden 
hinderlich. Doch wenn zur See man eindränge, 
fönnte man fihnell und den Feinden unbemerkt 
Befiß ergreifen; zugleich würde zeitiger der Krieg 
begonnen, gemeinfchaftlich mit den Legionen auch 
die Zufuhr fortgefchafft, ungefhwächt Reiter und 
Pferde durch der Flüfe Mündungen und Betten 
in Sermaniens Mitte ausgefebt. 


6. Dahin alfo ging fein Streben. Nachdem 


zur Schatzung Galliens Publius Vitellius und Ca: 
jus Antius abgefandt, werden Silius, Antejus und 
Cäcina mit der Anordnung des Flottenbau’s be: 
auftragt. Tauſend Schiffe, ſchienen hinreichend 
und wurden eilig angefertigt, einige kurz, mit en: 


‚gem Hinter: und Vordertheil, aber weitem Bauche, 


um defto leichter den Wogen zu widerfichen; ans 
dere mit flachem Kiel, um ohne Schaden auf den 
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Grund zu gehn; mehrere mit an beiden Enden an: 
gebrachten Steuern, um durch »lößlich veränderte 
Demwegung der Nuder mit dem einen bald, bald 
mit dem andern anzulegen; viele mit Verdecken, 
darauf das Wurfgefchüß zu transportiren und zu: 
gleich zur Fortfchaffung der Pferde oder Lebens; 
mittel eingerichtet. Leichthinfegelnd, ruderfchnell, 
erhielten fie durch den fröhlichen Muth der Sol: 
daten ein noch bedeutenderes und Schrecken erre: 
genderes Anfehn. Die Inſel der Bataver ward 
zum Sammelplaß beftimmt, wegen leichter Landung 
und Gelegenheit fowohl die Truppen einzufchiffen, 


als hinüber zu fpielen den Krieg; denn der Rhein, 


welcher in Einem Bette fortfirömt, oder nur mas 
fige Inſeln umfließt, theite fich mit dem Anfange 
des batavifchen Landes gleichfam in zwei Flüffe, 
und behält feinen Namen und feines Stromes 
Heftigkeit da, wo er an Germanien vorüberfließt, 
bis mit dem Dcean er fich vermiſcht; am galli- 
ſchen Ufer ift er breiter, ruhiger und fanft anſtroͤ— 


mend, und es verändern die Anwohner feinen Nas - 


men, Vahalis ihn nennend, worauf er auch.diefe 
Denennung bald mit der des Mofaftromes ver: 
taufcht, und durch deffen ungeheure Mündung eben: 
falls fich in den Ocean ergieft. 1 


7. Doch während fo die Schiffe noch herbei⸗ 
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getrieben werden, läßt der Täafar den Legaten Si— 
lius mit einer leichtgerüfteten Schaar einen Ein: 
fall thun ins Land der Catten; er felbft führe 
fechs Legionen, auf die Nachricht, daß es belagert 
werde, nach dem Caftelle an der Lippe Strand. 
Weder Silius fonnte, wegen plößlicher Regengüffe, 

etwas Anderes thun, als in der Eile einige Beute 

| und des attenfürften Argus Weib und Tochter 
| rauben, noch ließen den Caͤſar die DBelagerer zum 
| Kampfe fommen, da fie fehon beim Ruf von fei- 
ner Annäherung entwichen waren. Doch den 
jüngft den varifchen Legionen aufgeführten Grabes⸗ 
hügel und einen alten dem Drufus errichteten Al: 
tar*) hatten fie zerftört. Den Altar ftellte er wie, 
der her und hielt zur Ehre feines Vaters, an ih: 
ver Spitze felbft,**) mit den Legionen einen feier: 


— — 


lichen Umzug; den Grabeshügel zu erneuern fchien 


h nicht rathſam, doch wurde Alles zwifchen dem Car 

2. ftell Alifo und dem Rhein mit neuen. Grenzwaͤllen 
und Daͤmmen wohl verwahrt. 

J 8. Und ſchon war die Flotte angekommen, da 












*) Aram Druso sitam im Lex. Tac. anders aufge— 
faßt; doch fcheinen mir die von Walther für die 
in der Ueberſ. befolgte Erklärung friftig zu fein. 

AR Princeps ipse, ganz falfch vr Fuͤrſt von den 
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läuft er auch, nach Vorausfendung der Zufuhr und 
Bertheilung der Schiffe unter die Legionen und 
-Bundesgenoffen, in den fogenannten Drufusgra: 
ben ein, und gelangt, nachdem er mit Gebet den | 
Bater Drufus angerufen, daß er ihn, der Gleiches b 
unternommen, willig und huldvoll durch fein Beir 
fpiel und durch die Erinnerung an feine Entwürfe R 
und Thaten unterftüßgen möchte, von da aus durch d 
die Seen und den Ocean bis an die Ems in güns ü 
fliger Fahre. Die Flotte wurde bei Amiſia zurück \ 
gelaffen, am linken Ufer, und darin gefehlt, daß er 
nicht weiter hbinauffuhr, fondern uͤberſetzen 
ließ die nach den rechts gelegnen Landen ziehenden 
Soldaten. So gingen mehrere Tage mit Brüden: 
fchlagen hin; auch zogen zwar die Neiter und die 
Legionen, da die Fluch noch nicht anwuchs, uner: 
ſchrocken über die Meergewaͤſſer voran, ‚aber der 
Nachtrab der Huͤlfsvoͤlker und namentlich die hier 
befindlichen Bataver geriethen, indem zu keck ſie 
durch das Waſſer ſchritten, und ihre Fertigkeit 
im Schwimmen zeigen wollten, in Verwirrung, ja 
Manche wurden der Wogen Raub. Als mit Ab— 
ſteckung eines Lagers der. Cafar nun befchäftigt war, 
erhielt er die Botſchaft von der Angrivarier Ab: 
oral ihm im Ruͤcken; doch auf der Stelle abgefandt 
























mit Reiterei und Leichtbewaffneten, rächte Sterti— 
nius mit Feuer und Schwert die Treulofigkeit. 

. 9 Der Strom der Wefer floß zwifchen den 
Kömern und Cherusfern hindurch. An feinem 
Ufer trat mit den übrigen Haͤuptlingen Arminius 
auf und bat, als man feine Frage, ob der Caͤſar 
gefommen fei, bejaht, daß man ihm geftatten möchte, 
mit feinem Bruder fich zu unterreden. Der befand 
fih nun auch im Heere, Flavus jetzt genannt, aus: 
gezeichnet durch feine Treue, da felbft ein Auge er 


vor wenigen Sahren unter Tiberius im Kampf 


verloren. So wird es ihm erlaubt; und als er 
vortritt, begrüßt ihn Arminius, entfernt die ihn 
umgebenden Begleiter und verlangt, daß die auf 
unferm. Ufer aufgeftellten Bogenſchuͤtzen fih hin- 
wegbegeben. Sobald fie fortgegangen, fragt er 
den Bruder, woher eine folche Entftellung des Ge; 
fihts? Da diefer Ort und Treffen nennt, will 
er erfahren, was für ein Lohn ihm denn dafür 
geworden? Flavus laßt der Solderhöhung, einer 
Kette und Krone und anderer Gaben’ Friegerifcher 
Ehre ihn gedbenfen,*) indeß Arminius des armfeli 
gen Knechtſchaftslohnes ſpottet. 





Amorare ift mehr als das bloße Erwaͤhnen. | 


Erfilichh mußte AYrminius wohl darum willen; 
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10. Hierauf ftellen fie einander gegenüber, die: 
fer die Größe Noms, die Macht des Cäfars, und 
wie der Beſiegten ſchwere Strafe, des fih Erge: 
benden-nur Gnade warte, und. auch feine Gattin 
und fein Sohn nicht feindlich behandelt würden; 
jener des Vaterlandes heiliges Necht, die anges 
ffammte Freiheit, des innerften Germaniens Goͤt— 
ter, und wie mit ihm auch die Mutter bitte, daß 
er doch nicht lieber feine Angehörigen und Ver— 
wandten, ja fein Volk, verlaffen und verrathen, 
als bei ihnen herefchen wolle. So allmalig in 
Wortwechfel gerathend, hätten fie nicht einmal durch 
den fie trennenden Strom fi abhalten laffen, ei: 
nen Kampf zu beginnen, wäre nicht Stertinius 
herbeigeeilt, und hätte den zornerfüllten, nad Waf: 
fen und Pferd verlangenden Flavus zurückgehalten. 
Noch erkannte drüben man Arminius, wie er dro: 
hend eine Schlacht ankuͤndigte; denn Manches ließ 
in lateinifcher Sprache er dazwiſchen hoͤren, da er 
ja im roͤmiſchen Lager als Anführer feiner Lands; 
leute gedient hatte, 

11. Am folgenden Tage ftand der Germanen 
Heerordnung jenfeits der Weſer. Der Caͤſar, ei: 





weitens war es des Flavus Abſi ht, ihn a 
zu gewinnen. 
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nes Imperators es nicht würdig achfend, ohne 


* Brücken aufgefchlagen und mit Schanzen gedeckt 


zu haben, die Legionen in Gefahr zu geben, läßt 
die Neiterei durch Furthen überfegen; es führten 
fie Stertinius und, aus der Primipilaren Zahl, 
Aemilius, auf verfchiedenen Punkten bineinfpren: 
gend, um den Feind zu theilen. Wo am reißend: 
fien der Strom war, brach Cariovalda, der Anfüh: 
rer der Dataver durch. Ihn lockten die Cherus; 
fer in verftellter Flucht auf.eine von Waldhoͤhen 
umgebene Ebne; dann ftürmen fie vereint von al 
fen Seiten los in wilden Drange, werfen bie 
Stand Haltenden zurück, verfolgen die Weichenden 


und jagen die in einen Kreis fih Sammelnden 
zum Theil im Handgemenge, theild aus der Ferne 


£ämpfend vor fih her. Kariovalda, nachdem er 
fange der Wuth der Feinde widerfianden, ermahnt 
die Seinigen, die heranftürmenden Schaaren in 
gefchloßnen Haufen zu durchbrechen, fprengt fo felbft 
hinein ins dichtefte Gedränge, und finft, begraben 


hr von Gefchoffen, da auch fein Pferd fchon unter 


ihm durchſtochen war; der Edlen viele um ihn her. 
Die Uebrigen rettete ihre eigene Gewalt oder die 
mit Stertinius und Aemilius zu Huͤlfe kommende 

Reiterei aus der Gefahr. 
12. Nach dem Uebergange über die Weſer er— 
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fuhr der Cafar durch die Ausfage eines Ueberlaͤu⸗ 
fers, daß ſchon erfohren von Arminius ein Kampf: 
plaß, auch andere Stämme fchon in einem dem 
Herkules geweihten Haine zufammengefommen feien, 
und wohl einen nächtlichen Angriff auf das Lager 
wagen würden. Man glaubte dem Ausfagenden; 
auch Fonnte man die Feuer fchon erkennen; und 
Kundfchafter, die näher fich hinangefchlichen, hin: 
terbrachten, man höre das Schnauben der Pferde 
und das dumpfe Getöfe eines zahllofen und unge: 
ordneten Heerhaufens. Bei folcher Nähe des At: 
les entfcheidenden Augenblicks hielt er für rathſam, 
die Stimmung der Soldaten zu erforfchen, und er: 
wog bei fich, auf welche Weife dies zu fiherm Ur: 
theil führen möchte; die Tribunen und Centurionen 
berichteten, was angenehm fei, öfter, als was zu: 
verlaͤſſig; der Freigelaffenen Sinnesart fei- immer 
Enechtifch; bei Freunden mifche Schmeichelei fich 
ein; berufe man das Heer zufammen, fo ftimmten 
auch hier dem, was Wenige anhüben, die Uebrigen 
laͤrmend bei; bis auf den Grund fei zu erfennen 
ihre Sefinnung, wenn fie unter fih und unbeob: 
achtet bei der Feldkoft Hoffnung oder Furcht aus: 
ſpraͤchen. | | 

| 13. Mit dem Beginn der Nacht. geht er vom 
Augurale aus auf heimlichen, den Wachen under 


— 
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vernachlaͤſſigt gewahrten. 
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fannten Pfaden, mit einem einzigen Begleiter, die 
Schultern bedeckt mit einer Wildfehur, an des Las 
gers Straßen hin, tritt heran an die Gezelte und 
genießet feines Rufs, da der Eine den Adel des 
Feldherrn, fein edles Aeußere ein Anderer, die Meis 
ften feine Ausdauer, feine‘ Leutfeligfeit, feinen in 
Ernft und Scherz ſtets gleichen Sinn erhoben und 
bekannten, daß man in der Schlacht es ihm vergel: 
ten, und zugleich, daß man die Treulofen, die Frie: 
densbrecher der Rache und dem Ruhm zum Opfer 
fallen laſſen müffe. Während deſſen fprengt einer 


von den Feinden, der lateinifchen Sprache kundig, 


an den Wall heran und verfpricht mit lauter Stimme 
in Arminius’ Namen Weiber und Aecker und, fo 
lange der Krieg dauerte, hundert Sefterzien täglis 
hen Sold, wenn jemand überginge. Solcher Schimpf 
entflammte der Legionen Zorn: Nahete nur erft der 
Tag, wäre geftattet die Schlacht, felbft nehmen 
würde der Soldat die Aecker der Germanen, fort: 
fhleppen ihre Weiber; gern nahmen fie die Vorbe: 
deutung an und hielten Ehegenoflinnen und Ver: 


mögen der Feinde für beftimme zur Beute. Etwa 


um die dritte Nachtwache ward das Lager berannt, 


doch ohne eines Sefchoffes Wurf, da fie zahlreich 


auf den Werfen die Eohorten aufgeftellt und nichts 


—— 











14.  Diefelbe Nacht brachte Gluͤck verkünden: 
den Schlaf dem Germanicus; denn es fam ihm 
vor, als habe er beim Opfern, da mit heiligem Blute 
die Präterta ihm befprüßt war, eine andere, ſchoͤ— 
nere aus den Händen feiner Großmutter Augufka 
empfangen. Noch mehr ermuthigt durch diefe Vor: 
bedeutung und nach günftig fich ermweifenden Au: 
fpicien, beruft er die, Keerverfammlung und. feßt, 
was er zuvor mit Weisheit ſchon durchfchaut und 
im bevorftehenden Kampfe zweckdienlich erachtet, 
auseinander: Nicht Ebenen allein feien für den ro: 
mifchen Soldaten gut zum Treffen, fondern, wenn 
mit Plan man nur zu Werke ginge, Wälder auch 
und Berghöhen; denn nicht Eönnten die ungehenes 
ren Schilde der Barbaren, ihre übermäßig langen 
Speere zwifchen Baumftämmen und an dem Bo: 
den aufgewachfenem Gefträuch fo leicht gehandhabt 
werden wie Wurffpieß, Schwert und dicht anfchlie: 
fende Bedeckung. Nur möchten Stoß auf Stoß 
ſie mit dem Stahle nach dem Kopfe zielen. Kei— 
nen Harniſch habe der Germane, keinen Helm; 
nicht einmal die Schilde ſeien mit Eiſen oder Le⸗ 
der verwahrt, ſondern bloßes Weidengeflecht, duͤnne, 
mit Farbe uͤbertuͤnchte Bretter; die erſte Schlacht: 
reihe fei einigermaßen mit Speeren verfehen, die 
Uebrigen hätten nur im Feuer hartgefpißte oder 
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kurze Wurfgefchoffe. Endlich fie felbft, fo furchtbar 


auch von Anfehn und zu kurzem Angriff tüchtig, fo 
empfindlich feien fie gegen Wunden; ohne Gefühl 
für Schande, ohne um ihre Anführer ſich zu kuͤm⸗ 
mern liefen fie davon und flöhen, verzagt, im Un: ' 
gluͤck, im Gluͤck nicht göttlichen, nicht menfchlichen 


Rechtes eingedenk. Wenn fie voll Ueberdruß der 
Marfche und Meeresfahrten Ende wuͤnſchten, in 


diefer Schlacht werd’ es bereitet. Naͤher ſchon fei 


die Elbe als der Ahein, und fein Krieg mehr jen: 
feits, wofern bis in die Länder nur, wohin feines 
Vaters und Oheims Fußftapfen er verfolge, ald Sies 
ger fie ihn brachten. 


15. Der Rede des: Feldheren folgte der Sol⸗ 


daten Kampfbegierde, und das Zeichen zur Schlacht 


ward gegeben. Doch auch Arminius und die Übris 


gen Haͤupter der Germanen unterliegen nicht, ein 
jeglicher den Seinen zu bezeugen: das feien jene 
Römer, die aus Varus' Heer zuerſt geflohen, die, 
um der Kriegsarbeit fih zu entziehn, die Maske 
der Empörung angelegt, die zum Theil den wunden: 
bedeckten Rüden, zum Theil von Fluth und Sturm 
zerſchlagne Glieder von neuem den erbitterten Fein: 
den, den zürnenden Göttern entgegentrügen, ohne 
dabei fich etwas Guten zu verſehen; denn eine Flotte 


Ki und den unwegſamen Ocean habe nur deshalb man 
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erwaͤhlt, damit Niemand den Ankommenden begeg— 
nen, Niemand die Geſchlagenen bedraͤngen moͤchte; 
doch wären fie zum Handgemenge nur gekommen, 
vereitelt wäre.den Defiegten dann der Winde und 


der Ruder Schuß. Gedächten fie nur ihrer Hab: 


fucht, ihrer Graufamkeit und ihres Hochmuths, ob 
denn Anderes ihnen übrig bleibe, als feft zu halten 
an der Freiheit, oder zu fterben vor der ringe 
ſchaft? 

16. Die fo Entflammmten und nach einer Schlacht 
Verlangenden führen fie hinab in eine Ebene, die 


idiftavififche genannt. Diefe zieht ſich mitten zwi: 


fchen der Wefer und zwifchen Hügeln, jenachdem 
des Fluffes Ufer ihr Raum geben oder die Vor: 
fprünge der Berge fie befchranfen, in_ungleihmäßi: 
ger_ Breite hin. Im Rücken erhob fich ein Wald 
mit hoch aufftrebendem Geaft und nactem Boden 
zwiſchen den Stämmen. Die Ebne und des Wal: 
des Saum hielt der Barbaren Schlachtordnung; 
blos die Cherusfer hatten die Höhen befegt, um, 
wenn fie im Kampfe fchon begriffen, auf die Nö: 
mer fich hinabzuſtuͤrzen. Unfer Heer 309 fo heran: 
gallifhe und germanifhe Külfstruppen an der 
Spiße, nach diefen die Bogenfchüßen zu Fuß; dann 
vier Legionen und mit zwei prätorifchen Cohorten 


und auserlefner Neiterei der Caͤſar; hieraufin gleis 
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cher Zahl die andern Legionen, die Leichtbewaffneten 
mit den veitenden Schüßen und die übrigen Cohor— 
ten der Bundesgenoffen; in Spannung alle und in 
Dereitihaft, fo wie geordnet war der Zug, zur 
Schlacht auch anzutreten. | 

17. Kaum bat er ‚die Cheruskerfchaaren zu 
Geficht befommen, die in wilden Ungeftüm fchon 
vorgebrochen waren, als er dem Kern der Keiter, 
ihnen in die Flanken zu fallen, dem Stertinius mit 
den übrigen Gefchwadern fie zu umgehen und im 
Rücken anzugreifen befiehle, felbft fie dann, wenn 
Zeit es wäre, zu unterftüßen. Inzwiſchen zog das 


herrlichfte Augurium, der Anblick von acht Adlern, _ 
die los auf den Wald und dann hinein fich ſchwan⸗ 


gen, des Imperators Aufmerkſamkeit auf fich, Laut 
ruft er, daß fie rafchen Schritts nachfolgten jenen 
Vögeln Rom's, der Legionen eignen Götterzeichen. 
Im felben Augenblick nun griff des Fußvolks Lir 
hie an, wo die vorausgefandte Neiterei den Nach: 
trab und die Flanken fchon geworfen hat, und wie 
ein Wunder ftürzten die beiden feindlichen Haufen, 
in entgegengefegter Richtung flichend, die den Wald 
befeßt gehalten, in das Freie,:die auf der Ebene 
geftanden, in den Wald. Mitten unter dieſe wur: 
ben die Cherusfer von den Hügeln nun hinabge: 
trieben, und unter ihnen fich hervorthuend hielt Ar: 














minus mit feinem Arme, feinem Zuruf, feiner Wunde 
noch die Kämpfenden zufammen; ja er drang ſchon 
auf die Bogenfchügen ein, um hier durchzubtechen, 


hätten nicht der Näter und Vindeliker Cohorten 


nebft dem gallifchen fich ihm entgegengeworfen. 
Doc eignes Ningen und feines Roſſes Ungeftüm 
half ihm hindurch, da er mit feinem Blut das Ant 
litz fich beftrichen, nicht erfannt zu werden. Einige 
melden, er fei erkannt von den unter den römifchen 


Huͤlfstruppen befindlichen Chaufen, und von ihnen 


durchgelaffen worden. Gleiche Tapferfeit oder glei: 
cher Trug ließ Inguiomerus entfommen. Diellebri; 
gen wurden, wo fie waren, hingemordet, und Viele, 
die die Wefer zu durchſchwimmen fuchten, fanden, 
wo nicht unter nachgefchleuderten Sefchoffen oder 
in des Stroms Gewalt, fo doch unter der Maſſe 
der hindurch fih Drängenden und unter des Ufers 
Zufammenfturz ihr Grab; Manche, die in fchimpf: 
licher Flucht die Gipfel der Bäume erflimmend, 
fih unter dem Gezweig verbergen wollten, wurden 


- von heranziehenden Schügen wie zum Spiel durch: 


bohrt; Andere —E——— — die niedergeworfnen 
Baͤume. 

18. Groß war dieſer Sieg und doch fuͤr uns 
nicht blutig. Von der fuͤnften Tagesſtunde an bis 
in die Nacht gemordet, deckten die Feinde zehntau⸗ 
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fend Schritt mit ihren Leichen und Waffen, und 
es fanden fich unter der ihnen abgenommenen Beute 
auch Ketten, die fie, als wäre gar nicht zweifelhaft 
der Ausgang, für die Römer mitgebracht. Die Sol: 
daten begrüßten auf der Wahlftatt den Tiberius als 
Imperator und thürmten einen Hügel auf, worauf - 
fie tropäenartig Waffen pflanzten mit den Namen 
der befiegten Völker. 

19, Nicht Wunden, Trauerklagen und Ver; 
heerungen erfüllten fo wie diefer Anblick die Ger: 
manen mit Schmerz und mit Erbitterung. Die 
fhon Anftalt machten, binwegzuziehn von ihren 
Wohnfigen und über die Elbe zu entweichen, wor 
len eine Schlacht jeßt, greifen zu den Waffen; Volk, 
Adel, jung und alt fallen plößlich. ‘den roͤmiſchen 
Heereszug an, :verwirren ihn. Endlich erfehen fie 
fih eine vom Fluffe und von Waldung eng ums 
grenzte, fumpfige Ebene zum Kampfplatz. Auch die 
Waldung umzog ein tiefer Moor, nur daß die An: 
geivarier die eine Seite durch. einen breiten Damm 
erhöhet hatten, um von den Cherusfern abgegrenzt 
zu fein. Hier fiellte fi das Fußvolk auf; die Rei— 
terei verfteckten fie in den nahegelegenen Gehölzen, 
daß, wenn eingezogen in die Waldung die ERROR 
* Pr Rücken ihnen wäre. 

Nichts von dieſem allen blieb dem Säfat 
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unbekannt; die Anfchläge der Feinde, wo fie fich 
aufgeftelle, was vor Augen lag und was geheim fie 
hielten, wußte er und wandte zum Verderben ihnen 
ihre eigne Lift. Dem Legaten Sejus Tubero über: 
gab er MNeiterei und Ebene; des Fußvolks Schlacht: 
ordnung geftaltete er fo, daß ein Theil auf ebnem 
Boden in den Wald einrücen, der andere den vor 
ihm liegenden Damm erfteigen follte; das Schwierige 
übernahm er felbft, das Uebrige die Legaten. Die 
nun auf ebnem Felde zu thun hatten, brachen leicht 
hinein, die aber den Damm beftürmen follten, hat: 
ten, ald müßten eine Mauer fie erflimmen, ſchwer 
‘von der Höhe her verwundet, einen harten Stand. 
Der Feldherr merkte, daß aus der Nähe ungleich 
fei der Kampf, 309 zurück einftweilen die Legionen 
und befahl den Schleuderern und fchweren Schüßen, 
mit Gefchoffes Wurf den Feind zurüczujagen. Nun 
flogen aus den Wurfmafchinen große Speere, und 
jemehr die auf dem Walle Kämpfenden dem Blicke 
preis fich gaben, unter defto häufigeren Wunden 
flürjten fie darnieder, Der Cafar war der erfte, 
der.mit den prätorifchen Cohorten, als der Wall 
genommen war, den Angriff auf die Waldung machte. 
Mann gegen Mann ward bier gefochten. Den 
Feind hielt der Sumpf, die Römer der Fluß oder 
Derge im Rücken eingefchloffen; beide Theile, wo 
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fie ftanden, feftgebannt, konnten Hoffnung nur in 
ihrer Tapferkeit, Rettung nur im Siege finden. 
21. Auch waren die Germanen nicht von ge: 


ringerem Much erfüllt; aber die Befchaffenheit des 
- Kampfes und der Waffen ließ fie erliegen, da ihre 


ungeheuere Menge im befchränften Raum die über: 
mäßig langen Speere nicht vorzuſtrecken, nicht zu: 
rüczuziehen, noch auch durch Sturmlauf von ihrer 
Schnelligkeit Gebrauch zu machen vermochte, zum 
Kampfe von der Stelle aus gezwungen; wogegen 
der Soldat, den Schild feft an die Bruft gedrückt, 
mit in dem Griffe fiher ruhender Hand, im Brei: 
ten Gliederbau, im unbedeckten Antliß der Barba: 
ten mit dem Schwerte wählte, und über Feindes: 
leichenhügel feinen Weg ſich bahnte, während fäu: 
miger ſchon ward Arminius ob fortwährender Ge: 
fahr, oder weil ihn eine frifch empfangene Wunde 
hemmte; verlieh. doch felbft den Inguiomerus, der 
das ganze Treffen durchflog, das Glück mehr als 
die Tapferkeit, Germanicus, um defto fenntlis 
her zu fein, hatte den Helm vom Haupte genom: 
men, und bat, fie möchten fort und fort nur mor: 
den; nichts frommten Gefangene, nur die Vertil— 
gung des Volkes werde dem Kriege ein Ende ma: 
hen. Schon fpät war es am Tage, als er eine 
Legion zuruͤckzog aus der Schlacht, das Lager an: 











zulegen; die übrigen ‚hatten gegen die Nacht hin 
erft im Blut der Feinde fich gefättigt; die Neiterei 
ferite ohne Entfcheidung. 

22. Nach Belobung der Sieger in der J 
verſammlung errichtete der Caͤſar einen Waffenhau: 
fen mit der ſtolzen Inſchrift: Es habe nah Be⸗ 
fiegung der Voͤlkerſtaͤmme zwifchen Rhein und Elbe 
das Heer des Cäfars Tiberius folches Denkmal dem 
Mars, Sjupiter und Auguftus geweiht. Bon ſich 
fügte er nichts hinzu, aus Furcht vor Neid oder 
für genügend haltend das Bewußtfein feiner Ihat. 
Schon beauftragt er alsdann Stertinius mit dem 
Kriege gegen die Angrivarier, hätten fie, fich zu er: 
geben, nicht fich felbft beeilt. So erhielten fie, de: 
müthig nichts verweigernd, für Alles auch Ber: 

jeihung. 
| 23. Doc da es fchon hoch im Sommer war, 
wurden einige der Legionen auf dem Landwege in 
die Winterlager zurückgefchiekt; die Mehrzahl fchiffte 
der Caͤſar ein und führte fie durch die Ems in den 
Ocean. Anfangs raufcht die ftille Meeresfläche vom 
Ruderſchlag der tauſend Schiffe, oder wird durch 
ihrer Segel Macht allein bewegt; bald aber thuͤrmt 
ſich ſchwarz Gewoͤlk zuſammen; Hagelſchauer, ihm 
entſtroͤmend, und zugleich die in der Stuͤrme rings 
erhobnem Kampfe wild durcheinander bewegten Wo: 





gen benehmen die Ausficht, hindern die Lenfung, 
und der zagende, mit den Gefahren des Meeres 
unbefannte Soldat macht, indem er das Schiffe: 
volk ſtoͤrt oder zur Unzeit unterftüßen will, die Ber: 
richtungen der Erfahrnen unnüß. Hierauf Famen 
Himmel zumal und Meer ganz in des Suͤdwinds 
Gewalt, welcher durch die fluthbewegten Länder Gerz 
maniens, defien tiefe Ströme und den ungeheyeren 
Wolkenzug verſtaͤrkt, und durch des nahen Nord— 
winds Strenge furchtbarer noch erregt, die Schiffe 
ergriff und in den offenbaren Ocean oder nach In: 
fein hin verfchlug, die mit fchroffen Klippen oder 
verborgenen Untiefen Verderben drohten. Als man 
diefen kaum nur und mit Mühe ausgewichen, konnte 
man, da fih die Strömung änderte und mit dem 
Winde in gleicher Richtung trieb, weder Anker hal: 


ten, noch die eindringenden Fluthen ausfchöpfen; 


Pferde, Laftvich, Gepäck, Waffen fogar wurden über 
Bord geworfen, damit die an den Seiten leck ge— 
wordnen Schiffe, zumal da auch von oben her die 
Wogen überfchlugen, leichter fich erhöben. 

24. In dem Maße, wie durch Ungeftim vor 
andern Meeren der Ocean, durch Unfreundlichkeit 
des Himmels fih Germanien hervorthut, fo über; 


traf auch jenes Unglück durch Neuheit und Größe 


alle Vorftellung; ringsum feindliche Geftade oder 
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fo unabfehbares, fo tiefes Meer, daß es für das 
aͤußerſte und uferlos gehalten wird! Ein Theil der 
Schiffe ward verfchlungen, mehrere firandeten an 
weitentlegenen Inſeln, wo denn die Mannfchaft, 
- weil von Menfchenanbau nichts zu finden war, von 
Hunger aufgerieben wurde, bis auf die Wenigen, 
denen eben dahin getriebene Pferdeleichen das Le: 
ben fümmerlich gefriftet hatten. Am Geſtade der 
Chauken landete allein von allen die Trireme des 
Germanicus, der waͤhrend aller jener Tage und 
Naͤchte an den Klippen weilend und den Uferſpitzen, 
wenn er laut ſich ſelbſt die Schuld an ſolchem gro⸗ 
ßen Ungluͤck beimaß, kaum von den Freunden ab— 
gehalten werden konnte, den Tod zu ſuchen in dem— 
felben Meere. Endlich, mit wiederfehrender Fluth 
und günftig fie begleitendem Winde, famen ſchwer 
verlegt die Schiffe mit fparlichem Ruderwerk oder 
aufgefpanten Kleidungsftücen ſegelnd, einige auch 
von den färferen gezogen, zurücd. In aller Eile 
ausgebefiert fandte er fie aus, die Inſeln zu durch? 
fuchen. Durch diefe Sorgfalt wurden die Meiften 
wieder zufammengebracht; Viele gaben die jüngft 
in Botmäßigkeit genommenen Angrivarier, nachdem 
fie von den weiter hinab Wohnenden fie losgefauft, 
zurück; Manche waren nach Britanien verſchlagen 
worden und wurden von den Fleinen Königen des 











Landes wieder heimgefandt. Jeder nun, ber aus 
der Ferne war zurücgefommen, wufte Wunderdinge 


zu erzählen, von der Gewalt der Wirbelwinde und 


von unerhörten Bögelarten, von Seeungeheuern, 
Zwittergeftalten von Menfchen und Thieren, fei’s 


nun gefehen worden, oder von der Furcht nur eins 


gebildet. 

25. Doch ber Ruf vom Verluft der Flotte 
reiste, wie die Germanen zu neuer Kriegeshoffnung, 
fo den Cäfar, dem zu wehren. Dem Cajus Si: 
lius befiehle er, mit dreißig Taufenden zu Fuß und 
mit dreitaufend Neitern gegen die Chatten zu zie— 
hen; er felbft bricht mit der Mehrzahl der Trups 
pen in das Gebiet der Marfer ein, deren unlängft 
unterthaͤnig ung gewordener Feldherr Malovendus 
anzeigt, daß in einem nahen Hain vergraben, der 
Adler einer varifchen Legion von einer nur maͤßi⸗ 
gen Bedeckung gehütet werde, Abgeſandt ward 
auf der Stelle eine Schaar, den Feind von vorn 
herauszuloden, Andere follten im Rüden ihn um: 
gehen, und das Erdreich aufreißen; und Beide bes 
günftigte das Glück. Defto rafcher nun dringt in 
das innere vor der Cäfar, plündert und verwuͤſtet 
das Gebiet des Feinded, der es nicht mehr wagt, 
ſich in ein Treffen einzulaflen, oder wenn vr ja mo 


wibderftehen wollte, gleich geworfen ward und, wie 
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man von Gefangenen erfuhr, nie in größerer Be⸗ 
ſtuͤrzung war; denn unbefieglich und durch feine 
Unfälle zu beugen nannten fie die Römer, die der 
Vernichtung ihrer Flotte, des Verluſtes der Waffen 
ungeachtet, da Roß uud Mann mit ihren Leichen 
die Geftade deckten, doch mit derfelben Tapferkeit, 
mit gleichem Ungeftüm und als hätte nur gemehrt 
fi) ihre Zahl, hereingebrochen wären. | 

26. Zuräckgeführt ward hierauf in die Winter: 
fager der Soldat, in feinem Geifte froh, das- wis 
drige Geſchick zur See durch einen glücklichen Feld: 
zug wieder gut gemacht zn haben; und dem gefellte 
noch Freigebigkeit der Caͤſar bei, indem er, was ein 
Jeder an Verluſt angab, verguͤtete. Auch hielt 
man es fuͤr unbezweifelt, daß die Feinde wankend 
wuͤrden, und ſchon zu Berathſchlagungen ſchritten, 
ſelbſt zu bitten um den Frieden, und daß, wenn 
der naͤchſte Sommer noch daran geſetzt wuͤrde, ganz 
gewiß der Krieg beendigt werden koͤnne. Aber in 
widerholten Schreiben mahnte ihn Tiberius, zuruͤck⸗ 
zukehren zu dem ihm beſchloſſenen Triumphe. Ge— 
nug ſchon ſei der guͤnſtigen Erfolge, genug der Un: 
gluͤcksfaͤlle; glückliche und große Schlachten hab’ er 
| aufzuweifen ; doch auch deſſen moͤchte er gedenken, 
wie ſchwere, furchtbare Verluſte, ohne alle Schuld 
des Feldherrn, Sturm und Regen herbeigeführt: 
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Er habe, neunmal von Divus Auguftus nach Ger: 
manien gefandt, mehr durch Politik erreicht, als 
duch Gewalt. So feien die Sugambrer in Bot: 
mäßigfeit genommen, fo die Sueven und ihr Kö: 


nig Maroboduus durch friedlichen Vertrag gefeſſelt. | 
Es könnten ja auch die Cherusfer und die übrigen - 


der widerfpendigen Bölfer, weil nun zur Nache 
Rom's genug gefchehen, inneren Fehden überlaffen 
bleiben., Da Germanicus nur um ein Jahr noch 
bat, um das Begonnene auszuführen, feste er auf 
eine noch härtere Probe deffen DBefcheidenheit, ins 
dem er ihm das Confulat anbot, deffen Verwaltung 
feine perfönliche Gegenwart erforderte. Zugleich 
fügte er bei, er möchte, wenn ja noch Krieg zu 
führen fei, doch Gelegenheit zum Ruhm noch übrig 
laffen feinem Bruder, Drufus, der, da e8 feinen 
andern. Feind jetzt gebe, nur in Germanien den 
Simperatortitel zu erlangen und den Lorbeerfranz 
davonzutragen vermöge. Nicht zögerte Germanicus 
nun weiter, obwohl er einfab, daß dies Blend: 
werf fei, und er aus Neid nur von der bereits ers 
tungenen Ehrenbahn hinweggeriffen werde, 

27. Um eben diefe Zeit wird, aus dem Ger 
ſchlechte ver Seribonier, Libo Drufus angezeigt, 


als gehe er mit einer Stastsumwälzung um. Ue— 


ber dieſes Handels Urſprung, Verlauf und Ende 
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will ich forgfältiger mich verbreiten, weil da zuerft 
man darauf Fam, was fo viele Jahre hindurch am 
Staat gejehrt hat. Der Senator Firmius Catus, 
einer der vertrauteften Freunde Libo’s, wußte den 
unvorfichtigen und eitlen Vorfpiegelungen leicht ſich 
hingebenden Juͤngling für Chaldaͤer-Verheißungen, 
Magierzaubereien und Traumdeuter fogar einzuneh: 
men, indem er ihm vorhielt, wie Pompejus fein 
Urgroßvater, Scribonia, die ehemals des Auguftus 
Gemahlin geweſen war, feine Tante, die Cäfaren 
feine Vettern feien, an Ahnenbildern veich fein. 
Haus, und-dabei ermuntert er ihn, Aufwand und 
Schulden zu machen, theilnehmend an feinen Aus: 
fchweifungen und Verbindlichkeiten, um ihn im defto 
mehr Angaben zu verfiricen. | 
28. Sobald er genug der Zeugen und um 
eben daffelbe wiffender Sklaven gefunden hat, for: 


dert er zum Fürften Zutritt, durch den römifchen 


Kitter Flaceus Vescularius, der näheren Umgang 


‚mit Tiberius hatte, die Anklage und den Schuldi- 


gen zuvor bezeichnend. Der Cafar, ohne bie An: 
zeige deshalb- von fich zu weifen, verweigert die 


Zufammenfunft; es könne ja derfelbe Flaccus ihrer 


Unterhandlungen Zroifchenträger fein. Und — mit 
der Prätur indeß beehrt er Libo, zieht zur Tafel 


ihn, ohne in der Miene veränderte Sefinnung, im 
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Gefpräche die Bewegung feines Innern zu verras 
then (jo tief hatte er den Groll verfteckt), und wiſ— 
fen. will er lieber alles, was er irgend fagt und 
thut, da er es doch hätte hindern fünnen, bis ein 
gewiffer Junius, von jenem angegangen, Schatten 
der Unterwelt durch Zauberfprüche zu befchwören, 
dem Fuleinius Trio davon Anzeige machte. Be 
ruͤhmt war unter den Anklägern Trio’s abgefeimter 
Sinn und recht gefliffentlich auf böfen Ruf be 


dacht. Auf der Stelle ergreift er den Angefchul: 


digten, begibt fich zu den Confuln, fordert eine Un: 


terſuchung vor dem Senat, und berufen werden 


auch fogleich die Väter mit dem Bemerfen, man 
müffe ſich berathen über. eine wichtige und grauen: 
volle. Sache. | | 
29. Inzwiſchen geht Libo im Trauergewande, 
begleitet von angefehenen Frauen, von Haus zu 
Haus, fpricht feine Verwandten an, verlangt Fürs. 
fprache gegen die Gefahr, abfchläglih von allen 
insgefammt befchieden unter mannigfachem Vor⸗ 


wand, aus gleicher Schen. Am Tage des Sen 


tes läßt er fih, von Furcht und Kümmerniß er⸗ 
mattet, oder, wie Einige berichten, Frank fih ſtel⸗ 
lend, in einer Sänfte bis an die Ihür der Curie, 


| tragen, und fich ftüßend auf den Bruder, mit den. 


Händen und mit flehender Nede zu Tiberius bins 


I. 1 | 9 
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gewendet, wird er von diefem mit unbeivegter 
Miene,aufgenommen. Hierauf lief’t der Caäfar die 
| Klagfchriften und ihrer Berfaffer Namen vor, in 
ruhig abgemeff’nem Tone, daß er die Beſchuldigun— 
gen weder zu mildern, noch zu fehärfen ſchiene. 
30. Beigetreten waren noch als Kläger außer 
Trio und Catus, Fontejus Agrippa und Cajus Bi: 
bins, und diefe flritten mit einander, wen das 
Hecht, wider den Beklagten zu reden zugeftanden 
werden follte, bis Vibius erklärte, er wolle, weil fie 
felbft nicht einig werden Fönnten und Libo ohne 
Sachwalter eingetreten fei, einzeln die Beſchuldi— 
gungen vorhalten, und nun Papiere voll folden 
Unfinns vorbrachte, daß Libo darüber nachgeforfcht 
haben follte, 06 er einmal Schäße genug haben 
würde, um die appifche Straße bis nach Brundi— 
ſium hin mit Geld zu bedecken. Und fo fam noch 
mehr Unfluges, Gehaltlofes, will man es milder 
nehmen, Erbarmenswürdiges diefer Art vor. In 
einem Papiere jedoch follten, wie der Anfläger 
ihm Schuld gab, mit Libo’s eigener Hand den 
Namen der Täfaren oder Senatoren Zeichen offner 
oder magifcher Gewalt beigefügt fein. Da der Be⸗ 
Elagte Ieugnete, befchloß man die jenes anerfennen: 
den Sflaven auf der Folter zu verhören, und weil 
nach altem Senatsbefchluß peinliches VBerhör gegen 
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das Leben des Herrn verboten war, ſo befahl der 
| verfchlagene und in neuen Rechtsbeftimmungen ers 
finderifche Tiberius, daß einer nach dem andern an 
\ den Staatsfisfal verfauft werden folle, damit nehm: 
N lich gegen Libo unbefchadet des Senatsbefchluffes 
mit den. Sflaven das Verhoͤr vorgenommen wer: 
den Eönnte. Deshalb bat der Angeklagte um Frift 
bis zum folgenden Tage, begab ſich nach Haufe und 
‚teug feinem Verwandten Publius Quirinus bie 
letzten Bitten an den Fürften auf. 
31. Die Antwort war, er folle an den Senat 
ſich wenden. Indeſſen wurde fein Haus von Sol: 
daten befeßt; fogar fchon in der Vorhalle lärmten 
fie umher, um gehört, um gefehen werden zu koͤn— 
nen, als Libo, fogar bei dem Mahle, welches er 
fein letztes Labfal hatte fein laffen wollen, fo ge: 
martert, felbft nach einem Mörder rief, die Hände 
feiner Sklaven erfaßte, ein Schwert hineinzugeben 
fuchte; und da diefe, indem fie zagen und zuruͤck— 
| fiehn, das auf dem Tifche ftehende Licht ummer:; 
fen, verfeßt er fich, wie von des Todes Nacht nun 
ſchon umfangen, zwei Stiche in den Unterleib. Auf 
das Stöhnen des Zufammenfinkenden Tiefen die 
Sreigelaffenen herbei; die Soldaten traten ab, fos 
bald fie den Mord gefehen. Die Klage wurde 
dennoch vor den Vätern des Senats mit gleichem 
9 * 
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Ernſte durchgeführt, und Tiberius ſchwor, er wuͤrde 
gebeten haben fuͤr das Leben des wenn auch noch 
ſo Schuldigen, haͤtte er freiwillig nicht den Tod 
beeilt. 

32. Seine Güter wurden unter bie Anklaͤger 
vertheilt und außerordentliche Praͤturen denen ver: 
fiehen, welche vom Senatorenftande waren, Dann 
ſtimmte Cotta Meffallinus dafür, daß Libo's Bildniß 
bei den Leichenzuͤgen ſeiner Nachkommen nicht ſolle 
folgen, Cnejus Lentulus, daß kein Scribonier den 
Beinamen Druſus ſolle annehmen dürfen; Dank: 
feſttage wurden auf den Antrag des Pomponius 
Fiaccus beſtimmt. Geſchenke für Jupiter, Mars 
und Concordia, und daß der dreizehnte September, 
wo Libo ſich getoͤdtet hatte, als ein Feſttag betrach⸗ 
tet wuͤrde, beſchloſſen Lucius P.*, Gallus Aſinius, 
Papius Mutilus und Lucius Apronius, deren: Be: 
fchläffe und. Schmeicheleien ich angeführt habe, da; 
mit man wiffe, es fei ein altes Uebel dies im oͤf⸗ 
- fentlichen Leben. | ‚Auch wurden wegen Vertreibung 
der Mathematiker und Magier aus Stalien Se: 
natsbefchlüffe abgefaßt. Aus ihrer Mitte ward 
Lucius Pitnanius vom Felfen geftürzt; gegen Pur 
blius Marcius verfuhren die Confuln vor dem er: 
guilinifchen Thore, nachdem fie hatten Laͤrm — | 
faffen, nach) altem Brauche. 


f 











33, Am nächften Senatstage ward gegen den 
Aufwand der Bürger viel gefprochen vom Confula: 
ven Quintus Katerius und vom geiwefenen Prätor 
Octavius Fronto, und befchloffen, daß feine mafjive 
Gefäße von Gold zum Auftragen der Speifen ver: 


fertige werden, nicht ferifche Stoffe Männer ent: 


ehren follten. Noch weiter ließ fich dabei Fronto 
aus und verlangte Einfchranfung in Silberzeug, in 
Hausgeräth, in Dienerfchaftz denn es war noch 
häufig Sitte bei den Senatoren, wenn fie etwas 
dem ©emeinwefen heilfam ervachteten, dies bei der 
Adftimmung zur Sprache zu bringen. Dagegen 
ſetzte Gallus Afinius auseinander, wie mit der Ber; 
größerung des Reichs auch der Privatreichthum ge: 
wachen, und dieß gar nichts Neues fei, fondern 
dem Brauch der älteften Zeiten gemäß. Ein an: 


derer fei unter den Fabriciern, ein anderer unter 


den Scipionen der Vermoͤgenszuſtand gewefen und 


Alles richte ſich dabei nach dem Staatsverhaͤltniß, 


bei deſſen Beſchraͤnktheit auch die Haushaltungen 
der Buͤrger eng begrenzt geweſen ſeien, wie jetzt, 
da jenes zu fo hohem’ Glanz geſtiegen, auch det 
Einzelne fich weiter ausdehne. Auch fei in Diener: 


ſchaft, Silberzeug und allem, was man zum Bedarf 


anfchaffe, nichts zu viel oder zu wenig, außer nach 
dem Vermögen des Befigers. Ausgezeichnet fei des 
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Senates und der Nitter Vermögenstare, nicht weil 
fie von anderer Natur wären, fondern damit fie 
durch Stand, Rang und Würde den Vorgang hät: 
ten und dergleichen fich zur Erholung des Geiftes 
oder zum förperlichen Wohlbefinden anfchafften; es - 
müßte fonft ein Seder, je ausgezeichneter er wäre, 
um fo mehr Sorgen, um fo größeren Gefahren 
fih unterziehen, aber was für Sorgen und Gefah— 
ven ihn entfchädigen fönnte, entbehren follen. Leichte 
Zuftimmung fand Gallus durch das mit fchönen 
Namen ſich bemantelnde Sündenbefenntnig und 
die Sinnesähnlichkeit feiner Zuhörer. Dazu hatte 
auch Tiberius bemerkt, es fei jetzt nicht Zeit zu 
richten, und follte in den Sitten ein Verfall fich 
zeigen, fo würde es an dem nicht fehlen, der zu ib: 
rer Verbefferung berufen- fei. 

34, Inzwiſchen 309 Lucius Pifo auf die Raͤnke 
des Forums, auf die DBeftechlichfeit der Gerichte, 
auf die Wuth der mit Anflagen drohenden Redner 
los und betheuerte, er gehe nun und entferne fich 
aus der Stadt, um auf irgend einem verborgnen, 
ferngelegnen Landfige zu leben, und damit verließ 
er die Curie. Das machte Tiberius betroffen, und 
obwohl er. durch mildes Zureden Pifo fhon zu bes 
fänftigen gefucht hatte, trieb er doch auch die Ver: 
wandten bdeffelben an, ihn, wenn er follte ſich ent: 











fernen wollen, durch ihr Anfehn und ihre Bitten 
zu halten, Einen nicht geringeren Beweis von der 
FSreimüthigfeit feines Unwillens gab eben dieſer 
Piſo bald darauf durch gerichtliche Belangung Ur: 
gulania’s, welche Augufta’s Freundfchaft über das 
Gefeß geftellt hatte; und fo wenig Urgulania Folge 
leiftete, indem fie, Pifo nicht beachtend, nach dem 
Haufe des Cäfars fuhr, fo wenig wich er von der 
Stelle, obgleich Augufta fich über perfönliche Kraͤn— 
fung und ©eringfchäßung beflagte. ZTiberius, der 
es der Öffentlichen Meinung fchuldig zu fein glaubte, 
in jo weit fich gegen die Mutter nachgiebig zu zei: 
gen, daß er erklärte, er wolle feldft hingehen zu des 
Prators Tribunal und Urgulanien Beiftand leiften, 
begab fich aus dem Palaft, indem er Soldaten aus 
der Ferne folgen lief. So ſah man ihn, wie er 
unter dem Andrange des Volks, ohne eine Miene 
zu verziehen, mit allerlei Gefprächen Zeit und Weg - 
-hinzögerte, bis Augufta, da den Pifo feine Verwandte 
umfonft zu befchwichtigen fuchten, das verlangte 
Geld zu überbringen befahl; und fo endete die 
Sache nicht unrähmlich für Pifo, zu wachfendem 
Ruhme für den Caͤſar. Uebrigens war Urgulania’s 
Macht in folhem Grade der des Staates überle: 
gen, daß fie in einer Sache, welche im Senat ver; 
handelt wurde, als Zeugin zu erſcheinen unter ih— 
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rer Würde hielt. Zu: ihr entfendet ward der Prä: 
tor, fie in ihrer Wohnung zu vernehmen, da doch) 
ſelbſt veftalifhe Sjungfrauen, fo oft fie ein Zeug: 
niß abzulegen hatten, anf dem Forum und im Ge: 
richte zu verhören alte Sitte war. 

35. Die Vertagung der öffentlichen Gefchäfte 
in diefem Sabre würde ich nicht erwähnen, wäre 
es nicht intereffant, des Enejus Pifo und Afinius 
Gallus Meinungsverfchiedenheit in Betreff diefer 
Sache fennen zu lernen. Pifo war, ungeachtet der 
Cäfar erklärt hatte, er werde nicht anmwefend fein, 
der Meinung, man müffe deshalb nur um fo mehr 
fie verhandeln, und daß auch in Abmwefenheit des 
Türften Senat und Nitter im Stande wären ih: 
ves Amtes zu warten, würde dem gemeinen Wefen 
zur Ehre gereichen. Gallus, weil fo ihm Piſo die 
Öelegenheit. geraubt, den Schein der Freiheit vor 
ſich herzutragen, ſagte, nichts erſcheine in vollem 
Glanze oder der Würde des roͤmiſchen Volkes voll: 
kommen angemeffen, was nicht im Beifein und. uns 
ter den Augen des Cäfars gefchehe, und darum 
müffe man die Verfammlung Sitaliens und das 
Herbeiſtroͤmen der Provinzen feiner Gegenwart vor: 
behalten. Dies ward, indem Tiberius zuhörend 
ſchwieg, mit ‚großer Heftigkeit von beiden Seiten 
verhandelt; aber die Gefchäfte wurden vertagt. 
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36. Auch mit dem Cäfar gerieth Gallus in 
Streit; denn er trug darauf an, daß auf fünf Jahr 
die Wahl der Magiftrate vorgenommen und bie 
Legaten der Legionen, die vor der Prätur diefen 
Militärpoften beffeideten, ſchon jetzt zu Prätoren 
beftimme würden, der Fuͤrſt zwoͤlf Candidaten für 
jedes Jahr vorfchlüge. Es war ganz unbezweifelt, 
daß diefer Antrag tiefer ging und die Geheimniffe 
ber Herrfchaft dadurch berührt wurden. Tiberiug 
jedoch, ald ob fo feine Macht vermehrt würde, 
erklärte, es falle feinem Gefühl für Mäßigung 
fhwer, fo Viele zu erwählen, fo Vielen die Aus; 
fiht hinauszufchieben; kaum würde bei den jähr 
lichen Wahlen Anftoß vermieden, obwohl da die 
nahe Hoffnung beim Fehlgeſuch tröfte; wieviel Haß 
habe man von denen zu erwarten, die fich über 
fünf Jahr zurückgefchoben fahen! Woher koͤnne 
man vorausfehn, wie während eines fo langen 
Zeitraums eines Jeden Gefinnung, Haus und 


BVermögensumftände fich geftalten würden? Webers 


müthig würden die Menfchen fchon bei einjähriger 
Vorherernennung; wie, wenn fie mit der Ehre fünf 


Jahre hindurch fich trügen? Geradezu verfünffacht 
würden die Magiftrate, untergraben die Geſetze, 
welche fuͤr die oͤffentlichen Beſtrebungen der Can— 
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didaten, Ehrenftellen zu fuchen und zu befleiden, 
beftimmte Zeitabfchnitte feftgefeßt hätten. 

37. Wohlmeinend fo zum Scheine redend, hielt 
er die Gewalt der Herrfchaft feft in Händen. Auch 
ergänzte er das vom Geſetz erforderte Vermögen 
einiger Senatoren, weshalb um fo mehr zu ver: 
wundern war, daß er das Geſuch des Marcus 
Hortalus, eines edlen jungen Mannes, bei deflen 
offenfundiger Armuth, fo ftolz verachtend auf: | 
nahm. Ein Enkel des Redners Hortenfius, hatte 
er fich erft von Divus Auguftus durch ein Ge— 
ſchenk von einer Million Seftertien bewegen laffen, 
zu heirathen und Kinder zu zeugen, damit ein fo 
bochberühmtes Gefchlecht nicht ausftürbe. So flan: 
vier Söhne am Eingange der Curie dabei, als er 
im Palafte,, wo Senat gehalten wurde, bald auf 
das unter den Nednern aufgeftellte Bild des Kor: 
tenfius, bald auf das des Auguftus blickend, ſtatt 
feine Stimme abzugeben, in folgender Weife bes 
gann: „Verfammelte Väter, die Reihe der Knaben, 
welche ihr hier erblickt, hab’ ich nicht aus eignem 
Antriebe, fondern weil der Fürft mich dazu auffor: 
derte, gezeugt; auch meine Vorfahren hatten es ver; 
dient, Nachkommen zu haben; denn ich, der ich wer 
der Vermögen, noch Volksgunſt, noch Beredſam⸗ 
feit, dies Familienerbtheil unfres Hauſes, im Zei: 
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tenwechſel hätte überfommen oder mir -erwerben 
£önuen, war zufrieden, wenn meine Dürftigfeit we: 
der mir zur Schande, noch irgend jemandem zur 
Laſt gereichte. Auf Befehl des Simperators nahm 


ih ein Weib. Seht hier den Stamm und die 


Nachkoͤmmlinge fo vieler Confuln, fo vieler Dictaz 
toren! Und nicht um Neid etwa, nein Mitleid zu 


‚erwecken, fag’ ih dies. Erlangen werden fie ja 
nur die Ehren in der Blüthe deiner Macht, o Caͤ— 


far, die du ihnen wirft verleihen wollen; vor Man; 
gel ſchuͤtze indeß Quintus Hortenfius’ * Di⸗ 
vus Auguftus’ Zoͤglinge.“ 

38. Die Geneigtheit des Senats war für Ti⸗ 
berius nur ein Antrieb, um ſo entſchiedener ſich 
ihm zu widerſetzen, indem er etwa dieſer Worte ſich 
bediente: „Wenn alle Armuth erſt ſich angewoͤhnt, 
hieher zu kommen und fuͤr ihre Kinder Geld zu 
betteln, wird der Einzelne doch nie genug bekom⸗ 
men und der Staat erfchöpft; auch ift gewiß nicht 
deshalb von den Borfahren geftattet worden, big: 
weilen von dem Vorgetragenen abzufchweifen und, 
was gemeinfam frommt, anftatt blos feine Stimme 
abzugeben, vorzubtingen, damit wir eigene Angeles 
genheiten, unfre häuslichen Verhaͤltniſſe hier zu fürz 
dern fuchen, immer unzufrieden mit Senat und 


Fuͤrſten, mögen fie verwilligen die Schenfung oder 
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fie verweigern. Denn nicht Bitte, fondern Forde: 
rung, unzeitige dazu und überrafchende, muß man 
es nennen, wenn ganz anderer Dinge wegen ſich 
die Väter des Senats verfammelt haben, aufju: 
fiehn und mit der Menge, mit dem zarten Alter 
feiner Kinder zu beftürmen des Senates Milde, 
eben die Gewalt dann gegen mich auch zu gebrau: 
chen und fo gewiffermaßen zu erbrechen das Hera: 
rim, welches, wenn wir es durch unfterweifuns 


gen erfchöpfen, duch Verbrechen wieder wird ge 


füllte werden müffen. Sa, Hortalus, es hat bit 
Divus Auguftus Geld gegeben, aber unaufgefordert 
und nicht alfo, daß es immer dir gegeben würde. 
Erfchlaffen muß fonft alle Ihätigkeit, Trägheit an 
Heiz gewinnen, wenn Niemand in fich felbft der 
Furcht und Hoffnung Grund fucht, und forglos 
werden Alle fremder Unterftüßung harren, fich zum 
Gewinne träg, und uns beſchwerlich.“ Dies und Aehn⸗ 
liches, obgleich mit Beifall von denen angehört, die 
Alles von den Fürften, Unrühmliches wie Rühmli: 


ches zu loben pflegen, nahm die Mehrzahl doch mit 


Schweigen oder mit geheimem Murren auf. Dies 
merfte auch Tiberius, und fagte nach einer Fleinen 


jedem feiner Kinder männlichen Gefchlechtes zwei— 


* 





Pauſe, dem Hortalus hab’ er geantwortet; übris 
gens, wenn es den Vätern gut erfchiene, wolle er 
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malhunderttaufend Seftertien geben. Einige dank 
ten ihm; Hortalus fchwieg, fei es aus Furcht oder 
feines angeftammten Adels auch in der Bedraͤngniß 
feiner Lage fich bewußt; auch erbarmte fpäterhin 
fich feiner nicht Tiberius, obwohl KHortenfius’ Fa; 
milie in fchimpfliche Armuth verfanf, 

39. In demfelben Sahre hätte eines einzigen 
Sflaven Kühnheit, wäre nicht bei Zeiten eingefchrit: 
ten worden, durch Parteiungen und Bürgerfrieg 
den Staat erfchüttern Eönnen. Ein Sklave des 
Poftumus Agrippa, Namens Clemens, faßte, als 
er des Auguftus Tod erfahren, den feinen Knechtes— 
finn verrathenden Entfchluß, nach der Inſel Pla: 
nafia zu eilen und mit Lift oder Gewalt Agrippa 
zu den germanifchen Heeren zu entführen. Die 
Langfamfeit des Laftfchiffs vereitelte des Wagſtuͤcks 
Ausführung. Da entwendet er, nachdem indeß der 
Mord vollbracht war, noch Größeres und Fähr: 
licheres unternehmend, feine Afche, fchifft nach Cofa, 
einem Borgebirge Etruriens, und verfteckt fih an 
unbekannten Orten, bis Haar und Bart ihm lang 
gewachfen wären; denn gar nicht unähnlich feinem 
‚Herren war er an Alter und Geftalt. Nun verbreis 





tet fich durch Leute, die, dazu gefchickt, um fein Ger 


heimnig wußten, der Ruf, Agripva lebe noch, erft, 
wie bei VBerbotenem zu gefchehen pflegt, in heimli⸗ 








chen Gefprächen, dann in weit und breit erfchalfen: 
dem Gerede, wo irgend nur leichtgläubige Unerfah: 


R venheit oder auch unruhige und deshalb eine Staats; 
unmwaͤlzung wünfchende Köpfe Gehör ihm fchenften. 


ſollte. Bald glaubte. er, nichts für zu gering ach: 


Dabei ſchlich er ſelbſt fich in die Municipien, wenn 
es dunfel ward, ohne öffentlich ſich fehen zu laffen, 
noch längere Zeit an einem und demfelben Orte, 
weil die Wahrheit durch Anfchaun im ruhigen Ver: 
weilen, der Trug durch unficherer Erfcheinung Eil - 
gewinnt, hier entweichend dem Gerüchte, dort zuvor 
ihm fommend. | 

40. So erfcholl indeffen durch Italien der Ruf, 
erhalten fei Agrippa durch die Gunft der Götter, 
und man fchenfte Glauben ihm .in Rom, ja fehon 
drangte fih um den in Dftia Landenden eine gewal: 
tige Volfsmenge, ſchon drangten in Nom fich heim: 
liche Zirkel um ihn zufammen, als noch Tiberius in 
Beſorgniß fchwanfend überlegte, ob er mit Solda— 
tenmacht feinem Sklaven ein Ziel feßen, oder die 
Vernichtung des leeren Wahnes der Zeit überlaffen 

















ten, bald nicht Alles fürchten zu müffen, zwifchen 
Scham und Furcht fih hin und her bewegend. 
Endlich überträgt er doch die Sache dem Sallus 
ſtius Erifpus. Diefer erwählt zwei feiner Clien⸗ 
ten, (Einige berichten, es feien Soldaten. gewefen) 
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und giebt ihnen die Weifung, ſich als Mitverſchworne 
ihm zu nähern, ihm Geld anzubieten und Treue 
zu geloben in gemeinfchaftlicher Gefahr. Sie thun, 
wie ihnen befohlen. Dann eine fichre Nacht ſich 
auserſehend, nehmen ſie hinreichende Mannſchaft 
mit und ſchleppen ihn gebunden, mit verfchloffnem 
Munde, in den Palaft. Als ihn Tiberius nun 
fragte, wie er Agrippa geworden wäre, foll er ge: 
antwortet haben: „wie Du Cäfar.” Mitfchuldige 
anzugeben war er nicht zu vermögen; auch wagte 
es Tiberius nicht, ihn Öffentlich zu beftrafen, ſon⸗ 
dern ließ in einem entlegnen Theile des Palaftes 
ihn umbringen und heimlich feinen Leichnam weg: 
tragen, und wiewohl viele aus dem Haufe des Für: 
ſten, auch Ritter und Senatoren mit Geld ihn un: 
terftüßt und mit Nach ihm beigeftanden haben foll: 
ten, ward gar nichts unterfucht. 


41, Am Schluß des Jahres wurde ein Sie: 


gesbogen neben dem Saturnustempel wegen der 
unter Öermanicus’ Anführung und Tiberius’ Au: 


fpicien bewerfftelligten Wiedereroberung der unter 
Varus verlornen Fahnen, ein Tempel der Fors 
Fortuna neben der Tiber, in den Gärten, welche 
der Dictator Cäfar dem römifchen Volke vermacht 
hatte, fo wie eine Capelle dem juliſchen Gefchlechte 








und ein Standbild Divus Auguftus zu Ehren bei 
Bovillaͤ geweiht. 

Unter dem: Eonfulat des Cajus Caͤcilius und 
Lucius Pomponius triumphirte am 26ften Mai der 
Cäfar Germanicus über die Cherusfer, Chatten, 
Angrivarier und was fonft für Voͤlkerſchaften bis 
bin zur Elbe wohnen. Da wurden Beuteftüce, 
Gefangene, Abbildungen der Berge, Flüffe, Schlach: 
ten aufgeführt, und man nahm den Krieg, weil 
ihn zu beendigen er abgehalten worden war, für 
wirflich beendigt an. Dazu erhöhte noch die Aus 
genluft der Schauenden die ausnehmende Schön: 
heit feiner eigenen Erfcheinung und fein mit fünf 
Kindern belafteter Wagen. Doch ein geheimes 
Bangen fchlich fih auch mit ein, wenn man be: 
dachte, wie fo wenig Gluͤck dem Drufus, feinem 
Vater, einft der Menge Gunft gebracht, wie auch 
fein Oheim Marcellus des Volkes heißen Wün: 
fehen in der Jugendbluͤthe fei entriffen worden, wie 
kurz fei und wie ungluͤckbringend des Nömervolfes 
Liebe. — 

42. Uebrigens ſchenkte Tiberius im Namen 
des Germanicus dem Volke dreihundert Seſtertien 
maͤnniglich, und beſtimmte ſelbſt fich für deſſen Con: 
ſulat zum Amtsgenoſſen. Aber auch damit nicht 


erreichend, daß man an die Aufrichtigkeit feiner 
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Liebe glaubte, befchloß er den Juͤngling unter dem 
Schein der Ehre hinwegzufchaffen *) und -erfann 
fich feldft dazu Veranlaffungen oder ergriff begierig 


die vom Zufall dargebotenen. ‘Der König Arche: 
faus herrfchte ins funfzigfte Jahr fehon über Cap: 
padocien, dem Tiberius verhaßt, weil er ihm wäh: 


rend feines Aufenthalts in Rhodus Feine Aufmerf: 


famfeit bewiefen hatte; und nicht aus Stolz hatte - 


dies Archelaus unterlaffen, fondern von den Ber: 
trauten Augufts gewarnt, weil, fo lange der Cäfar 
Cajus noch mächtig, und gerade in des Drients 
Angelegenheiten abgefendet war, des Tiberius Freund: 
fhaft für unficher gehalten ward. Wie nun nad) 
dem Untergange des cäfarifchen Gefchlechts zur 
Herrfchaft er gelangt war, lockt er Archelaus zu 


fih durch ein Schreiben feiner Mutter, welche, — 


ohne hehl zu haben, daß ihr Sohn fich beleidigt 
fühle, Gnade anbot, wenn er zu bitten um dieſelbe 


kaͤme. Jener, nichts ahnend von der Arglift, oder, 


falls rer: fie zu merfen fchien, Gewalt beforgend, 
eilt nach der Stadt und findet, unfrenndlich ſchon 
empfängen von dem Fürften, dann im Senate ans 
geklagt, — der ENGER wegen, bie erfonnen 





») amoliri, ein mit a . gewählter — —* 


Ausdrud. 
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Germanicus' Weisheit das bewegte Morgenland 
beruhigt werden koͤnne; denn fein eignes Lebens; 
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wurden, fondern aus Angft, dazu von Alter ſchon 


entkraͤftet, und weil Koͤnigen ſchon Gleichſetzung, 


geſchweige denn die tiefſte Erniedrigung etwas Un: | 
gewohntes ift, ſei es freiwillig oder nach dem | 
Schickſal, feines Lebens Ziel. Sein Reich ward. | 
in eine Provinz verwandelt, und der Caͤſar feßte | 
mit der Erklärung, daß durch deffen Einfünfte die 
Abgabe. des Einen vom Hundert ermäßigt werden 
fönne, für die Zukunft ein Halbes feft. Um die 
felbe Zeit geriethen nach dem Tode des Antiochus, 
des Commagenerz und Philopators, des Cilicierkoͤ— 
nigs, diefe Völker in aufrührerifche Bewegung, in: 
dem die. Meiſten vömifche, die Anderen Fönigliche 
Herrfchaft wuͤnſchten; auch baten bie: Provinzen 
Syrien und Judaͤa, der: Laften müde, um Vermin⸗ 
derung des Tributs. | 
43. Dies alfo und was von Armenien id * 
erwaͤhnt habe, ſetzte er vor den Vätern des Sena; 
tes auseinander, und wie nicht anders als durch 





















— 


alter neige ſich, das des Druſus ſei noch nicht ge— 
nug gereift. So wurden denn durch einen Be⸗ 
ſchluß der Väter dem Germanicus all’ die Provin— f 
zen übertragen, welche dag Meer fcheidet, und, wo: 

hin er kommen möchte, größere Gewalt, ‚als denen, 
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_ welche durch das Loos, oder hingefandt vom Fürften, 

fie beſaͤßen. Doch hatte Tiberius aus Syrien den 
durch Verfchwägrung dem Germanicus verbundnen 
Creticus Silanus abgerufen, + weil Silanus’ Tod: 

| ter mit deſſen ‚älteftem Sohne Nero verlobt war, 
dagegen zum Statthalter defjelben Cnejus Pifo er: 
nannt, ‚einen Mann von heftigem- Charafter, dem 
Gehorfam fremd war, da ihm angeboren- feines 
Baters Pifo troßig wilder Sinn, der im Bürger: 
kriege feine. in Afrika von neuem fich erhebende 
Paoartei mit der ‚raftlofeften Thaͤtigkeit gegen Cäfar 
| unterflüßte, dann Brutus und Caffius folgte, ‚und, 
als man Rückkehr ihm bewilligt hatte, um Ehren: 
aͤmter fih zu bewerben verfhmähte, bis er ſelbſt 
fogar erſucht ward, das ihm von Auguftus über: 
tragene Confulat anzunehmen, Doch außer dem 
. vom Bater ererbten Stolze nährte auch feiner Ge: 
malin  lancina Adel und Reichthum feinen: Hoch: 
muth. Kaum dem Tiberius wollte er nachſtehn; 
auf die. Söhne deſſelben blickte er hinab als ſtaͤn— 
den fie tief unter ihm, und. es war ihm nicht zwei; 
felhaft, daß er erforen fei zur Statthalterfchaft im. 
Syrien, um Germanicus’ Hoffnungen zu befchrän: 
ken. Einige haben geglaubt, es feien wirklich ihm 
von ZTiberius geheime Aufträge, gegeben worden, . 
und; unbezweifele iſt, daß Plancinen wenigftens Aus. 
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gufta aufgefordert, mit Weiberraͤnken Agrippina zu 


verfolgen, Getheilt war ja ber Hof und uneinig 
in des Drufus oder des Germanicus ftilffchweigen: 
der Beguͤnſtigung. Tiberins gab dem Drufus als 


dem aus dem eignen Blut Entfproffenen den Bor: 


zug; Germanicus gewann an Liebe bei den Uebri⸗ 
gen durch des Oheims Abneigung und weil er von 
beruͤhmterem Gefchlechte mütterlicher Seite, Mar: 
cus Antonius als Großvater, als Großoheim Au: 
guſtus aufzuweiſen hatte, wogegen Drufus’ Aelter: 


vater, ein roͤmiſcher Ritter, Pomponius Atticus, 


der Claudier Ahnenbilder zu entehren ſchien; auch) 
übertraf die Gemahlin des Germanicus, Agrippina, 
an Fruchtbarkeit und Ruf des Drufus Oattin, 
Livia. Doch die Brüder Tebten in vwortrefflicher, 
ſelbſt durch der nächften Anverwandten Swiftigeen 
ten nicht zu erfchlitternder Eintracht. 
44, Nicht lange darauf nun ward Drufns nach 
Illyricum gefandt, um fich an den Kriegsdienft zu 
gewöhnen und fich Liebe bei dem Heere zu erwer⸗ 
ben; zugleich glaubte Tiberius den im Wohlleben 


der Stadt ausfchweifenden Züngling im Lager beffer 


atifgehoben, und fich geficherter, wenn beide Söhne | 
Legionen vorſtaͤnden. Aber die Sueven dienten 
zum Vorwande, die um Huͤlfe wider die Cherusfer 
baten. Denn nach dern Abzuge der Römer’ frei 











von Furcht, vor. fremder Macht, hatten fie, nad, 


diefes Volkes Gewohnheit und damals auch aus 
Eiferfucht des Ehrgeizes die Waffen gegen fich felbft 


gekehrt. Die Macht, der Völferfchaften, die Tuͤch⸗ 


tigkeit ihrer Anführer hielten fich das Gleichgewicht; 
aber Maroboduus machte der Königstitel bei feinem 
Bolfe verhaßt, Arminius, der für die Freiheit 
fämpfte, fand in. Gunſt. 

45. Daher fchritten nicht blos die Cherusfer 
und deren -Bundesgenoffen, des Arminius alte Krie; 
ger, zum Kampfe, fondern auch aus Marobodung’ 
eignem Königreiche fielen fuevifche Völker, Die 
Semnonen und die Langobarden zu ihm ab, durch 


deren Beitritt er das Uebergewicht erhalten hatte, 


“ wäre nicht Inguiomerus mit der Schaar feiner 
Schüglinge zu Maroboduus übergegangen, aus fei: 
nem anderen Grunde, als weil dem jugendlichen 
Brudersfohne zu gehorchen der greife Oheim unter 
feiner Würde hielt. So ordnen fich zur Schlacht 
die Meere, beiderfeits mit aleicher Hoffnung, und 
nicht, wie fonft bei den Germanen, in planloſem 
Zuſammenlauf oder in zerſtreuten Haufen; denn der 
lange Krieg mit uns hatte ſie daran gewoͤhnt, den 
Feldzeichen zu folgen, durch Ruͤckhalt ſich zu decken, 
auf die Worte der Feldherrn zu achten. Und da: 
mals wies Arminius, Alles zu Roß umſpaͤhend, 
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wie er bald hier,‘ bald dort herangefprengt fam, 


auf die wiedererrungene Sreiheit hin, auf die him: 
gemordeten Legionen, und wie noch jeßt den Roͤ⸗ 
mern entriffene Siegesbente und Waffen in den 
Händen Vieler fich befanden; dagegen einen feigen 
Fluͤchtling Maroboduns nennend, der fern von 
Schlachten, in des bherzunifchen Waldes Schlupf 
winfeln fich geborgen fühlend, dennoch bald durch 
Geſchenke und Gefandfchaften um Bündniß gebet: 


telt habe, ein Vaterlandsverräther, ein Trabant des 


Cäfars, den man mit nicht minderer Erbitterung 
zu verjagen fuchen müffe, als Varus Quinctilius 


ſie vernichtet hätten, Nur gedenken folften fie fo 


vieler Schlachten, dutch deren Ausgang, ſowie durch 
die endliche Verjagung der Römer hinreichend er: 


wieſen fei, auf welcher Seite des — Entſchei⸗ 
dung ſei gegeben worden. 


46. Auch Maroboduus enthielt ſi ih nicht der 
Pralerei, noch der Schmähungen gegen den Feind; 
denn Inguiomerus an der Hand, betheuerte er, 


auf die ſem Manne ruhe der Cherusker ganzer 


Ruhm, nach feinem Plane ſei, was gluͤcklich aus— 


gefallen, unternommen worden; ein Raſender und, 


wo es Thaten gelte *), unerfahren, eigne fremden 
*) rerum nescium, mit befonderem Nachdruck, wie Hist. 


3,50 dies rerum verbis terere. ©, Lex. Tac. p. 218, 
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Ruhm fih an Arminius, bloß weil er drei forg: 
loſe Legionen und deren nichts Arges ahnenden Fuͤh— 
ver durch Treulofigkeit hintergangen, zu großem Un: 
glück für Germanien und zu eigner Schande, da 
Gattin ihm und Sohn noch jekt in Knechtſchaft 
ſchmachten. Er dagegen, von zwoͤlf Legionen un: 
ter Tiberius angegriffen, habe unbefleckt erhalten 
der Germanen Ruhm; dann habe man den Kampf 
nach billigem Vergleiche aufgegeben, und nicht getreu’ 
es ibn, daß nun bei ihnen felbft es ftehe, ob fie 
mie ungefchwäachter Kraft wider die Römer Krieg 
oder nicht: mit Blut erfauften Frieden wählen woll: 


ten. Die durch ſolche Neden angefeuerten Keere 


entflammte: auch noch eigenes Intereſſe, da von den 
Cherusfern und. Langobarden: für den alten Ruhm 
oder für die neuerrungene Freiheit, von der andern 
Seite für Erweiterung der Herrfchaft geftritten 
ward... Nie war man mit größern Heeresmaffen in 
den Kampf gezogen, noch auch mit unentfchiedenerem 
Erfolge, da auf beiden Seiten der rechte Flügel ge: 
Ihlagen wurde, und man erwartete von neuem eine 
Schlacht, hätte ſich Maroboduus nicht mit feinem 


Lager auf die Höhen: zurückgezogen. Dies ward 
als Zeichen eingeftandener Befiegung angefehn, und 
jo durch Defertion allmälig ganz gefchwächt, ent: 


wich er zu. den Markomannen und 'fchickte Gefandte 
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kaner genannt werden, ſowie Hierocäfaren, Myrina, 
Cyme und Tmolus befchloß man auf eben die Zeit 
von Abgaben zu befreien und jemand aus dem Se⸗ 
nate hinzuſenden, der ihre gegenwaͤrtige Lage in 
Augenſchein nehmen und zu erleichtern ſuchen ſollte. 
Es ward dazu Marcus Aletus aus den geweſenen 
Praͤtoren erwaͤhlt, damit nicht, weil ein Conſular 
ſchon Aſiens Verwaltung hatte, Eiferſucht unter 
Gleichgeſtellten und daraus Hinderniß entſtaͤnde. 
48. Dieſe glaͤnzenden oͤffentlichen Schenkungen 
verherrlichte der Caͤſar noch durch eine nicht minder 
Dank bringende Freigebigkeit, indem er die vom 
Fiskus in Anſpruch genommenen Guͤter der reichen, 
ohne Teſtament verſtorbenen Aemilia Muſa dem 
Aemilius Lepidus, aus deſſen Familie ſie zu ſein 
ſchien, und die Erbſchaft des Patulejus, eines rei⸗— 
chen roͤmiſchen Ritters, obwohl er ſelbſt zum Mit⸗ 
erben ernannt war, dem Marcus Servilius, der, 
wie er erfahren, in einem fruͤheren, unverdaͤchtigen 
Teſtamente eingeſetzt war, mit der Erklaͤrung über: 
gab, man müffe den Adel Beider durch Geld un: 
terftüßen. "Auch trat er von Niemandem eine Erb: 
ſchaft an, außer wenn er durch Freundſchaft dazu 
berechtigt war. Unbekannte und gegen Andere feind: 
felig Gefinnte, die eben deshalb nur den Fürften 
eingefeßt. hatten, hielt er weit von fich entfernt, 
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Uebrigens wies er, ſowie er die ehrbare Armuth 
Unverſchuldeter +» unterſtuͤtzte, ebenſo Verſchwender 
und durch ſchaͤndliches Leben Verarmte, einen Vibi— 
dius Varro, Marius Nepos, Appius Appianus, 
Cornelius Sulla, Quintus Vitellius aus dem ae 
En oder ließ fie freiwillig austreten, 

"49, Um diefelbe’Zeit weihte er die durch Alter 
oder Feuer zerftörtem und von Auguftus wieder be 
gonnenen Göttertempel, dem Liber, der Libera und 
der Ceres neben dem Circus marimus den, welchen 
der Dictator Aulus Poftumius gelobt hatte, und 
an demſelben Orte den von den Aedilen Lucius und 
Marcus Publicius gegründeten Tempel: der Flora, 
ſowie dem Sanus den, welchen am Kohlmarkte 
Cajus Duillius erbaut hatte, der zuerft Noms Sache 
zue See mit Gluͤck verfocht und einen Seetriuniph 
über die Punier  fich verdiente. Der Hoffnung 
ward von Germanicus ein Heiligthum erneuert. 
Dies hatte Atilius gelobt in eben jenem Kriege. 

' 50, An Kraft gewann indeffen das Majeftäts: 
geſetz, und Apuleja Barilia, eine Schwefterenfelin 
Augufts, zog ob der Majeftät Beleidigung ein Anz 
geber vor Gericht, weil mit Schmähreden fie Divus 
- Auguftus und auch Tiberius nebft deffen Mutter 
verfpottet und, als dem Caͤſar doc) verwandt, des 
Ehebruchs fih ſchuldig hätte finden laſſen. Ueber 
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den Ehebruch, erklärte man, fpreche beftimmt genug. 
das julifche Geſetz fih aus; die Majeftätsanflage 
aber wollte der Caͤſar davon gefchieden und fie vers 
urtheilt wiffen, wenn fie von Auguftus etwa unehr⸗ 
erbietig geſprochen haben ſollte; was gegen ihn 
ſelbſt ſie ausgeſtoßen, ſolle nicht zur Unterſuchung 
gezogen werden, Als er gefragt ward vom Con: 


ful, welcher Meinung er darüber wäre, was fie von. 


feinee Mutter, unziemlich gefprochen zu haben be: 
ſchuldigt würde, ſchwieg er; fpäter, am nächften 
Senatstage, bat er auch in deren Namen, daß Nie; 


mandem wie auch immer gegen: fie gerichtete Worte 
zum Verbrechen gemacht werden möchten, ja er bes 


freite Apuleja: ganz von der Majeftätsgefeßesklage, 
und auch wegen des Ehebruches ſchwererer Beſtra⸗ 
fung Fürbitte thuend, rieth er, fie nach der Weife 
der Vorfahren durch ihre Verwandte über zweihun: 
dert Meilenfteine weit entfernen zu laffen. Dem 
Ehebrecher Manlius ward Stalien und Afrika vers 


boten. , 


S51. Ueber die Wahl des an Vipſanius Sallus’ 
Stelle, den der Tod dahingerafft, zu ernennenden 


Praͤtors erhob fich Streit. Germanicus und auch 


Drufus, denn noch waren fie in Nom, beguͤnſtigten 
Haterius Agrippa, einen Verwandten des Germa⸗ 


nieus; gegen fie beſtanden Viele darauf, die Zahl, 
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der Kinder müffe bei den Bewerbern den Ausfchlag 
‚geben, wie das Geſetz gebot. Tiberius hatte feine 


Freude daran, als zwifchen feinen Söhnen und den 
Geſetzen der Senat entfcheiden mußte. Es unter: 
lag natürlich das Geſetz, aber nicht fogleich und 
durch geringe Stimmenmehrheit, ganz ſo, wie auch 
da die Geſetze — als ſie in — * noch 


‚waren. 


52. In demfelben Jahre begann in Afita ein 
Krieg unter der Leitung des Tacfarinas von Fein⸗ 
des Seite. Dieſer, von Geburt ein Numidier, hatte 
im roͤmiſchen Lager unter den Huͤlfsvoͤlkern gedient, 
war dann entlaufen und hatte anfangs Landſtreicher 
und an Straßenraͤuberei Gewoͤhnte zu Pluͤnderung 
und Raub zuſammengerottet, hierauf nach Kriegss 


gebrauch in Fähnlein und Geſchwader fie geordnet, 


und galt am Ende nicht mehr für eines ordnungs⸗ 


loſen Haufens, fondern für der Mufulaner Dber: 


haupt. Diefer mächtige, den Wuͤſten Afrika's be⸗ 
nachbarte und damals noch von keinen Staͤdten 


wiſſende Volksſtamm ergriff die Waffen und zog 


die anwohnenden Mauren mit in den Krieg hinein. 


Auch dieſe hatten einen Anfuͤhrer an Mazippa, und 


es theilte alſo ſich das Heer, daß Tacfarinas die 


auserleſene und nach roͤmiſcher Art bewaffnete Mann⸗ 


ſchaft im Lager hielt und fie an Zucht und Gehor⸗ 
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fam gewöhnte, Mazippa mit der leichtbewaffneten 
Menge Brand und Mord und Schreien rings 
umber verbreitete. &o hatten fie auch .fchon die 
Cinithier, eine nicht zu verachtende Voͤlkerſchaft ge: 
zwungen, ihnen beizutreten, als Furius Camillus, _ 
der Proconful von Afrika, die Legion und was von 
Bundesgenoffen unter den: Fahnen fand, vereinigt 
gegen den Feind führte, eine unbedeutende Schaar, 
wenn man die Menge der Numidier und Mauren 
bedenft. Aber dennoch fuchte man nichts fo forgs 
fam zu verhüten, als daß fie aus Furcht dem 
Kampfe ſich entzögen. Indem man ihrer Siegess 
hoffnung Raum gab, wurden fie erft dahin gebracht, 
befiegt ‘werden zu können. Es wurde alfo die Le 
gion int der Mitte, die leichten Cohorten und zwei 
Geſchwader auf den Flügeln aufgeftellt, und Tac—⸗ 
farinas fchlug den Kampf nicht aus. Die Numis 
dier wurden gefchlagen, und nach vielen Jahren 
dem furifchen Namen zum erſten Male wieder 
Kriegsehre erworben. Denn feit_jenem Wieder: 
eroberer der Stadt und feinem ohne war der 
Feldherenruhm im Befiße anderer Familien gewe⸗ 
fen, und auch dem, deſſen wir hier gedenfen, traute 
man fein kriegeriſches Talent zu. Defto williger 
erhob Tiberius feine Thaten im Senate, und fo. 
erkannten ihm denn die Väter die Triumphinfig: 


/ 
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- feinem in Dalmatien verweilenden Bruder Drufus, 


Kuͤſte gekommen war. Er verwandte. daher etliche 


miend, um deſto anf ne a der ee zu 
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nien zu, was Camillus wegen ſeines anſpruchsloſen 
Lebens nicht ſpaͤter zu entgelten hatte. 

53. Das folgende Jahr ſah Tiberius zum drit⸗ 
ten, Germanicus zum zweiten Mal als Confuln. | 
Diefe Würde aber. trat Germanicus bei Nicopolis 
in Achaja an, wohin er nach einem Defuche bei 


— — — 


auf dem adriatiſchen, dann auf dem joniſchen Meere 
unguͤnſtige Fahrt beſtehend, laͤngs der illyriſchen 


— 


Tage zur Ausbeſſerung der Flotte und beſuchte zu⸗ 
gleich die durch den Sieg bei Actium berühmt ges 
wördenen Buchten, fowie das von Auguftus ges h 
weihte Denkmal feiner Beute: und das Lager des y 
Antonius, dabei gedenfend feiner Ahnen, weil ja, 
wie-ich fchon erwähnte, Großoheim ihm Auguftus 
war, fein Großvater Antonius, und fo ihm dort | 
von traurigen und frohen Ereigniflen ein großes 
Bild entgegentrat. Bon da fam man nach Athen, 
und es war eine dem Buͤndniß mit der befreunde: 
ten und uralten Stadt gewährte Gunſt, daß er 
Eines Lictors fich bediente. Es empfingen ihn die 
Griechen mit den ausgefuchteften Ehrenbezeugungen, 
der Thaten und Neden ihrer Altvordern ſich ruͤh⸗ 


— — — — 
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54. Bon hier aus nach Euboͤa fchiffend, feßte 
er nach Lesbos über, wo Agrippina in ihrer legten 
Niederfunft Julia gebar. Dann berührt er Afiens 
außerftien Punkt, fowie Perinthus und Byzantium, 
Thraziens Städte, und läuft hierauf in der Pro; 
pontis Enge und des Pontus Mündung ein, aus 
Verlangen, jene alten, von der Sage gefeierten 
Pläge Eennen zu lernen; und zugleich half er auch 
den durch inneren Zwift oder der Beamteten Ber 
druͤckungen leidenden Provinzen wieder auf. Als 
er nun auf dem Nückwege der Samothracier heilt 
gen Dienft in Augenfchein zu nehmen trachtete, 
trieben widrige Nordwinde ihn abwärts. Von 
Sum daher und was an Schickfalswechfel wie an 
unfern Urſprung ehrfurchtgebietend dort erinnerte, 
fegelt er an Afiens Küfte wieder hinab und landet 
bei Eolophon, um des clarifchen Apolls Drafel zu 
befragen. Nicht ein Weib, wie zu Delphi, fondern 
aus beftimmten Familien und meiftentheils aus Mis 
letus berufen, hört ein Priefter hier die Zahl nur 
und die Namen der Beſragenden; in die Höhle 
dann herniederfteigend, trinft er von dem Waffer 
de8 geheimmißvollen Duells und ertheilt, gewöhnlich 
nichts von Wiſſenſchaft und Dichtkunft wiſſend, in 
Derfen abgefaßt die Antwort über das, was jeder 
gerade in feinem Sinne trägt; und fo, hieß es, habe 











er dem Germanicus in Umſchweifen, wie es der 
Orakel Sitte ift, Frübzeitigen Untergang ge 
weiflagt. | 
Er 55. Aber Enejus Pifo, um deſto fchleuniger | 
das, was er fich vorgefeßt, zu beginnen, fehreckt die 
Bürgerfchaft der Aehenienfer durch einen ftürmifchen \ 


a WERE ev WE Be 


Einzug, und läßt in wild losfahrender Rede, verſteckt 
Germanicus mitnehmend, hart fie an, daß er wider 
die Würde des römischen Namens nicht die Athe— 
nienfer, die ja durch fo viele Niederlagen ſchon ver; 
tilgten, fondern Dies Gemiſch von Nationen mit 
alfzugroßer Leutfeligkeit geehrt; denn fie ja’ feien die 
Verbündeten des Mithridates wider Sulla, des Anz 
tonius wider Divus Auguftus. Auch: Altes warf 
er ihnen vor, was gegen die Macedonier ihnen 
mißlungen, was gemwaltfam gegen ihre eignen Buͤr⸗ 
ger fie gethan, feindfelig auch aus perfünlicher Er: 
bitterung gegen die Stadt gefinnt, weil fie einen 
gewiſſen Theophilus, der als Fälfcher vom Areopaz 
gus verurtheilt war, auf feine Bitten nicht Tosgeges 
ben. Sodann hole er im fchneller Fahrt durch die 
Eycladen hin und auf des Meeres kürzeften Pfaden 
bei der Inſel Rhodus den Germanicus ein, der gar. 
wohl wußte, welcher. Berfolgungen Ziel er fei, aber 
dennoch folhe Sanftmuth gegen ihn bewies, daß, 
Als ein ſich erhebender Sturm zwifchen Klippen ihn 
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verſchlug und des Feindes Vernichtung fehr Teiche 

dem Zufall hätte zugefchrieben werden fönnen, Er 
Teivemen ausfandte, um mit ihrer Külfe ihn der 
Gefahr zu entreißen. Doch Pifo, auch dadurch 
milder nicht geſtimmt und kaum eines Tages Auf: 
enthalt ſich ‚gefallen laſſend, verläßt Sermanicus, 
und eilt voran; und fowie er. Syrien und die Le 
gionen nur erreicht hat, bringt er es durch Schen: 
kungen, durch, Gunfterfchleihung, der Manipularen 
niedrigftes Gefindel fördernd, indem er die alten 
Centurionen, die firengen Tribunen entfernt, und 
ihre Stellen feinen Schüglingen oder den Nichts: 
würdigften zumal ertheilt, Müpiggang im. Lager, 
Zügellofigfeit in den Städten, Herumſchwaͤrmen 
und Muthwillen der Soldaten auf dem Lande zu: 
läßt, fo weit mit der Verderbniß, daß er in den 
Reden des gemeinen Haufens Vater der Legio— 
nen hieß. Und auch Plancina hielt ſich nicht in 
des weiblichen Anftands Schranken, fondern wohnte 
der Uebung der Neiterei, den Evolutionen der Co; 
horten bei, ftieß gegen Agrippina, gegen Germani: 
eus Schmähreden aus, und felbft einige der gutges 
ſinnten Soldaten zeigten ſich zur Folgfamfeit -im 
Schlechten willig, weil insgeheim die Nede ging, 
nicht ohne des Imperators Willen gefchehe Sol: 
ches. | 
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56. Bekannt war dieß dem Germanicus; aber 
zuvor zu ben Armeniern zu kommen, war ihm ange— 
fegentlichere Sorge. Unzuverläßig war dies Volt 
von Alters her vermöge der Sinnesart der Mens 
fhen und des Landes Lage, indem es vor unfern 


Provinzen weithin ausgedehnt, fich tief nach Me: 


dien hinaberſtreckt; und fo im der Mitte zwiſchen 
den größten Neichen, find fie darum *) öfter‘ unei: 
nig, gegen die Römer mit Haß, wie gegen den 
Parther mit Eiferfuche erfüllt. Einen König hat: 
ten fie dermalen nicht, ba’ Vonones weggeführt 
war; aber die Gunft des Volkes wandte fich dem 
Zeno, dem Sohne des pontiſchen Königs Polemo 
zu, weil diefer feit feiner früheften Kindheit des 


- Brauches und der Lebensweife der Armenier fich 


befleißigend, durch Jagd, Gelage und was fonft 
hochhalten die Barbaren, Vornehme und Volk auf 
gleiche Weife für fich gewonnen hatte. Daher fegte 
ihm Germanicus in der Stadt Artarata, unter 
Beiftimmung des Adels und dem Zuftrömen der 
Menge den föniglihen Schmuck aufs Haupt. Die 
Uebrigen, ihm huldigend als. König, begrüßten ihn 


- mit dem Mamen Artarias, eine Benennung, die: 





*).et dient bier, wie oft, zur Erklärung. 
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von der Stadt fie ihm gegeben. Kappadocien da; 


gegen, zur Provinz umgewandelt, erhielt zum Statt: 
halter Quintus Beranius, und zugleich ward Eini- 
ges von den Föniglihen Steuern herabgeſetzt, um 
defto größere Milde von det römischen KHerrfchaft - 
hoffen zu Taffen. Leber die Commagener, die da; 
mals zuerft prätorifcher Gewalt unterworfen wur: 
den, ward Duintus Servaus gefekt. 

57. Und ſo glücklich nun die Angelegenheiten 
der Bundesgenoffen alle befeitigt waren, konnte def 
fen doch Germanicus nicht froh ‚werden, ob deg 
Uebermuthes Pifo’s, der dem Befehle, einen: Theil 


- ber Legionen felbft oder durch feinen Sohn nach, 


Armenien zu führen, in Feiner Art nachgekommen 
war. Zu Eyreus erft beim Winterlager der zehnten 
Legion trafen fie zufammen, mit fefter Miene beide, 
Pifo gegen Furcht gewappnet, Germanicus, niche 
drohend zu erfcheinen; und er war auch, wie ich 
angeführt, der Milde näher. Aber feine Freunde, 
der Kränfungen Gefühl noch zu entflammen nur 
zu wohl verftehend, übertreiben die Wahrheit, haͤu⸗ 
fen Fatfches noch hinzu, und befchuldigen ihn ſelbſt, 
PM ancina, feine Söhne auf mannisfache Weife, 
Endlich, nach Zuziehung von wenigen Vertrauten, 
begann von des Caͤſars Seite eine Unterredung, 
wie fie * und Streben, ihn zu unterdruͤcken/ Ju 
11* | 
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erzeugen pflegt. Die Antwort Piſo's beftand in 
Bitten voller Troß, und fie fchieden von einander 
mit fichtbarem Kaffe. Seitdem nun erfchien Pifo 
felten auf des Caͤſars Tribunale, und war er ja 
. einmal zugegen, mit finftrer, offenbaren Widerfpru: 
ches voller Miene. Auch Tieß er Laut fich einft bei 
einem Gaftgelag vernehmen, als bei dem Nabatäer: 
fönige goldne Kronen: von fihwerem Gewicht dem 
Caͤſar und Agrippinen, leichte dem Pifo und den 
Uebrigen dargereicht wurden, „des Nömerfürften, 
nicht des Partherfönigs Sohne werde dies Gelag 
‚gegeben,‘ und damit warf er feine Krone weg, 
noch Vieles gegen Aufiwand außerdem bemerkend, 
weas alles von Germanicus, fo bitter es ihn Fränfte, 
doch getragen wurde. 
| 58. Inzwiſchen kamen Geſandte vom Könige 
der Parther, Artabanıs. Er hatte fie zur Verſich— 
rung der alten Freundfchaft und Verbindung abge 
fehieft und wie. er wünfche, den Handſchlag zu er: 
neuen, und Germanicus zu Ehren bis an des Eu: 
phrats Ufer kommen wolle; indeffen bitte er, daß 
man Vonones nicht in Syrien in Gewahrfam halte, 
und daß er nicht die Käupter feiner Völker durch 
Borfchaft aus der Nähe zu Empörungen verleite. 
Darauf antwortete. Germanicus in Betreff. des 
Bindniffes der Roͤmer und der Parther wuͤrdevoll 











in Betreff der Ankunft des Königs und der. ihm 
bewiefenen Aufmerfjamfeit mit Anftand und Be 
fheidenheit.  VBonones wurde nad der eilicifchen 
Seeſtadt Pompejopolis entfernt, und zwar nicht 
blos aus Ruͤckſicht auf des Artabanus ‚Bitten, fon: 
dern auch zur Kraͤnkung Pifo’s, bei dem er wegen 
vieler Gefälligkeiten und Gefchenfe, womit: er Plan: 
eina ſich verpflichtet hatte, in großer Gunft ſtand. 
59 Unter dem Confulat des Marcus Silanus 
und Lucius: Norbanus reiſ'te Germanicus nach Ae: 
gypten, deſſen Alterthümer kennen zu lernen; doch 
Sorge für die Provinz ward vorgewendet. Auch 
verminderte: er durch Eröffnung der Magazine die 
Öetraidepreife und befleißigte fich in vielen Dingen 
einer Weife, die dem. Volke wohlgefiel, daß er ohne 
Militärbegleitung ‚ging, mit unbedeckten Füßen und 
in gleicher, Kleidung wie die Griechen, nacheifernd 
darin. dem Publius Scipio, der, wie wir willen, 
eben dies nicht felten in Sicilien gethan, felbft mit; 
ten. in des Punierkrieges Drange. Tiberius, feine 
Tracht und fein Benehmen mit leifem Tadel nur 
berührend, ſprach um. fo heftiger ſich darüber aus, 
daß er gegen. die Beflimmungen ‚des Auguftus ohne 
Dewilligung des Fürften in Alerandria eingezogen 


ſei. Denn Auguſtus behielt, unter anderen Ge-⸗ 


heimniſſen ſeiner Herrſchaft, indem er Senatoren 
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fern, die vaterländifche Sprache auszulegen aufger ' 
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und erlauchten Nittern Roms nur mit feiner Erlaubs 
niß es zu betreten geftattete, Aegypten fich ſelbſt 
vor, daß nicht mit Hungersnoth Stalien bedrängte, 
wer irgend diefe Provinz, und fo den Schlüffel zu 
allen Landen und Meeren, mit noch fo geringer 
Beſatzung felbft ungeheueren Heeren gegenüber in 
Beſitz genommen hätte. 

60, Aber Germanicus fuhr, da man noch nichts 
davon gehört, daß diefe ganze Neife ftrafbar befun: 
den werde, von der Stadt Canopus aus den Nil 
hinauf. Es gründeten diefe die Spartaner, weil 
dort der Lenker eines Schiffs, Canopus, war beftat: 
tet worden, zu der Zeit, als Menelaus ſich nach. 
Griechenland zurück begebend, nach dem entgegen: 
gefeßten Meere und dem Lande Libyen. verfchlagen 
worden war. Bon bier aus alfo befuchte er die 
nächfte Fluffesmündung, die dem Hercules geweiht. 
ift, von dem die Eingeborenen behaupten, daß er 
bei ihnen heimifch und der Altefte fei, während die, 
die nachmals gleiche Heldentugenden befeflen, nur 
den Namen auch von ihme erhalten hätten; — 
nachher des alten Thebens große Trümmer; Auch 
‚fanden wirklich auf den aufgethuͤrmten Rieſenwer⸗ 
fen noch aͤgyptiſche Buchftaben, die die: frühere 
Macht befunderen, und einer von den älteren Prie⸗ 








fordert, erklärte, es hätten bier gewohnt vor, Zeiten 
ſiebenmal hunderttaufend Erieosfähige Männer; und 
mit. diefem Heere habe König Rhamſes Libyen, Ae— 
thiopien, die Meder, Perſer, Bactrier und Sch 
then unterworfen, und auch die Länder, welche Sy: 
ter und Armenier forwie die angrenzenden Cappado; 
eier bewohnen, habe: er bis zum: bithynifchen Meere 
auf der: einen, bis zum Iyeifchen auf der. andern 
Seite unter Botmäßigkeit gehalten. Auch waren 
da zu Tefen die. den Völkern auferlegten Tribute, 
das Gewicht des Silbers und. Goldes, die Zahl 
der Waffen und Pferde, auch die Tempelgefchente, 
Elfenbein und Weihrauch, und welche Quantitäten 
von Getraide und Lebensbedürfniffen aller Art jede 
Nation zu liefern hatte, nicht minder großartig al: 
les, als was jetzt durch. Parthergewalt oder: ei 
7 Macht geboten wird. 

61. Uebrigens richtete Germanicus ah * 


an Wunderwerfe feine Aufmerkfamkeit, unter des 


nen: die vorzüglichften waren? Memnons ſteinernes 


Bild, das, wenn es von den Sonnenftrahlen ge⸗ 


troffen wird, einen klangreichen Ton von ſich gibt, 
ferner die mitten zwiſchen auseinandergewehten, 
kaum gangbaren Sandmaſſen, Bergen gleich, durch 
der Koͤnige Wetteifer und Reichthum aufgethuͤrm⸗ 
ten Pyramiden, ſowie die Seen, deren Becken, aus: 
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gegraben, dem überftrömenden Nile zu Behältern 
dienen; an andern Stellen dagegen deffen Einen’ 
gungen und unergründliche Tiefe, feinem Maaße 
‚ der Unterfuchenden erreichbar. — Sofort fam man 
nach Elephantine und Syene, den ehemaligen Grenz: 
befeftigungen des römifchen Reichs, das jeko 8 
zum rothen Meer fich ausdehnt. 

62. Während diefer Sommer fo: in: mehreren 
Provinzen dem Germanicus verftreicht, erwarb ſich 
Drufus feinen geringen Ruhm, indem er die Ger: 
manen zu. innerem Zwift verleitete, und daß big 
zur Vernichtung man: des. Maroboduus ſchon ge 
brochene Macht bedrängte. Es befand fih unter 
den Gotonen ein Süngling edler Abfunft, Namens 
Catualda, der, einft duch Maroboduus Gewalt zur 
Flucht gezwungen, jeßt, ‚in deffen jweifelhafter Lage, 
Rache wagte. Diefer bricht mit ftarker Mannfchaft 
in das Gebiet der Marfomannen ein, und erftürmt, 
nachdem er durch Beftechung die Großen zur Theil— 
nahme verleitet, die Königsburg und das dabei ge 
legene Caftell. Was feit alten Zeiten die Sueven 
erbeutet, fand fich dort, und aus unfern Provinzen 
Mearfetender und Kaufleute, welche: das Handels; 
recht, dann Begierde, ihr Vermögen zu vermehren, 

endlich Vergeſſenheit des Vaterlandes aus) * 2 
math in Seindes Land _. X 
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63. Dem von allen: Seiten verlaffenen Mar: 
boduus blieb feine andere Zuflucht als des Caͤſars 
Mitleid. Nachdem: er über die Donau gegangen, 
. wo fie an der Provinz Noricum hinſtroͤmt, fchrieb 
er an Tiberius, nicht wie. ein Flüchtling oder 


Schußflehender, fondern wie es die Erinnerung 


früheren Gluͤcks ihm eingab. Habe er doch vielen 
Nationen, die den einft fo berühmten König an fich 
zu ziehn gefucht, der Römer Freundſchaft vorgezos 
gen! Es. antwortete der Cäfar: Sicher und eh: 
renvoll folle in Stalien ihm ein Wohnfig werden, 
falls er bleiben wolle; follte aber feinen Verhaͤltniſ⸗ 


fen Anderes erfprießlich fein, fo folle er mit eben 


fo ficherem: Seleite wieder fcheiden, wie er gekom⸗ 
men wäre, Uebrigens erklärte er im Senate, nicht 


Philippus ſei den Achenienfern, nicht Pyrrhus oder 


Antiochus dem vömifhen Volke fo furchtbar gewe⸗ 
fen, Noch vorhanden ift die. Rede, worin er- die 
Größe des Mannes, die ungeftüme Kraft der ihm 
unterthaͤnigen Voͤlkerſchaften, wie nahe diefer Feind 
Stalien geweſen, und feine eignen Anfchläge zu ‚def: 
fen Vernichtung hervorhob. Maroboduus hielt man 
nun zwar in Ravenna, und zeigte, ‚follten einmal 
die Sueven übermüthig werden, wie zur Rückkehr 
in fein Königreich ihn in Bereitfchaft; aber. er verz 
ließ Stalien nicht. in einer Reihe von achtzehn Jah⸗ 
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ren, und ergraute, von feinem Ruhme, weil er das 





Leben zu fehr Tiebte, viel verlievend Gleiches 
Schickſal hatte Catnalda, und auch Feine andre Zu: 
flucht. Vertrieben bald darauf durch die Macht 
der Kermunduren unter Vibilius’ Anführung, "ward 
er von ung aufgenommen und nach Forum Julium, 


einer Pflanzftadt des narbonenfifchen Galliens, ge - 


ſchickt. Die Barbaren, welche beide begleitet hat: 
ten, werden, um nicht, friedlichen Provinzen einver: 
leibt, diefelben aufzuwiegeln, jenſeits der Donau 
zwiſchen den Flüffen Marus und Cuſus angefiedelt, 
und als König ihnen Vannius gegeben von dem 
Stamm der Quaden. 

64. Da zugleich die Nachricht eintief, daß den 
Armeniern von Germanicus Artarias zum König 


ſei gegeben worden, befchloffen die Vaͤter des Se— 


nats, daß Germanicus und Drufus mit Ovatien 
in’ die Stadt einziehen follten. Auch erbaute man 
Siegesbogen dem Tempel des rächenden Mars zur 
Seite, mit der Cäfaren Bildniß, und froher war 


Tiberius, daß mit Eluger Politik den Frieden er 


befeftige, als wenn er einen Krieg durch Waffen: 
kampf beendige hätte. Darum greift er num Rhee⸗ 


cuporis auch, den König Thraziens, mit Lift an. 
° Ganz hatte früher Rhoͤmetalces dieſes Volk bes 
herrfcht. Als er geftorben, überließ Auguftus einen 
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Theil der Thrazier deſſen Bruder Rhescuporis, den 
andern deſſen Sohne Cotys. Nach dieſer Theis 
lung waren Fruchtgefilde und Städte und der Grie— 
hen Nahbarland dem Cotys, was unbebaut und 
wild in Feindesland fich hinzieht, dem Rhescuporis 
anheim gefallen, und ebenfo war die Sinnesart der 
Könige felbft, bei jenem fanft und einnehmend, bei 
diefem hart, felbftfüchtig und ungefellig. Doch an: 
fangs lebten fie in. trüglicher Eintracht; bald aber 
uͤberſchreitet Rhescuporis die Grenzen, eignet dag 
dem Cotys Gegebene fich zu und braucht, wenn 
dieſer ſich widerſetzt, Gewalt; noch zögernd unter 
Auguftus, den er als den Schöpfer beider König: 
thümer, wenn er ihn verachtete, als Rächer fürch: 
tete. Kaum jedoch hat er den Regentenwechſel 
vernommen, fo läßt er Raͤuberſchaaren einbrechen 
und Caſtelle NEN um zum Erg: Anlaß a 
age | 
65. Nichts — Tiberius ſo ſehr mit — 
er Sorge, als daß nicht die friedliche Ordnung 
der Dinge geftört würde, Er erwählt einen’ Cen— 
turio dazu, den Königen anzukuͤndigen, daß fi fie die 
Waffen nicht entfcheiden ließen; und ſogleich wur; / 
‚den von Eotys die Huͤlfstruppen entlaffen, die der; 
felbe- aufgebracht. Rhescuporis verlangt mit erheu⸗ 
| chelter Mäfigung, daß man an’ einem beſtimmten 
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Orte zufammen Fame; man koͤnne ja in einer Un⸗ 
terredung die ftreitigen Puncte ausgleichen. Auch) 
wurde nicht lange gefchwanft über Zeit, Ort und 
fofort ſelbſt über Bedingungen, da der Eine aus 
Willfährigfeit, der Andere aus Arglift Alles zuge: 


fand und fich gefallen ließ: Rhescuporis, um, wie 


er fagte, heiligende Weihe dem Buͤndniß zu ertheis 
fen, veranftaltet dann noch ein Gaſtmahl, und wie 
er ſo der Fröhlichkeit bis tief in die Nacht hin 
Kaum gegeben, Täßt er den beider Tafel und im 
Rauſch nichts Arges ahnenden und, als er die Hin; 
terlift bemerkt, die Heiligkeit des Thrones, detfeli 
ben Familie Götter und den gaftlihen Tifch zum 
Zeugniß rufenden Cotys mit Ketten belaften. : Als 
er fo ganz Thrazien in Befiß genommen, fehrieb er 
an ZTiberius, es fer Ihm Nachftellung bereitet wor⸗ 
den, und zuvorgefommen ſei er dem Nachftellenden. 


Krieg zugleich vorfhügend „gegen Baſtarner und 
Scythen, verftärfte er fih mit neuen Schaaren 
von Fußvolk und Reiterei. * 


66. Mild war die Antwort: Wenn Zug 5 


waͤre, koͤnne er ja ſeiner Unſchuld vertrauen; uͤbri⸗ 
gens werde weder Er, noch der Senat anders als 
nach Unterſuchung der Sache uͤber Recht und Un⸗ 


recht entſcheiden. Demnach möge: er nad. Aus⸗ 


lieferung des Cotys kommen und das Gehaͤſſige der 


or 
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Beſchuldigung von fich abzumälzen fuchen. Diefes 
Schreiben ſchickte Latinius Pandus, der Proprätor 
von Möften, mit Soldaten, denen Cotys überliefert 
werden follte, nach Thrazien. Ahescuporis, nach: 
dem er eine Weile zwifchen Furcht und Ingrimm 
hin und her gefchwanft, wollte Lieber doch des fchon 
vollendeten, ald des nur begonnenen Frevels wegen an⸗ 
geklagt fein, laͤßt Cotys umbringen und fügt, er habe 
ſelbſt den Tod gewählt. Gleichwohl änderte der Caͤ⸗ 
far in dem liftigen Berfahren nichts, worin er einmal 
fid) gefiel, fondern feßte nach des Pandus Tode, den 
Rhescuporis befchuldigte, er ſei feindfelig "gegen 
ihn gefinnt, Pomponius Flaccus, einen alten Krie⸗ 
ger, der in enger Freundfchaft mit dem Könige 
fand und fo, ihn zu berücken, um fo geeigneter ers 
ſchien, deshalb vornehmlich über Moͤſien. | 

"67. Flaccus nun nach Thrazien hinüber fich 
bezebend, bewog den wenngleich Bedenken tragen: 
den und: feine Verbrechen ſich vor das Gewiſſen 
führenden durch ungeheuere DVerfprehungen, mit 
über die römifche Örenzvertheidigungstinie zu gehn... 

Da ward fofort der König unter dem Schein der 
Ehre mit ftarfer Mannfchaft umgeben, und) Tribus 
nen und Eentutionen zogen ihn, ermunternd und 
juredend erſt, dann, je weiter man: kam, in immer 
offenbarerer Haft, bis er zuletzt ſein Loos erkannte, 
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in die Stadt hin, Angeklagt vor dem Senate von 
des Eyots Gattin, wird er vernetheilt, fern vom 
Königreihe in Haft zu fein. Thrazien wird zwi— 
fchen feinem Sohne Rhoͤmetalces, von dem man 
mit Beftimmtheit wußte, daß er des Vaters An: 
fehlägen voiderftrebt, und zwifchen den Kindern des 
Cotys getheilt, letzteren aber, da fie noch nicht er: 
wachfen waren, Trebellienus Rufus, der. die Prätur 
bekleidet hatte, als einjtweiliger Reichsverweſer bei; 
gegeben, dem gemäß, wie ſchon unfre Vorfahren 
Marcus Lepidus als Vormund für des Ptolemaͤus 
Kinder nach Aegypten einſt geſandt. Rhescuporis 
wird nach Alerandria abgeführt und dort, weil er 
zu entfliehen fuchte, oder man ihm dies auch nur 
zum Scheine Schuld gab, umgebracht. 

68. Um diefelbe Zeit verfuchte Vonones, der, 
wie ich erwähnt, nach Cilicien entfernt worden war, 
nach Beitechung feiner Wächter zu den Armeniern, 
von dazu den Albanern und Henischern: und dem 
verwandten: Könige der Scythen zu entkommen. 
. Unter dem VBorwande der Jagd die Küftengegenden 
verlaffend, fuchte er die unwegfamen Waldgebirge 
| zu erreichen; dann gelangte er durch feines Pferdes 
Schnelligkeit bis hin zum Fluffe Pyramus, deſſen 
Brücken die Anwohner auf die Nachricht von des 
| Königs’ Flucht abgebrochen hatten, und auf Furthen 
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war nicht durchzufommen.  &o wird er an des 
Stromes Ufer von dem Neiterpräfeet Vibius Fronto 
gefeſſelt; dann durchbohre ihn Remmius, ein Freis 
williger der Veteranen, der früher dem Könige als 
Waͤchter beigeſellt geweſen war, als thaͤt' er es im 
Zorne, mit dem Schwerte, woher es um fo glaub; 
hafter ift, daß nur des Mitfchuldigen Gewiffen und 
feine Furcht, verrathen zu werden, dem Vonones 
gleich den Tod gebracht. 

69. Germanicus findet indeß nach feiner Rück 
funft aus Aegypten Alles, was er in den Regionen 
oder Städten anbefohlen hatte, abgefchafft oder zum 
Gegentheil verdreht. Daraus entftanden heftige 
Zurechtweifungen zu Pifo’s Beſchimpfung, und 
nicht minder bitter war, was diefer, gegen den Ci; 
far zu verfuchen wagte. So befchloß denn Pifo 
Syrien zu verlaffen; dann zurückgehalten durch eine 

Krankheit des Öermanicus, laßt er, als er: von fe 
ner Geneſung Kunde befommen;: und die für feine 
Geſundheit gethanen Gelübde gelöfe werden follten, 
die herbeigefuͤhrten Opferthiere, ‘den Opferapparat 
und der Antiochenfer feftliche Menge durch Lictoren 
auseinanderjagen. Hierauf entfernt» er ſich nad 
Seleucia, um das Lebelbefinden abzuwarten, was 
Germanicus von neuem befallen ı hattes Die furcht⸗ 
bare Heftigkeit der Krankheit ward noch gefteigere 
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durch feine Ueberzeugung, Gift von Piſo empfan⸗ 


gen zu haben. Auch fand man aus dem Eſtrich 
und den Waͤnden hervorgezogene Reſte menſchlicher 
Leichen, Zauberformeln und Verwuͤnſchungen und 
Germanicus®’ Namen: in Bleitafeln eingegraben, 
halbverbranntes Gebein mit der Verweſung Moder 
überftrichen und andre böfe Dinge, womit man 


Seelen den Mächten der Unterwelt meint weihen 


zu Eönnen. Zugleich wurden Boten Piſo's ange: 
ſchuldigt als fpähten fie nach der Verſchlimmerung 


feines Zuftands. 
70. Dies nun nahm Germanicus: nicht minder 


mit Enträftung als mit Beforgniß auf. Wenn 


man feine Schwelle belagere, wenn er fo unter den 
Augen - feiner Feinde den Geift aushauchen muͤſſe, 
wie würde dann es feiner unglücklichen Gattin, wie 
feinen unmündigen Kindern ergehen? Langſam 
feine ihm die Vergiftung; er eile und draͤnge, 
um die Provinz, um die Legionen allein zu haben. 


Aber noch nicht ſoweit fuͤhle entkraͤftet ſich Germa⸗ 
niecus, und es ſolle der Preis des Mordes bei dem 
- Mörder nicht verbleiben. So feßt er einen Brief 
auf, worin er die Freundfchaft ihm aufkuͤndigte. 
Mehrere feßen noch hinzu, es ſei ihm geheißen, 
aus der Provinz zu weichen. Und Pifo, auch nicht 
Sänger weilend, Tichtete die Anker; doch nahm er 


























Zeit fich auf der Fahrt, um defto nähern Ruͤckweg 
zu haben, wenn der Tod des Germanicus ihm Sys 
vien geöffnet haben würde, 

7, Der Cafar, auf kurze Zeit zur ——— 
aufgerichtet, redet, als darauf mit der Erſchoͤpfung 
feines Koͤrpers ſich fein Ende nahete, die umſtehen⸗ 
Freunde auf folgende Weiſe an: „Riefe mich das 
Schickſal ab, gerecht dann wäre mein Schmerz 
gefühl ſelbſt gegen die Götter, daß fie mich meinen 
Eltern, meinen Kindern, meinem Vaterlande in 
des Jugendalters Mitte durch allzufrühen Tod ent; 
riſſen. So durch den Frevel Pifo’s und Planci— 
na's hingerafft, lege ich meine leßten Bitten, in 
euerm Buſen nieder. Berichten möget ihr dem 
Bater und dem Bruder, von welchen bitteren Kran: 
fungen zerriffen, durch welche Nachftellungen rings 
umſtrickt ich. das unglücklichfte Leben mit dem 
Shmählichften Tode befchloffen habe. Wenn Ge 
mand Koffnungen von mir, wenn Jemand des 
Bluts Berwandfchaft, auch wohl Neid diefen und 


jenen gegen den Lebenden bewegte, weinen wer 


den fie darüber, daß der einft Blühende und in 
ſo vielen Kriegen Erhaltene durch Weibertücke 
: gefallen fe. Gewiß wird euch geflattet werden, 
Klage zu führen im Senate, die Gefeke anzu: 
rufen. Nichte das ift der Freunde vorzüglichfte 
L '12 











TEEN WE Fe 





178 


Pflicht, dem Verſtorbenen thatenloſe Klage nachzu: 
weinen, fondern deffen zu gedenfen, was er gewollt, 
was er aufgetragen zu vollführen. Bemweinen 
werden den Germanicus auch Unbekannte, rächen 
werdet ihr ihn, wenn ihr mir vielmehr als mei: 
nem Gluͤcke anhingt. Zeigt dem römifchen Volke 
des Divus Auguftus Enkelin, meine Gattin, 
weiſ't auf die Reihe meiner fechs Kinder bin. 
Das Mitleid wird mit den Rlägern fein, und-de; 
nen, welche. der Frevel höheren Auftrag erdichten 
wollen, wird die Welt entweder feinen Glauben 
oder Feine Verzeihung fehenfen.” Da fehworen die 
Freunde, die Nechte des Sterbenden berührend, 
eher das Leben, als die Rache aufgeben zu wollen. 

72; An feine Gattin dann fi) wendend, bat 
er fie um feines Angedenfens, um der gemeinfchaft: 
lichen Kinder willen, fie möchte ablegen den troßi: 
gen Sinn, unter des Schickſals Wuth fich beugen, 


und, heimkehrend in die Stadt, durch ehrgeiziges 


Streben die Mächtigern nicht reizen. Soviel in 
Andrer DBeifein, und auch insgeheim noch Andres, 
wodurd) er, wie man glaubte, in Beziehung auf 
Tiberius Beforgniß zu verrathen ſchien. Und nicht 


lange darauf ftirbe er zu ungeheuerer Trauer der 


Provinz und nachbarlicher Völker, Leid trugen 
auch des Auslands Nationen und Könige; fo groß 
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war feine Leutfeligfeit gegen Bundesgenoffen, feine 
Milde gegen Feinde; man mochte fehn ihn oder 
hören, gleich verehrungsmwürdig, wußte er, die Größe 


leidigendes und anmaßungsvolles Wefen zu ver; 
meiden. 

73. Sein Leichenbegängniß, ohne Ahnenbilder 
und Öepränge, ward mit laut rühmenden Erinne: 
tungen an feine Tugenden verherrlicht. Ja Einige 
verglichen feine Geftalt, fein Alter, feine Todesart, 
auch wegen der Mähe des Ortes, wo er farb, mit 
des großen Aleranders Lebensfchickfalen. Denn 
beide von edler Bildung, von hoher Abkunft, nicht 
viel über dreißig Jahre, hätten durch Nachftelluns 
gen der Ihrigen unter fremden Völkern ihren Tod 
gefunden. Er aber, gegen feine Freunde mild, im 


gen Kindern nur gelebt, nicht minder Kriegsheld 
auch, wenn gleich von Tollkuͤhnheit entfernt und 
nur verhindert, das durch fo viele Siege danieder; 
geworfene Germanien zu unterjochen. Hätte er 
Allein zu entfcheiden, hätte er Königs: echt und 
Namen gehabt, um fo ſchneller würde deffen Krieges 
tuhm er erworben haben, je mehr er ihn durch 
Güte, Maͤßigkeit und andere (obenswerthe Eigen⸗ 
uͤbertroffen haͤtte. — Ob der vor der 
12* 


und die Würde feiner Hoheit ftets behauptend, bes 


Genuſſe mäßig, habe in Einer Ehe, mit rechtmaͤßi⸗ 
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Verbrennung auf dem Forum der Antiochenfer 
(dem zur Beſtattung auserfehenen Plage), ent: 
bloͤßte Leichnam wirklich Spuren der Vergiftung 
an ſich getragen, ward nicht ganz ausgemittelt; 
denn jenachdem von Mitleid mit Germanicus und 
vorgefaßtem Argwohn oder von Neigung für Pifo 
jemand mehr fich leiten ließ, bildete er ſich eine 
verfchiedene Auslegung. 

74. Nun wurde unter ben Legaten und wer 
von Senatoren fonft noch zugegen war berath— 
ſchlagt, wem die Verwaltung Syriens übertragen 
werden follte, und, da die Uebrigen nur mäßig fich 
bewarben, zwifchen Vibius Marfus und Enejus 
Sentius lange darüber Streit erhoben, worauf 
denn Marfus dem älteren und eifriger fich beftre; 
benden Sentins nachgab. Diefer nun ſchickt auf 
Verlangen des Vitellius und Veranius, ſowie der 
Uebrigen, welche Befchuldigungen und Klage wie 
gegen ſchon anerkannt Verklagte einleiteten, eine in 
der Provinz berüchtigte und Planeinen fehr ver; 
‚traute Giftmifcherin, Namens Martina, nad) der 
Stadt. 

75. Agrippina aber, obwohl erfchöpft von 
Trauer und förperlichem Leiden, beftieg, voll Unge: 
duld in allem, was die Rache ihr verzögern könnte, 
dennoch die Flotte mit der Aſche des Germanicus 
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und mit den Kindern, unter allgemeinem Jammer, 
daß eine Frau von fuͤrſtlichem Adel, die man ſoeben 
noch in der ſchoͤnſten Ehe unter Huldigenden und 
Gluͤcklichvreiſenden zu erblicken gewohnt geweſen, 
Leichenaſche jetzt am Buſen trage, ungewiß der 
Rache, in banger Sorge fuͤr ſich ſelbſt und — 
durch ungluͤckſelige Fruchtbarkeit dem Mißgeſchick 
ſo viele Male ausgeſetzt. Den Piſo erreichte indeß 
bei der Inſel Cos die Botſchaft, daß hingeſchieden 
ſei Germanicus, und ſie vernehmend ohne Maͤßi⸗ 
gung, ſchlachtet er Opferthiere, beſucht die Tempel, 
er ſelbſt nicht Herr feiner Freude, noch uͤbermuͤthi—⸗ 
ger Plancina, welche die Trauer um den Verluft 
einer Schwefter im felbigen Augenblicke mit der. 
Freude Schmuck vertaufchte. 

76. Da firömten zu ihm hin die Kenturionen 
und erinnerten, wie zu Gebot ihm ftehe der Legio: 
nen Eifer; zurück nach der Provinz möcht er nun 
eilen, der widerrechtlich ihm entrißnen und. erledig: 
ten. Als er fofort rathſchlagte, was zu thun fei, 
rieth Marcus Pifo ihm, fein Sohn, nad) Rom zu 
eilen; noch fei nichts Unverzeihliches begangen, und 
baltlofer Verdacht oder leeres Gerücht fei nicht jo 
fehe zu fürchten. Die Zwietracht mit Germanicus 
fei des Haſſes vieleicht, doch nicht der Strafe 
- würdig, und durch Wegnahme der Provinz Genug: 
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thuung gegeben den Feinden, Kehre er aber zurück, 
und Sentius leifte Widerftand, fo beginne ein Bürs 
gerfrieg, und nicht bleiben würden bei feiner Pars 
tei die Centurionen und Soldaten, bei welchen das 
friſche Andenken an ihren Imperator und tiefwur⸗ 
zelnde Liebe zu den Cäfaren das Webergewicht bes 
halten dürften, — 

77. Dagegen erklaͤrte Domitius Celer, einer 
ſeiner vertrauteſten Freunde, zu benutzen ſei die 
Wendung, welche die Sache genommen haͤtte; Piſo, 
nicht Sentius ſei uͤber Syrien geſetzt, ihm ſeien 
Fasces und praͤtoriſche Gewalt, ihm die Legionen 
uͤbergeben worden. Wer wuͤrde, wenn irgendwie 
Feindfeligkeiten ausbraͤchen, mit größerem Rechte 
Waffengewalt entgegenftellen, da er ja eines Legas 
ten Vollmacht und befondere Aufträge, empfanz 
gen habe? Auch müffe man dem Gerede feine Zeit 
laſſen, in melcher es veralte, Gewöhnlich feien 
Unfchuldige der frifchen Erbitterung nur nicht ges 
wachfen; wenn er dagegen das Heer in Händen 
habe, noch vermehre feine Stärke, werde Vieles, 
was nicht vorhergefehen werden «könne, durch Zu⸗ 
fall zum Befferen fich wenden, „Oder follen wir 
‚uns, fuhr er fort, beeilen, mit Germanicus' Afche 
zugleich zu Tanden, damit dich ‚ungehört und unver: 
theidigt Agrippina’s laute Klage und die unmiffende 











Menge mit dem erften Lärm zu Boden reife? 
Du befigeft ja Augufta’s Einverftändniß, befißeft 
des Caͤſars Gunft, nur im Geheimen; und daß 
Sermanicus nicht mehr iſt, darüber trägt niemand 
Detrübnig fo zur Schau wie die, die am ; meifien 
fi darüber freuen. * 

78, Ohne große Schwierigkeit laͤßt fih Pifo, 
zu trotzigen Maaßregeln ftets geneigt, bewegen, dies 
fer Meinung beizuftimmen, und befchuldige in ei: 
nem an Tiberius gerichteten Schreiben den Ger: 
manicus des Aufwandes und Stolzes. Er, von 
Ihm vertrieben, daß zu Neuerungen freies Feld ge: 
wonnen würde, habe die Sorge für das Heer mit 
derfelben Treue, womit er es früher befeffen, wies 
der übernommen. Zugleich befiehlt er dem Domis 
tus, auf einem Dreirudrer, mit Vermeidung des 
Küftenrandes und vor den Inſeln vorbei, auf wei: 
tee See nah Syrien zu fleuern. Die ſich bei ihm 
iufammenfindenden Ueberläufer ordnet er manipel: 
weife, bewaffnet die Marketender und fängt, hin: 
über nach dem Feſtland fegelnd, ein Vexill nach 
Syrien marfchirender Tironen auf, den Eleinen Kö: 
nigen der Cilicier ſchreibt er, fie follten mit Huͤlfs— 
truppen ihn unterftüßen; und. bei allen diefen Kriege: 
gefchäften zeigt der junge Pifo fich nicht laͤſſig, ob: 
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wohl er die Unternehmung des ve twiderrathen 
hatte. 


79. So an der Küfte Lyciens und Pamphys 
liens vorüberfegelnd, begegnen fie den Schiffen, 


welche Agrippina fuhren, und von beiden Seiten 


fchiefte man ſich Anfangs in der Erbitterung zum 
Waffenfampfe an; dann trieb man es jedoch aus 
gegenfeitiger Furcht nicht weiter als zum Worts 
wechfel, und Marfus Vibius kuͤndigte dem Piſo 
an, nach Nom nur mög’ er fommen, feine Sache 
zu vertheidigen. Dieſer antwortete hoͤhnend, er 
werde erſcheinen, ſobald der Praͤtor, der Vergif—⸗ 
tungen zu unterſuchen haͤtte, dem Angeklagten wie 
den Klaͤgern erſt einen Tag dazu anberaumt haben 
wuͤrde. Inzwiſchen kam dem Domitius, der, bei 
der ſyriſchen Stadt Laodicea gelandet, ſich in das 
Winterlager der ſechſten Legion begeben wollte, 


weil er diefe zu Neuerungsentwürfen für vorzüglich 


geeignet hielt, der Legat Pacuvius zuvor. Dies 
eröffnet Sentins dem Pifo durch ein Schreiben, 
und warnt ihn, nicht das Lager durch Verfuͤhrer, 
nicht die Provinz durch Krieg zu gewinnen zu ſu—⸗ 
chen. Damit zieht er Alle, welche er als des Gers 
manicus Andenken ehrend, oder feiner Feinde Geg⸗ 
ner kannte, zufammen, die Größe ihres Imperas 











185 





tors und daß Waffengewalt den Staat bedrohe, 
wiederholentlich ihnen vorhaltend, und führt fo ihm 
eine flarfe und zum Kampf bereite Schaar ent: 
gegen. 


80. Auch Pifo, obwohl feine Unternehmungen 


feinen rechten Fortgang hatten, ließ, was unter - 


den gegenwärtigen Umftänden das Sicherfte ihm 
ſchien, nicht aus der Acht, fondern befeßt ein ſtark 
befeftigtes Caſtell Ciliciens, Celendris genannt, 
Denn die Ueberlaͤufer und die neulich aufgefange— 
nen Tironen, ſowie ſeine und Plancina's Sklaven 
ihnen beigeſellend, hatte er aus den Huͤlfstruppen 
der Cilicier, die die kleinen Koͤnige geſandt, der 
Zahl nach eine vollſtaͤndige Legion gebildet, und 
verſicherte ihnen, er, der Legat des Caͤſars, werde 
von der Provinz, die dieſer ihm gegeben, nicht 
durch die Legionen, auf deren Ruf er ja komme, ſon⸗ 
dern durch Sentius abgehalten, welcher perſoͤnlichen 
Haß durch falſche Beſchuldigungen zu bemaͤnteln 
ſuche. Nur antreten moͤchten ſie zur Schlacht; 


denn kaͤmpfen wuͤrden die Soldaten nicht, ſobald 


ſie Piſo, von ihnen ſelbſt einſt Vater genannt, 
ſollte nach dem Recht entſchieden werden, uͤberle— 
gen, ſollte mit den Waffen, nicht kraftlos erblickten. 
Dann breitet er vor den Bollwerken des Caftells 
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die Manipeln aus auf einer fleilen, abfchüffigen 


Anhöhe; denn das Uebrige wird vom Meere ein: . 


geſchloſſen. Gegenüber die alten Krieger, in Reis - 


hen und mit gehörigem Rückhalt aufgeftell. So 
drohte hier der Krieger, dort die Stellung ſchwie⸗ 
rigen Angriff; aber ohne Muth und ohne Hoff: 
nung, nicht einmal mit andern, als des Landmanns 
nur zum Nothbehelf in Eil gefertigten Gefchoffen. 
Als es zum KHandgemenge Fam, blieb dies nicht 
länger unentfchieden , als bis die römifchen Cohor— 
ten fich ins Freie Bahn gebrochen. Da wenden fich 
die Eilicier zur Flucht und fchliegen fi u in das 
Eaftell ein. 


81. Unterdeß verfuchte Pifo umfonft, die nicht 
fern des Ausgangs wartende Flotte zu befämpfen, 
worauf heimfehrend er auf den Mauern bald Hanz 
deringend, bald Einzelne mit Namen rufend und 
Belohnungen verfprechend, Meuterei zu ftiften fuchte, 
und fchon hatte er einen folchen Eindruck gemacht, 
daß der Fahnenträger der fechften Legion feine Sahne 
zu ihm hinüberteug. Da befahl Sentius, Hörner 
und Trompeten fehmettern zu laffen, anzugreifen 


den Wall und Leitern anzulegen, den Entfchloffen: 


fien fodann, zu flürmen, den Uebrigen, von den 
Wurfmaſchinen mit Lanzen, Steinen und Feuers 
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bränden darauf loszufchiegen. Als fo endlich feine, 
hartnädige Beharrlichkeit befiegt war, bat Pifo, 
nad) Auslieferung der Waffen im Caftell bleiben zu 
dürfen, bis der Cäfar darüber befragt wäre, wen 
er Syrien überlaffen wolle. Diefe Bedingungen 
wurden nicht angenommen und nichts weiter als 
Schiffe und ficheres Geleit nach der Stadt ver; 


‚willig. 


82, In Rom nun herrfchte, als Germanicus’ 
Krankheit bekannt geworden war und Alles, wie: 
gewöhnlich aus der Ferne, zum Schlimmeren ver: 
größert hinterbracht ward, nur Schmerz und Zorn. 


Und laut auch brachen aus die Klagen: Deshalb 


alfo fei er in die Außerften Lande verwiefen, des: 


halb dem Pifo die Provinz überlaffen worden, das 


hätten Augufta’s geheime Unterredungen mit Plan: 
eina zum Zweck gehabt! O, fo wahr hätten von 


Druſus Bejahrtere gefprochen, es misfalle den 


Herrſchern ihrer Söhne bürgerlicher 
Sinn, und aus feinem anderen Grunde feien fie 


aus der Mitte ihrer Lebensbahn geriffen, als weil 


fie damit umgegangen wären, das roͤmiſche Volk 
nad) wiedergeſchenkter Freiheit unter gleichen Rec: 


ten Aller zu regieren. Diefen Reden des Volks 


gab die Todesnachricht einen ſolchen Nachdruck, — 
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Sitze auf den Plägen der auguftalifchen. Priefter 
mit Eichenkraͤnzen darüber ihm aufgeftellt würden, 
bei den circenfifchen Spielen fein Bild von Elfen; 
bein den Zug eröffnete, fein Flamen oder Augur 
aufer aus dem julifchen Sefchlechte an Germani— 
cus' Stelle erwählt würde. Dazu kamen Ehrenboz 
gen zu Nom, am Ufer des Rheins und auf dem 
fyrifchen Berge Amanus mit der Synfchrift feiner 
Thaten und „daß er für die Nepublif den Tod er; 
litten,“ ein Grabmal zu Antiochia, wo er verbrannt 
war, ein Ehrenhügel zu Epidaphne, an welchem 
Drte er fein Leben befchloffen hatte. Die Stand: 
bilder und die Orte, an welchen fie verehrt werden 
follten, möchte ſchwerlich jemand. zahlen koͤnnen. 
Da, auf ein Ehrenfchild von Gold und ausgezeichz 
neter Größe unter den Meiftern der Beredfamfeit 
für ihn angetragen ward, erklärte Tiberius mit 
Nachdruck, einen: gewöhnlichen und den übrigen 
gleichgeftalteten werde er ihm weihen, denn in der 
Deredfamfeit gewähre der Stand feinen Unter: 
ſchied, und es fei Auszeichnung genug, wenn er 
unter den alten Schriftftellern feinen Pla er⸗ 
hielte. Der NRitterftand nannte (im Theater) Gerz 
manicus’ Sitz, den, welcher der der Juͤnge— 
ren hieß, und feßte feft, daß an den Iden des Juli 
die Turmen dem Bilde deffelben folgen follten 
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Vieles befteht noch fort, Manches unterblieb fogleich, 
oder die Länge der Zeit hat es in Vergeffenheit be: 
graben. 


84. Vebrigens brachte noch in. der Zeit der er: 
ften Trauer die Schwefter des Germanicus, die 
dem Drufus vermählte Livia zwei Knaben zugleich 
zur Welt. Dies feltene und auch in Familien des 
Mittelftandes Fröhlichkeit verbreitende Ereigniß, ev; 
füllte den Fürften mit fo großer Freude, daß er 
ſich nicht enthalten Eonnte, vor den Vätern des 
Senats fih damit zu erheben, daß früher noch Feis 
nem Römer von gleich hohem Nange Zwillings: 
fprößlinge geboren worden feien; denn Alles, auch 


Zufaͤlliges, legte er zu feinem Ruhme aus. Dem 
Volke aber brachte unter folhen Umftänden auch 


diefes Schmerz, als ob nun Drufus mit feinem 
Kinderfegen um fo mehr Germanicus’ Haus be; 
drängen würde, 


85. In demfelben Sjahre wurde durch nad 
druͤckliche Senatsbefchläffe der weiblichen Ausſchwei⸗ 
fung gefteuert und verordnet, daß Keine mit ihrem 
Körper Gewinn treiben follte, deren ©roßvater, 
Vater oder Mann römifcher Ritter geweſen wäre. 
Denn Viſtilia, aus praͤtoriſcher Familie entfproffen, 
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hatte die Feilheit ihres Mißbrauchs bei den Aedi— | 
fen zu Öffentlicher Kunde gebracht, nach der bei den . 
Alten herfömmlichen Sitte, welche Strafe genug - 
für unzüchtige drauenzimmer im bloßen DBefennts 
niß der Schande zu finden glaubten. Auch Titi— 
dius Labeo, der Mann Viſtilia's wurde dariiber 
zur Rede geftellt, warum er gegen feine des Vers 
brechens offen überwiefene Frau die gefeßliche Strafe 
nicht in Anſpruch genommen habe; und da derfelbe 
vorgab, die ſechzig Tage der Bedenkzeit feien noch 
nicht verfioffen, fo hielt man für gut, über Viſti⸗ 
lia zu erkennen, und fie wurde nach der Inſel Se: 
riphos abgemwiefen. Auch wurde über die VBerban; 
mung der ägyptifchen und jüdifchen Religionsges 
braͤuche verhandelt. und von den Vätern des Se: 
nates der Beſchluß gefaßt, daß von jenem Aber: 
glauben angefteckt viertaufend aus der Klaffe der - 
Sreigelaffenen, die das taugliche After hätten, nach 
der Inſel Sardinien gebracht werden follten, um 
dort den Raͤubereien Einhalt zu thun, und hätte 
fie das ungefunde Klima aufgerieben, ein unbedeu: 
tender Verluſt; die Uebrigen follten Stalien raͤu— 
men, wofern fie nicht vor beftimmter Friſt die un⸗ 
heiligen Gebraͤuche abgelegt. 
86. Hierauf trug der Caͤſar vor, es muͤſſe eine 
Jungfrau erkoren werden an die Stelle der Occia, 
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| Abbruch gethan; und der Caͤſar tröftete. die wenn: 


- fäufern zulegen wollte. Dennoch nahm er deshalb 
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welche fieben und funfzig Jahre lang mit der größs 
ten Züchtigkeit dem Dienft, der Veſta vorgeftanden 
hatte, und flattete Dank ab dem Fontejus. Agrippa 
und Domitius Pollio, daß fie durch Darbietung 
ihrer Töchter inDienftdefliffenheit gegen den Staat 
wetteiferten. Den Borzug erhielt Pollio’s Tochter, 
blos weil ihre Mutter derfelben Ehe treu- blieb; 
denn Agrippa hatte durch Scheidung feinem Kaufe 


gleich Zurückgefeßte durch eine Ausfteuer von einer 
Million Seftertien. 


857. Da das Volk über drücende Theuerung 
fich befchwerte, feßte er für das Getraide einen fer 
ſten Prois, welchen der Käufer zahlen follte, wo: 
gegen er zwei Seftertien auf den Modius den Ber: 


die ihm auch fehon früher angetragene Benennung 
Vater des Vaterlands nicht an, und gab des 
nen einen harten Verweis, welche göttlich fein 
Thun, ihn ſelbſt Herr genannt hatten. Daher 
die Befchränftheit und die Mißlichkeit der Rede 
unter einem Fürften, der Freiheit fürchtete, Schmei: 
chelei haßte. 


88, Sch finde bei den BR und 
Senatoren diefer Zeit, daß ein Brief des Chattenfürs 
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fien Adgandeftrius fei im Senat verfefen worden, 
worin derſelbe des Arminius Tod verſprach, wenn 
man zur Vollbringung des Mordes Gift ihm ſchik—⸗ 


ken wolle; die Antwort fei gewefen: „es pflege 


nicht duch Trug und heimlich, fondern offen und 


bewaffnet das römifche Volk an feinen Feinden | 


Rache zu nehmen,” ein Ruhm, wodurch Tiberiug 
fi) der Vorzeit Imperatoren gleich zu ftellen fuchte, 
welche den Bergiftungsanfchlag gegen den König 
Pyrrhus zurücgemwiefen und angezeigt hatten. Ar: 
minius übrigens hatte, als er nach dem Abzuge 
der Römer und nad) Vertreibung des Maroboduug 


nach der Königsmacht firebte, den Freiheitsfinn feir | 


ner Landsleute gegen fih, und fiel, da er, angegrif: 


fen mit. Gewalt der Waffen, mit abwechfelndem - 


Stücke kaͤmpfte, durch Hinterlift feiner Verwand— 


nicht wie andere Könige und Heerführer des Nö; 
mervolfes erft beginnende Macht, fondern in der 


hoͤchſten Blüte defien Herrſchaft anzugreifen wagte, 


in Schlachten nicht gleich glücklich immer, im 


Kriege unbefiegt. Er brachte es im, Leben bis zu 


fieben und dreißig Jahren, bis zu zwölfen in der 
Macht, und noch jeßt wird bei den Völkern der 


- Barbaren er befungen, den Annalen’ der Griechen 


unbekannt, die nur, was ihnen angehört bewun⸗ 
I. * 13 | 


ten, unftreitig Sermaniens Befreier, er, der 
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‚dern, ben Roͤmern nicht ſo in lebendiger Erinne⸗ 
rung, weil das Alte wir erheben, was in neuerer 
* geſchieht, nicht wardizend. 
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Drittes Buch der Annalen. 





Die Jahre 773 bis 775 nach R. Erb,, 20 bie 
| 22 nad) Chr. Geb. 
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1. Nach unausgeſetzter Fahrt auf winterlich ſtuͤr⸗ 


miſchem Meere legt Agrippina bei der Calabriens 
Kuͤſte gegenuͤber liegenden Inſel Corchra an. Dort 
verwendet ſie wenige Tage zu ihrer Beruhigung, 
heftig in der Trauer Schmerz und unerfahren ihn 


zu tragen. Indeß ſtroͤmten auf die Nachricht von — 


ihrer Ankunft die vertrauteſten Freunde zumal, 


meiſt Krieger, wie ſie alle gedient hatten unter Ger⸗ 


manicus, auch viele Unbekannte aus den benachbar: 
ten Municipien, Einige für Pflicht es haltend ges 


gen den Fürffen, die Mehrzahl diefen folgend, nad | 
der Stadt Brundifium, wohin fie am fehnellften 


überfchiffen und wo am ficherften fie landen fonnte. 
Und fobald nun auf der Meereshöhe fich die Flotte 
| zeigt, füllen ſich nicht nur Hafen und Ufergegend, 
ſondern Mauern auch und Dächer und wo man 
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ſonſt die weiteſte Ausſicht haben mochte, mit Schau 
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ven von Tranernden, bie einander befragen, ob man 
mit Schweigen oder irgend einem Zuruf die Aus: 
fteigende empfangen folle; und noch nicht ganz ei: 
nig war man, was dem Augenblicke angemeffen, 


‚als die Flotte ſich allmälig näherte, nicht, wie es 


Brauch iſt, mit fröhlichen Ruderſchlage, fondern 
in Allem mit der Betruͤbniß Ausdruck. Als fie mit 
zweien Kindern, im Arm die Todtenurne, aus dem 


Schiffe fteigend, niederfenkte den Blick, — Ein 


Wehruf fcholl aus Allee Munde, und nicht mochte 
man der Angehörigen, der Fremden, der Männer 
oder Frauen Trauerflagen unterfcheiden, nur daß 
die Entgegentommenden, im frifchen Schmerze, zus. 
vor es thaten dem im langen Harme fchon ermat⸗ 
tenden Gefolge Agrippina’s. 

2. Geſandt *) auch hatte der Cäfar zwei präs 
torifche Cohorten und dazu noch den Befehl, es 


follten Calabriens obrigfeitlihe Behörden, wie die 


apulifchen und die campanifchen, die ‚lebten, dem 
Andenfen feines Sohnes fchuldigen Pflichten zu er: 


| füllen ſuchen. So wurde denn die Afche von Tri⸗ 


bunen und Centurionen auf den Schultern getra: 


gen; vorauszogen ungefchmückt die Feldzeichen, ums 





* 
*) Miserat vorangeſtellt, d. i. mon ipse venerat. 








gekehrt die Fasces, und ging der Zug durch Pflanz 
ftädte, fo verbrannte man, in fehwarzer Kleidung 
das Volk, in der Traben die Nitter, nach dem Vers 
mögen des Drtes, Gewänder, Weihrauch und was 
fonft bei Leichenfeierlichfeiten Brauch if. Auch 
Solche, deren Städte ganz aus dem Wege lagen, 


kamen dennoch entgegen und bezeugten, indem fie. 


Schlachtopfer und Altäre den himmlifchen Manen 
weihten, ducch Thraͤnen und Klageruf ihren Schmerz. 
Drufus ging mit Claudius, dem Bruder des Ger; 
manicus und mit den Kindern des leßtern, die in 
‚der Stadt gewefen waren, bis nach Tarracina. Die 
Conſuln Marcus Valerius und Cajus Aurelius, 
denn fhon hatten fie ihr Amt angetreten, der Se: 
nat und ein großer Theil des Volks füllten den 
Weg an, ordnungslos und, wie einem jeden ums 
Herz war, weinend; denn fern war Schmeichelei, 
da jedermann wußte, daß feine Freude über Ger: 
manicus’ Tod Tiberius kaum verhehle. 


3, Tiberius und auch Augufta vermieden die 


Berührung mit der Menge, unter ihrer Majeftät 
es achtend, wenn Öffentlich fie Elagen wollten, oder 
um in ihrer Verftelung nicht erkannt zu werden, 
wenn Aller Augen ihre Mienen zu durchfpähen 
ſuchten. Daß die Mutter, Antonia, auf irgendwie 
bemerkenswerthe Weife einem Trauerdienft fid uns 
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terzogen, finde ich weder bei Gefchichtfchreibern, 
noch im DVerzeichniß der öffentlichen Tageshandlun: 
gen, da doch außer Agrippina, Drufus und Clau— 
dius auch die übrigen Blutsverwandten namentlich 
aufgeführt find, fei es, daß fie durch Krankheit ab⸗ 
gehalten ward, oder daß ihr von Trauer bewältig: 
tes Herz des Unglücs ganze Größe zu ertragen, 
müßte fie es ſchaun, fich nicht getraute. Leichter 
möcht’ ‘ich glauben, fie fei von Tiberius und Au 
gufta, welche ihre Wohnung nicht verließen, zurück 
gehalten worden, daß dem ihren gleich ihr Schmerz 
erfchiene und als fühlten nach der Mutter Beifpiel 
Großmutter auch und Oheim fich gehalten. 

4. Der Tag, an welchem die fterblichen Reſte 
in Auguftus’ Grabmal beigefegt wurden, war öde 
bald in tiefem Schweigen, bald unruhig bewegt 
durch (autes Weinen, voll die Strafen der Stadt, 
Fadelfchein das Marsfeld entlang. Dort riefen 
laut die Krieger unter den Waffen, ohne ihren Eh: 
renſchmuck die Staatsbeamten, das Volk in feinen 
Zünften: dahingefunfen fei die Nepublif nun, Feine 
Hoffnung annoch übrig; und dies entfchloffener und 
ruͤckſichtsloſer, als daß man hätte glauben mögen, 
fie gedächten der Gebieter noch. Nichts jedoch 
drang tiefer durch Tiberius’ Seele, als die begeifte: 
rungsvolle Liebe aller Welt zu Agrippina, indem 
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man fie des Vaterlandes Zierde, Augufts allein 
wahrhaftigen Sprößling, der Vorzeit einziges Mu: 
fter nannte, und zum Himmel, zu den Ööttern hin: 
gewendet flehte, daß ungefährdet ihre Kinder die 
ihnen Uebelwollenden überlebten. 

5. Es fehlte auch nicht-an folchen, die den ei: 
nem öffentlichen Leichenbegängniß gebührenden Pomp 
vermißten und in Vergleich ftellten, was für Drus 
fus, den Bater des Germanicus, Ehrendes und 
Großes einft Auguft gethan. Der wäre felbft ja 
im firengften Winter bis Ticinum entgegengefom: _ 
men und, ohne von der Leiche zu weichen, zugleich 
mit in die Stadt gezogen; da hätten der Claudier 
und Livier Ahnenbilder in reicher Fülle die Bahre 
umgeben; ihn habe auf dem Forum man beweint, 
von der Nednerbühne herab gepriefen; kurz mit Ak; 
fem, was die Vorwelt erfunden habe, oder die 
Nachwelt noch erfonnen, habe ihn man überhäuft. 
Dagegen dem Germanicus feien nicht einmal die 
gewöhnlichen, jedem Edelmanne fehuldigen Ehren 
zu Theil geworden. Hätte man immer den Leich- 
nam ob der Weite des Weges, im fremden Lande, 
wie es gerade ging, verbrennen mögen; aber um 
fo mehr Auszeichnungen hätten billig nachher zuer; 
Fannt werden follen, je mehr anfangs der Zufall 
verſagt. Nur Eine Tagereife fei der Bruder, der 
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Oheim nicht einmal bis zum Thore wenigſtens ent: 
gegengefommen; wo geblieben jene Einrichtungen 
der Alten: die Ausftellung des Bildes auf dem 
Daradebette, die Abfaffung von Liedern zur Feier 
des Berdienftes, die Lobreden, die Thränen, wären 
fie auch nur das erziwungene Bild des Schmerzes! 

6. Wohl wußte darum Tiberius, und um des 


Volkes Gerede zu unterdrücen, ließ er ein Edict 


ergehn mit der Erinnerung: Viele erlauchte Römer 
feien für den Staat geftorben, feiner mit fo heis 
ßem Sehnfuchsfchmerz gefeiert, und dieß fer ihm 


und Allen ehrenvoll, wenn man auch Maaß dabei 


zu halten wiffe. Denn nicht daffelbe zieme fürftli: 
chen Perfonen und dem KHerrfchervolfe, was unbe: 
deutenderen Samilien und Gemeinden. Gebühre 
habe dem frifhen Schmerze die Trauer und der 
nur im Gram gefuchte Troſt; aber nun müffe dem 
Geiſte man wieder fefte Haltung geben, wie einft 
Divus Julius nach dem Verluſt der einzigen Toch— 
ter, wie Divus Auguftus, als_die Enkel ihm ent; 
eiffen worden, ihre Betrübniß in ſich begraben hätz 
ten; und nicht bedürf? es weiter älterer Exempel, 
wie oft das Volk der Römer Niederlagen der 
Heere, der Feldherrn Fall, den gänzlichen Verkuft 


edler Gefchlechter ftandhaft ertragen habe. Fürften 


ſeien fterblich, ervig der Staat. So möchten fie 








denn zu ihrer gewohnten Lebensweife zurückkehren, 
und (weil der megalefifhen . Spiele Schau nicht 
fern war) auch die Freuden wieder ſuchen. 
7. Da ging man nad; Beendigung der Trauer; 
feier an die Gefchäfte wieder, und Drufus begab 
fih zu. den illyriſchen Heeren, unter allgemeiner 
Spannung der Gemüther ob der an Pifo zu neh: 
menden Rache und unter häufigen Klagen, daß er - 
indeffen Afiens und Achaja’s anmuthige Gefilde 
durchſtreifend, durch vornehm truͤgeriſches Saͤumen 
die Beweiſe ſeiner Verbrechen zu entkraͤften ſuche. 
Denn es war ruchtbar geworden, die, wie ich ge⸗ 
ſagt, von Cnejus Sentius geſchickte beruͤchtigte 
Giftmiſcherin Martina ſei zu Brundiſium eines 
ploͤtzlichen Todes geſtorben und Gift ſei in der 
Verknuͤpfung ihres Haars gefunden worden ohne 
irgend eine Spur von Selbſtentleibung. | 
8. Pifo aber, nachdem er feinen Sohn nach 
Nom vorausgefendet und zur Befänftigung des 
duͤrſten Aufträge ihm ertheilt, begiebt zu Drufus 
fh, den er nichts weniger als aufgebracht über ſei⸗ 
nes Bruders Untergang, vielmehr ob des Neben; 
buhlers Entfernung ſich nur geneigter noch zu fins 
den hoffte. Tiberius nimmt den Züngling, um feis 
nes Urtheils Unbefangenheit zu zeigen, freundlich auf, 
ia er beſchenkt ihn noch mit der gegen Söhne ads 
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licher Familien ihm gewohnten Freigebigkeit. Dru: 
ſus fpricht fich gegen Pifo alfo aus: Wenn wahr 
fein follte, was verbreitet würde, fo habe zum Un: 
willen er wohl ganz befonders Urſach, doch win: 
ſche er, es möge falſch und ungegründet fein, und 
Niemandem Germanicus’ Tod verderblich werden. 
Dies fagte er Öffentlich und mied gefliffentlich jede 
geheime Unterredung; und nicht zweifelte man, es 
ſei ſo von Tiberius ihm vorgeſchrieben worden, da 
der ſonſt aralofe und leicht ſich hingebende Juͤng— 
ling jetzt des Alters Kuͤnſte brauchte. 

9. Piſo ſetzt nun uͤber das dalmatiſche Meer, 


laͤßt ſeine Schiffe zu Ancona zuruͤck und holt, durch 


das Piceniſche, nachher auf der flaminiſchen Straße, 
eine Legion ein, welche aus Pannonien nach der - 
Stadt geführt wurde, fofort Afrika zum Schuß ber 
ſtimmt; und diefer Umſtand gab zu vielem Gerede 
Anlaß, als habe er fih im Zuge und auf dem 
Marfche Häufig den Soldaten gezeigt. Bon Nat: 
nia aus fuhr er, jenen Verdacht zu vermeiden, oder. 
weil Zagende in ihren Entſchließungen ſchwankend 
ſind, den Nar und dann den Tiberis hinab, und 
mehrte nur noch des Volks Erbitterung, indem er 
bei dem Grabmale der Caͤſaren landete und ſo in 
lebhafter Tageszeit, waͤhrend das Ufer von Men— 
ſchen —— mit einem großen Clientenſchwarme 
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er felbft, Plancina in Frauengefolge, mit heiterer 
Miene Alle, einherzogen. Was ebenfalls den Un: 
willen reizte, war fein am Forum fich hocherheben: 


des, feſtlich geſchmuͤcktes Haus, dazu Gajtgebot und 


Tafel, und dies Alles in der ſtark befuchten Ger 
gend offenkundig. 

10. Am folgenden Tage belangte Fuleinius 
Trio den Piſo bei den Conſuln. Dem widerſetzten 
ſich Vitellius und Veranius ſowie die Uebrigen aus 
Germanicus' Gefolge: „Trio ſei in feiner Hinſicht 
hier Partei; auch ſie wuͤrden nicht als Anklaͤger, 
ſondern, was geſchehn ſei nur berichtend und be— 
zeugend, im Auftrage des Germanicus verfahren.“ 
Da begab ſich jener der Belangung in die ſer Sa— 
che, erhielt aber die Erlaubniß, ſein fruͤheres Leben 
anzuklagen, und der Fuͤrſt ward gebeten, die Unter⸗ 
ſuchung fofort zu übernehmen, wogegen, nicht eins 
mal der Angeklagte etwas einmandt, die Parteilich 
keit des Volkes und der Väter des Senates fürd): 
tend. Tiberius dagegen, meinte er, fei flark, Se: 


rede zu verachten und in der Mutter Mitwiffen: 


ſchaft verflochten; auch werde was wahr fei oder 
zum Nachtheil angenommen von Einem Richter leichs 


ter unterſchieden, Haß und Misgunft gebe bei mehre: 
ren den Ausſchlag. Nicht entging dem Tiberius die 


Schwierigkeit der Unterfuhung und welcher üble 
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Ruf in jedem Falle ihn verfolgen würde, Er hört 
daher mit Zuziehung nur weniger Vertrauten der 
Kläger Drohen, ded Gegenpartes Bitten, und 
weist die Sache unentfchieden dem Senate zu. 
Inwiſchen war auch Drufus nach der Rück 
kehr aus Illyricum, obgleich die Väter ob des Ma; 
roboduns Aufnahme und der im vorigen Sommer. 
vollbrachten Ihaten Einzug mit Ovation ihm zuer: 
fannt, auffchiebend diefe Ehre, in die Stadt ge 
fommen. Hierauf leifteten dem Angeklagten, bet 
fih Lucius Arruntius, Titus Vinicius, Afinius Sal 
us, Aeferninus Marcellus und Sertus Pompejus 
zur Anmwaldfchaft erbeten hatte, da diefe fich ver: 
fchiedentlich entfchuldigten, Marcus Lepidus, Lucius 
Piſo und Livinejus Regulus Beiftand, und es war 
die Aufmerkfamfeit der ganzen Stadt darauf gerich: 
tet, wie groß die Treue fein würde bei Germani: 
cus Freunden, wie groß bei dem Beſchuldigten die 
Zuverſicht, ob wohl feine Empfindungen ganz bes 
herrſchen und unterdrücden würde Tiberius. Dar⸗ 
auf mehr als fonft gefpannt, erlaubte fich das Volt 
auch mehr geheime Reden oder mißtrauifches Schwei: 
gen gegen den Fürften. | 
12. Am Tage des Senates hielt der Caͤſar 
eine Eünftlich abgemeffene Rede: Seines Vaters 
Legat und Freund fei Pifo geweſen und von ihm 
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auf des Senates Antrag in der Verwaltung der 
Angelegenheiten des Drients zum Beiftand dem 
Öermanicus gegeben worden; ob er dort durch 
Widerfpenftigkeit und durch Parteifampf den Züng: 
ling erbittert und über feinen Tod ſich nur gefreut, 
oder ob er freventlich ihn felbft getödtert habe, das 
müffe man mit unbefangnem Sinne zu entfcheiden 
ſuchen. „Denn,“ fuhr er fort, „hat als Legat er 
feiner Befugniß Grenzen, den Gehorfam gegen fei: 
nen Sjmperator aus der Acht gelaffen, und, wie 
über feinen Tod, fo über meine Trauer‘ fich gefreut: 
fo werde ich ihn haſſen und entfernen ihn von 
meinem Kaufe, doch nicht Privatfeindfchaft Fraft 
fürftlichee Gewalt betrafen; entdeckt fich aber ein 
Verbrechen, was ja bei jedem Menfchenmorde Ahn⸗ 
dung verdient, ja dann mögt Ihr den Kindern des 
Germanicus und uns auch, feinen Eltern, der Ge: 
rechtigkeit Genugthuung verfchaffen. Doc dabei 
erwägt auch dies, ob Pifo wirklich meuterifch und 
als Empörer mit dem Heere umgegangen, ob wirks 
lich er duch Raͤnke der Soldaten Gunft erfchlichen, 
mit Gewalt der Waffen die Provinz habe wieder: 


erlangen wollen, oder ob fälfchlich, übertreibend, die 


Anfläger nur dies ausgefprengt, deren allzugroßen 
Eifer ich mit Recht misbillige, Denn wozu follte 
es führen, den Leichnam zu entblößen und zur 
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F- Schau den Augen des Volkes zu überlaffen, ja 
auch im Auslande zu verbreiten, er fei duch Gift 
dahingerafft, wenn dies noch ungewiß und erſt zu 
En. unterfuchen ift? Sch beweine zwar meinen Sohn 
und werde ihn ſtets beweinen, aber ich wehre auch 
dem Angeklagten nicht, Alles vorzubringen, wodurch 
| feine Unfchuld ins Licht geftellt oder, ſollte irgend 
Germanicus Unrecht haben, dies nachgemwiefen wer; 
f den koͤnne, und bitte Euch, nicht deshalb, weil die 
Sache meinem Schmerz fo eng verbunden: ift, ‚die 
E Br vorgeworfenen Befchuldigungen als erwiejen anzu: 
nehmen. Ihr, die Blutsverwandfchaft oder Ber: 
| traun auf. feine Sache ihm zu DVertheidigern geges 
& ben, helft dem Gefährdeten, ſoviel ein jeder durch 
Beredſamkeit und Sorgfalt es vermag, und zu dem— 
felben Eifer, zu derfelben Treue ermahne ich die 
Ankläger. Das allein dürften wir dem Germanis 
cus über das Geſetz vergünftigt haben, daß in ber 
Euria, nicht auf dem Forum, vor dem Senat, nicht 
vor den Richtern, über feinen Tod die Unterfuchung 
foll geführt werden. Alles übrige werde mit glei: 
cher Unparteilichkeit behandelt; niemand achte auf 
Drufus’ TIhränen, niemand auf meinen Kummer, 
noch aud auf das, was zu unſerer Vvea 
etwa erdichtet wird.’ 
13. Hienaͤchſt werden zwei Tage zur Vorbrin⸗ 
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gung der Befchuldigungen beftimmt, worauf dann 
nad) einer Zwifchenzeit von fechs Tagen der Ange; 


Hagte drei Tage lang vertheidige werden follte, 


Da hebt Fulcinius mit der verjährten und bedeu— 
tungslofen Klage an: „ehrgeizig und habfüchtig fei 
Kifpanien verwaltet worden, was, eriviefen, dem 
Defhuldigten, wenn von dem anjest ihm Vorge: 
worfnen er fich veinigte, fo wenig zum Machtheil, 


als, widerlegt, wenn er größerer Verbrechen ſchul⸗ 


big erfunden wurde, zur Losfprehung gereichte, 
Nah ihm warfen Servaus, Veranius und Vitels 
us, mit gleichem Eifer alle, aber mit vieler Be 
tebfamfeit Bitellius, vor: „aus Haß gegen Germas 
nicus und aus neuerungsfüchtigem Streben habe 
Pifo den großen Haufen der Soldaten durch Zucht⸗ 
loſigkeit und unter Bedruͤckung der Bundesgenoſſen 


in einem ſolchen Grade zu beſtechen gewußt, daß er | 


von den Berworfenften Vater der Regionen 
genannt worden feiz dagegen habe er gegen alle 
Sutgefinnte, befonders gegen die Begleiter und 


Freunde des Germanicus feine Wuth ausgelaſſen, 
zuletzt ihn ſelbſt durch Verwuͤnſchungen und Gift 


ums Leben gebracht. Daher dann feine und Pan; 
cina's frevelhafte Tempelbefuche und Opferhandlun: 
gen, wie er wirklich angegriffen den Staat mit 


Waffengewalt, und, um belangt werden zu koͤnnen, 


T. 14 
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in einer Schlacht erft Habe befiegt werden muͤſ— 
fen.” 

‚14. Mißlich geftaltete die Vertheidigung füch 
im Uebrigen; denn weder die Erfchleichung der Sol: 
datengunft, noch die Preisgebung der ‘Provinz an 


die Verworfenften, felbft nicht das befchimpfende 


Betragen gegen den Imperator fonnte er leugnen; 
den einzigen Vorwurf der Vergiftung fehien er ent: 
Eväftet zu haben, den auch die Anfläger nicht ein: 
mal hinreichend durch die Befchuldigung begrän: 


deten, es feien bei einem aftmale des Germa— 
nieus, wo Pifo über diefem feinen Platz gehabt, 


durch feine Hände die Speiſen vergiftet worden; 
denn es fehien ungereimt, daß unter fremden Skla— 
ven und vor den Augen fo vieler Umftehenden, in 
Germanicus’ eigner Gegenwart dies follte gewagt 
worden fein; auch bot der Angeklagte feine Skla— 
ven;zur Folter an, und beftand darauf bei denen, 
die die Aufmartung gehabt. Aber. die Richter wa— 


ren aus verfchiedenen Berweggründen unerbittlich; 


der Cäfar ob der Bekriegung der Provinz, der Se 
nat, weil. es nie recht glaublich werden wollte, da 
Germanicus ohne Hinterlift ums Leben gefommen 
fei. *** gefchrieben hätten, fordernd *), was jer 





”) Die in der Handſchrift befindliche Luͤcke wird 
Ren ‘je Ki eine gang befriedigende Con⸗ 
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doch nicht weniger Tiberius als Pifo abfchlug. Zu: 
gleih wurden Stimmen des Volks vor der Curia 


vernommen, „man würde fih der Thaͤtlichkeiten 
nicht enthalten, wenn er der Väter Spruch ent: 


ſchluͤpft fein ſollte,“ und ſchon hatten fie Bildniffe 


Pifo’s nach der gemonifchen Treppe gefchleppt und 
waren im Begriff fie hinabzuftürzen, wären fie nicht 
auf Befehl des Fürften gefhüst und wieder aufge: 
ftelle worden. Er ward daher in eine Sänfte ge 
feßt und von dem Tribun einer prätorifchen Co; 
horte unter unficherem Gerede, ob er als Befchüßer 


feines Lebens oder als Vollſtrecker des Todes folge, 
heimgefuͤhrt. 


15. Gleich war gegen Plancina der Haß, groͤ⸗ 
ßer ihre Beguͤnſtigung, und deshalb hielt man es 


fuͤr zweifelhaft, wieviel dem Caͤſar gegen fie geftatz 


tet fein würde. Sie felbft — verfprach, fo lange 
Piſo's Hoffnungen fich noch hielten, zu theilen mit 
ihm jedes Schieffal und, wenn es fo fein follte, 


GSefährtin ihm zu fein im Tode. Sowie fie aber 
durch Auguſta's geheime Fuͤrſprache Verzeihung ev: 
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jeetur ausgefüllt werden koͤnnen. Das ifi jedoch 
wahrfcheinlich, daß seripsissent auf die Brieffchaf- 
ten Pifo’s hindentet, wenn gleich —F auf die 
occulta Tiberii mandata. 
14x 
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halten hat, fängt fie allmälig an von ihrem Manne 
fich zuruͤckzuziehn und ihre Vertheidigung von der 
feinigen zu trennen. Da num der Angeflagte ein: 
fieht, daß dies ihm Verderben drohe, ift er nicht 
einig mit fih, ob er einen Verſuch noch wagen 
folle; doch auf feiner Söhne Zureden ftählt er den 
Muth und tritt abermals vor den Senat; und er: 


neuerte Anfchuldigungen bier, der Väter feindfelige 


Reden, Eurz jede Widerwärtigfeit und jedes Schreck; 
niß über fich ergehen laffend, erfchrickt er doch vor 
nichts fo fehr, als daß er Tiberius ohne Mitleid, 
ohne Zorn, unbeweglich und verfchloffen ſah, damit 
feine Regung des Gefühls fich einen Ausweg bahnte, 
Zurückgebracht nach feiner Wohnung fchreibt er, als 


ſoͤnne er auf eine Vertheidigungsrede für den fol: 


genden Tag, Einiges nieder, verfiegelt es und gibt 
es einem Freigelaffenen; dann vollzieht er die ge: 
wohnte Körperpflege, läßt hierauf tief in der Nacht, 
nachdem feine Gemahlin das Schlafgemach verlaf: 
fen hat, die Thür verfchließen, und als der Mor: 
gen graute, fand man ihn, ein Schwert auf dem 
Boden liegend, mit durchbohrter Kehle. 

16. Sch erinnere mich von älteren Leuten ge: 
hört zu haben, man habe öfter in Pifo’s Händen 
Schriften gefehen, die er felbft nicht zur Öffentlichen 
Kunde gebracht; aber feine Freunde hätten gefagt, 
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fie enthielten Tiberius’ Briefe und Aufträge gegen 
Germanicus, und er wäre auch willens gervefen, fie 
den Vätern des Senates vorzulegen und dem Für: 
ften fo die Schuld: zu geben, wäre er nicht von 
Sejanus durch leere Verfprechungen bingehalten 
worden; auch fei er nicht freiwillig geftorben, fon: 
dern durch einen ihm ins Haus gefchiekten Mör: 
der. Keins von beiden will ich verbürgen; doch 
auch verfchweigen durft” ich es nicht, da es von 
Leuten, die bis zu unfrer Jugendzeit gelebt, erzählt 
worden if, Der Eäfar, mit Betruͤbniß heucheln: 
der Miene, Elagt im Senate, daß feine Berum: 
glimpfung ein ſolcher Tod zum Zweck gehabt, und 
fragt zu wiederholten Malen, wie Piſo den letzten 
Tag und die letzte Nacht zugebracht habe? As 
jener *) hierauf meift befonnen, mitunter unüber: 
legt geantwortet, lieſ't er das Handſchreiben vor, 
welches von Pifo ungefähr folgendermaßen abgefaßt 
war: „Durch Verfehwörung meiner Feindeiund die 
Gehäfligkeit eines angedichteten Verbrechens unter; 
druͤckt, rufe ich, dieweil die Wahrheit und meine 





ar? 


» Der Sennt; ; daher it apud senatum nicht auf 
die vorhergehenden, fondern auf die folgenden 
Worte zu beziehen. Tiberius will vor dem St: 

mnate BETEN: erfcheinen. 
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Unſchuld nirgend eine Stätte finden, die unſterbli⸗ 
hen Götter zu Zeugen, daß ich treu, o Caͤſar, ge: 
gen dich und mit nicht mindrer Ehrerbietung gegen 
deine Mutter auch gelebt, und bitte euch, ihr wollt 
für meine Kinder forgen, von denen Enejus Piſo 
in mein wie auch entſtandnes Mißgeſchick nicht mit⸗ 
verflochten iſt, da er waͤhrend dieſer ganzen Zeit in 
der Stadt ſich aufgehalten, Marcus Piſo von der 
Ruͤckkehr nach Syrien mich abgemahnt hat. Ach, 
wäre ich doch lieber dem Sohne, dem Süngling, 
als er dem Bater, dem Greife gefolgt! Um fo. ins 
fländiger bitte ich, dag nicht für meine Verkehrt— 
heit er unfchuldig buͤße. Durch fünf und vierzig: 
jährigen Gehorfam, durch Konfulatsgenoffenfchaft 
einft Divus Auguftus, deinem Vater, bewährt und 
dir befreundet, bitte ich, hinfort nichts weiter Bit: 
tend, um die Rettung meines unglücklichen Soh— 
nes. * 
17. Ueber Plancina fuͤgte er nichts bei. Hie— 
nach ſprach Tiberius den Juͤngling vom Verbre⸗ 
chen des Buͤrgerkrieges frei, weil ja den Befehlen 
des Vaters der Sohn ſich nicht einmal habe ent: 
ziehen koͤnnen, und bedauerte zugleich des edelen. 


Geſchlechtes *), ja, was er auch: verdient, fein eige: 





*) nobilitatem domus miseratus, wie Ann, 1,89. 
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nes ſchweres Mißgeſchick. Für Plancina fprach er ' 


mit dem Gefühle der Beſchaͤmung dringend for; 
dernd *%), indem er feiner Mutter. Fürbitte vor: 
wandte, gegen welche nun jedes Butgefinnten ge: 
heime Klagen um fo mehr entbrannten: Das alfo 
fei der Großmutter Recht, die Mörderin des En: 
kels anzufehen, anzureden, dem Senate zu entreis 
sen! Worauf für alle Bürger die Gefege hielten, 
fei dem Germanicus allein nur nicht zu Theil gez 
worden; Vitellius’ und Veranius’ Stimme habe bes 
weint den Kafar, vom Imperator und von der Aus 
gufta fei vertheidigt die Plancina!. Ebenfo möchte fie 
denn ihr Gift und ihre fo glücklich erprobten Kür: 
fie gegen Agrippina, gegen deren Kinder anwenden, 
und die treffliche Großmutter fammt dem Oheim 
mit dem Blute der beflagenswertheften Familie 
fättigen. Zwei Tage noch gingen darüber mit dem 


- Scheine gerichtlicher Unterfuchung hin, indem Ti: 


berius die Kinder Pifo’s antrieb, ihre Mutter zu 
befchügen, und, da Ankläger und Zeugen um die 
Wette redeten, zur Antwort ſich dagegen niemand 





| jus legationis (sc, violatum miseratur. S. Lex. T. 
Proleg. p. LXXV. — 


0) cum pudore et flagitio. ©. Lex. T. unter flagi- 
tum. > r | 
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fand, mehr das Mitleid als der Haß fich fteigerte. *) 


Zuerft um feine Meinung befragt, erklärte der Con⸗ 
ſul Aurelius Cotta (denn wenn der Cäfar vortrug, 
waren die Magiftrate auch dazu verpflichtet), der 
Name Pifo’s fei aus dem Kalender zu freichen, 


ein Theil feiner Güter einzuziehn, der andere folle 


feinem Sohne Enejus Pifo uͤberlaſſen werden und 
diefer feinen Vornamen ändern, Marcus Pifo nad) 
Verluſt feines Ranges und nach Empfang von fünf. 
Millionen Seftertien auf zehn Jahr verbannt, 
Plancina ob der Fürfprache der Augufta begnadigt 
werden. 

18. Vieles von diefem Spruche ward durch 
den Fürften gemildert: der Name Pifo’s follte nicht - 
aus dem Kalender getilgt werden, da ja der des 
Marcus Antonius, welcher doch das Vaterland be: 
friegt, der des Julus Antonius, welcher die Fami— 
lie des Auguftus befchimpft hätte, noch darin ftände; 
und fo befreite er auch Marcus Pifo von der 
Schande, und geftand ihm die väterlichen Güter zu, 
ſtark genug, wie ich oft erwähnt habe, gegen des 
Geldes Lockung und damals fchon aus Scham über 
die Losfprechung Plancina’s verföhnlicher. Desglei 





”) et-augebatur mit abſichtlicher Ineonelnnitie für: 
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hen, als Balerius Meffallinus auf ein goldnes 
Bild im Tempel des rächenden Mars, Cäcina Se: 
verus auf Errichtung eines Altars der Rache ange: 
tragen hatten, wies er's zurück, indem er fagte, 
auswärfiger Siege wegen werde dergleichen wohl 
geweiht; das eigne Unglück müffe in, Trauer man 
verhülfen. Hinzugefügt hatte Meflallinus, es fei 
Tiberius’, der Augufta, Antonien und Agrippinen 
nebft Drufus Dank zu fagen für Germanicus' 
Rache, und dabei des Claudius Erwähnung unter: 
laſſen. Da fragte noch in Gegenwart des Se— 
nats, Lucius Aſprenas den Meſſallinus, ob abſi icht⸗ 
lich er ihn uͤbergangen haͤtte, und nun erſt wurde 
Slaudius’ Name beigeſchrieben. Mir dringt, je 
mehr fei es des Neuen oder Alten ich bei mir er: 
wäge, deſto lebendiger der menfchlichen Dinge Sau: 
Eelfpiel fich auf in allen Angelegenheiten; denn 
Ruf und Hoffnung und Verehrung beftimmten eher 
alle Anderen zur Herrfchaft, als den, den als den 
fünftigen Fürften das che fo im Vyrborgenen 
hielt. — i8 

19. Wenige Tage darauf ſchlug der Caͤſar dem 
Senate vor, dem Vitellius, Veranius und Ser— 
vaͤus Prieſterwuͤrden zu ertheilen; dem Fulcinius 
verſprach er ſeine Stimme zu Ehrenaͤmtern, warnte 
ihn aber, ſich durch ſeine Redegabe nicht zu unbe— 
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5 fonnener Leidenfchaftlichfeit fortreißen zu laſſen. 
Damit endete die Rache, die man für Germanicus’ 
| Tod nahm, welcher nicht nur bei den damals Te 
benden, fondern in den folgenden Zeiten auch, auf 
| verfchiedene Weife ift befprochen worden, &o fehr 
a ift gerade das Bedeutendfte zweifelhaft, indem Ci: 
nige wie immer auch Gehörtes für ausgemacht hal: 
ten, Andere das, was wahr ift, in das Gegentheil 
verdrehen, und fo dann beides bei der Nachwelt 
weiter fich verbreitet. Drufus hatte indeß Die 
Stadt verlaffen, um ſich die Aufpicien zu erneuen, 
/ und hielt alsbald feinen Einzug mit Ovation. Wer 
4 nige Tage darauf ftarb Vipfania, feine Mutter, fie 
allein unter allen Kindern Agrivpa’s eines fanften 
Todes; denn die übrigen find theils unbezweifele 
IE durch das Schwert, theild wenigftens dem Glau⸗ 
ben nach durch Gift oder Hunger umgefommen. 
20. Sn demfelben Jahre erneut Tacfarinas, 
der, wie ich erzählt, im vorigen Sommer von Ca; 
| millus gefchlagen worden war, den Krieg in Afrika, 
ER zuerft mit verheerenden Streifzügen‘, die feiner 
; | Schnelligkeit wegen ungeftraft blieben, dann Dör: 
fer zerfiörend und ſchwerere Beute mit fich ſchlep— 
2 pend, zuletzt durch Einfchließung einer roͤmiſchen 
J | Cohorte unweit des Pagidafluffes. Defehlshaber 
3 | des Caftelld war Decrius, ein wackerer Streiter, 














wohlgeuͤbt im Kriegsdienft und jene Belagerung 
als einen Schimpf betrachtend. Diefer fordert feine 
Soldaten auf, eine Schlacht im freien Felde anzu: 
bieten, und ftellt vor dem Lager fie in Schlachtordz 
nung; und als beim erften Angriff die Cohorte ge; 
Schlagen war, wirft er fich mitten unter den Ge 
hoffen raſch den Flichenden entgegen und fährt 
die Fahnenträger an, daß einem ordnungsfofen Haus 
fen oder Weberläufern der römifche Soldat den 
Rüden kehre. Mit diefen Worten geht den Wun— 
ben er entgegen *) und bietet, war ein Auge auch 
ihm ſchon durchbohrt, dem Feinde fühn die Stirn, 
nicht eher den Kampf aufgebend, als bis er ‚ von 
den Seinigen verlaffen, fiel. 

21. Als dies Lucius Apronius, denn der war 
dem Camillus nachgefolgt, erfahren hatte, ließ er, 
mehr um die Schande der Seinen als um den 
Ruhm des Feindes befümmert, wie es das Loos 
beftimmt, den zehnten Mann der fchimpfbeladenen 
Eohorte, ein in diefer Zeit feltenes und an bie 
frühere erinnerndes Verfahren, zu Tode geiſſeln. 
Und fo große Wirkung brachte die Strenge hervor, 
daß ein Vexill von Veteranen, das mehr nicht als 





Nicht „er empfängt,” wie es die ueberſetzer 
ausdruͤcken. Es iſt ſ. a. non effugere tlentat. 
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fünfhundert zählte, dieſelben Schaaren des Tacfa⸗ 
rinas, die einen verſchanzten Poften, Namens TIhala, 
angegriffen hatten, fchlug, in welchem Treffen Ru— 
fus Helvius, ein gemeiner Soldat, die Bürgerret: 
tungsehre fich erwarb, und auch beſchenkt ward von 
Apronius mit Halsketten und Lanze. Der Caͤſar 
fügte noch hinzu die Buͤrgerkrone; daß nicht auch 
dieſe ihm Apronius vermöge feines echtes als 
Proconful zuertheile, mehr ſich beflagend, als dar: 
‚über ungehalten. Nun aber führe Tacfarinas, da 
die Numidier, in Schreck geſetzt, fih an Belage— 
rungen nicht mehr wagen wollen, den Krieg bald 
hier bald: dort, fowie man auf ihn eindrang, wei: 
chend, dann hinter dem Rücken gleich, wieder ſich 
zufammenziehend; und fo lange dies die Weife des 
Barbaren war, trieb er ungeftraft ‚fein Spiel mit 
dem getäufchten und ermüdeten Nömer. Als er 
aber hinab fich wandte zu den am Meere gelege⸗ 
nen Plaͤtzen und, behindert durch die Beute, feft: - 
faß im fiehenden Lager *), da liefert, abgeſchickt von 
feinem Vater mit der. Neiterei und. den, Huͤlfsco⸗ 
horten, denen er die Schnellſten aus den datcnn 


Nr 





2 Dies if offenbar der logiſche Bufammenbang die⸗ | 
ſes Satzes und daher inligatusque zu leſen, was, 
wie ich Sehe, auch Walther vorgefchlagen bat. 








| 
u 
| 















beigegeben hatte, Apronius Cäfianus eine glückliche 
Schlacht gegen die Numidier, und treibt fie in die 
Wüften, 

22. Zu Nom indeß ward Lepida, die neben 
dem Adel der Aemilier auch Lucius Sulla und Ener 
jus Pompejus zu Urgroßvätern hatte, angeklagt, 
fie habe fälfchlich vorgegeben, von Publius Quiri- 


nus, dem reichen, finderlofen, ein Kind zu haben; 


dazu noch ward des Ehebruches fie befchuldigt, der 
Giftmifcherei und der Defragung der Chaldäaer wis. 
der des Cäfars Haus. Es vertheidigte die Anger 
fehuldigte ihr Bruder Manius Lepidus; des Quiz 
rinus auch nach ausgefprochener Verſtoßung noch 
fortwährende Erbitterung gegen fie hatte mit der 
wenn gleich Ehrlofen und Schuldigen Mitleid er: 
regt, Nicht Leicht wohl möchte jemand bei diefer 
Unterfuhung die Gefinnung des Fürften durchs 
ſchaut haben; ſo ſehr ließ wechſeln er und ſich 


durchkreuzen des Zornes und der Milde Zeichen. 


Anfangs den Senat erſuchend, es moͤchte von der 
Klage ob der Majeſtaͤtsverletzung nicht die Rede 


fein, zog er doch nachher Marcus Servilius, einen N 


Eonfularen und andere Zeugen heran, das vorzus 
bringen, was er doch gleichfam hatte ſchweigen lafz 
fen wollen Y. So Tieß er auch die Sklaven Lepi: 





*) reticere imperfonell; daher das mildernde velut. 
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da’s, die fich in militärifcher Haft befanden, zu den 
- Konfuln bringen, und doch gab er nicht zu, daß fie 
auf der Folter über das, was fein Haus anginge, 
verhört würden. Auch entband er Drufus, den de: 
fignirten Conful, von der Verpflichtung, zuerft feine 
Stimme zu geben, was Einige für befcheidnen Buͤr⸗ 
gerfinn hielten, daß die Uebrigen nicht gezwungen 
würden, beizuftimmen, Andere auf feindfelige Ger 
finnung bezogen, da er nicht anders würde nachfte: 
ben follen, als weil er fih zue Verdammung 
verpflichtet hatte. 

23. Lepida, welche an den Tagen der Spiele, 
die zwifchen die Unterfuchung gefallen waren, das 
Theater in Begleitung vornehmer Frauen befuchte, 
erregte, indem fie ihre Vorfahren und den Pompe: 
jus felbft, an den das Ganze und die darin aufge: 
ftellten Bildniffe den Blick erinnerten, mit thränen: 
voller Klage anrief, foviel Mitleid, dag man, in 
Thraͤnen ſich ergießend, laute Drohungen und Vers 
wünfchungen gegen Quirinus ausftieß, deffen Alter 
und Kinderlofigkeit, deffen fo ganz unbefanntem 
Haufe fie, die einft dem Lucius CAfar zur Gattin, 
jur Schwiegertochter Divus Auguftus beſtimmt ge 
wefene, aufgeopfert werden follte. Darauf Famen 
durch die Folter der Sklaven ihre Schandthaten 
an den Tag, und man leiftete der Meinung des 
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Rubellius Blandus Folge, von welchem ihr Waffer 
und Feuer unterfagt ward. Ihm pflichtete Deus _ 
fus bei, obwohl Andere für Milderes geftimmt hats 
ten. Nachher ward dem Scaurus, der eine Tochz 
ter mit ihr gezeugt hatte, vergünftigt, daß ihre Guͤ⸗ 
ter nicht eingezogen würden, Nun erſt eröffnete 
Tiberius, er wiffe durch die Sklaven des Publius 
Quirinus, daß diefem Lepida mit Gift auch nachges 
ftellt. 
24. Für diefe Unglücksfälle erlauchter Käufer, 
— denn in gar nicht langem Zeitraum hatten. die 
Calpurnier den Pifo, die Aemilier die Lepida ver⸗ 
foren, — gereichte es zum Trofte, daß Decimug 
Silanus der junifchen Familie wiedergegeben ward, 
Seines Mißgefchickes Urfprung will ich mit Weniz 
gem erwähnen. So fehr zu mächtigen Einfluß auf 
den Staat Divus Auguftus vom Glüd beguͤnſtigt 
ward, ſo unguͤnſtig war es ihm in ſeinem Hauſe 
ob der Unzucht ſeiner Tochter und Enkelin, die er 
aus der Stadt verwies, ſowie er deren Buhlen mit 
dem Tode oder mit Verbannung beſtrafte; denn in⸗ 
dem er der Schuld, womit ſo gewoͤhnlich Maͤnner 
und Frauen gegenſeitig ſich vergehen, den harten 
Namen der Religionsverletzung und der Majeſtaͤts⸗ 
entweihung gab, ging er hinaus uͤber die Milde 
der Vorfahren und ſeine eigenen Geſetze. Doch den 
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Untergang Anderer will ich ſowie die übrigen Er; 
eigniffe jener Zeit erwähnen, wenn nach Vollendung 
deffen, was ich mir zum Ziel gefeßt, zu mehr Ars 
beiten noch mein Leben ausreicht. Decimus Sila: 
nus, der die Enkelin Augufts verführte, erfannte, 
obwohl nichts KHärteres gegen ihn verhängt ward, 
als daß er von der Freundfchaft des Caͤſars ausge: 
fehloffen wurde, doch darin des Erils Ankündigung, 
und wagte auch nicht eher, ald unter Tiberius Res 
gierung, Senat und Fürften um Begnadigung zu 
bitten, unter feines Bruders Marcus Silanus ein: 
flußreicher Mitwirkung, welcher ſich durch ausge— 
zeichneten Adel und durch Beredfamfeit hervorthat. 
Doch Tiberius gab dem Silanus, als er ſeinen 
Dank abſtattete, in Gegenwart der Väter des Se: 
nats die Antwort: auch er freue fich, daß fein Bru⸗ 


der aus der weiten Ferne zuruͤckgekehrt ſei; und 
dies fei von Nechtswegen geftattet gewefen, weil er 


weder durch einen Senatsbefchluß, noch durch ein 
Geſetz verwiefen worden ſei; perfünlich aber hege er 


gegen ihn ungeſchwaͤcht des gefränften Vaters Ger 


fühle, und es fei durch die Nüdkehr des Silanus 
nicht aufgehoben, was Auguftus gewollt. So 


febte er nachdem in Rom; doch zu Ehrenftellen 


gelangte er nicht. 
25. Hierauf ward über Milderung des papiſch⸗ 




























poppäifchen Gefeßes verhandelt, welches im höhes 
ren Alter fchon Auguftus, nad) den julifchen Vor: 
fhlägen, zur Schärfung der Ehelofigkeitsftrafen 
und zur Bereicherung des Staatsfchages verordnet 
hatte, ohne daß deshalb die Ehen und in folchen 
aufgezogne Kinder häufiger geworden wären, indem 
vielmehr die Kinderlofigkeit vorherrfchend blieb, 
wogegen die Menge der Gefährdeten wuchs, da 
jede Familie durch die Deutungen der Angeber ing 
Berderben geführt werden Eonnte, fo daß man, wie 
vorher mit den Verbrechen, fo jeßt mit den Ge: 
feßen feine Plage hatte. Diefer Umftand fordert 
mich auf, über den Urſprung des Nechts, und auf 
welche Weife man zu diefer unendlichen Menge und 
Mannigfaltigkeit von Geſetzen gekommen fei, mic) 
gründlicher zu verbreiten. | 
26. Die Menfchen der Urwelt lebten, da noch 
feine böfe Luft fie trieb, fonder Vorwurf und Ver: 
brechen, darum auch fonder Strafe oder Befchräns 
fungen; weder Belohnungen waren nöthig,.da das 
Gute aus eignem Triebe erftrebt ward, noch brauchte, 
da man nichts Ungehöriges begehrte, irgend etwas 
mittelft Furcht verboten zu werden. Aber als ver: 
- foren ging der Sleichheitsfinn und an der Stelle 
befcheidener Genuͤgſamkeit und Gelbftverläugnung 


Ehrſucht und Gewalt ſich geltend machten: da 
I, 18 °. 
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und faßte, nachdem man. alles Trefflihe, was ir: 
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wuchs die Alleinherrfchaft empor, und erhielt bei. 
vielen Völkern ewige Dauer; einige zogen fogleich, 
oder ald fie der Könige Überdrüßig geworden wa: 
ven, Geſetze vor. Diefe waren bei noch rohem 
Sinn. der Menfchen anfangs einfach, und vorzüg- 
lich hat der Ruf verherrlicht die der Ereter, welche 
Minos, die der Spartaher, die Lycurgus, und bie, 
welche nachher mit mehr Berechnung ſchon und in 
größerer Zahl Solon für die Athenienfer abgefaßt. 
Ueber uns hatte Romulus nach Willkühr geboten; 
fodann band Numa das Volk durch Religionsge: 
brauche und göttliches Necht, auch ward von Tul: 
lus und Ancus Manches aufgebracht; aber vorzugs: 
weife war Servius Tullius Stifter der Gefeße, des 
nen auch die Könige Folge leiften follten. 
27. Nach Vertreibung des Targuinius traf 
wider der Patricier Factionen das Volk vielerlei 
Veranftaltungen zum Schuß der Freiheit und zur 
Defeftigung der Eintracht; man wählte Decemvirn, 


gendwo fich fand, zu Huͤlfe genommen, die zwölf 
Tafeln ab, des auf Gleichheit geftüßten Rechtes 
Ziel; denn die nachfolgenden Gefeße wurden, ob: 
gleich mitunter auf Veranlaffung eines Vergehens 
gegen Uebelthäter, doch öfter unter Streitigkeiten 
der Stände und um unerlaubte Ehrenrechte zu er: 
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langen, oder berühmte Männer zu vertreiben und 
zu andern fchlechten Zwecken auf dem Wege der 
Gewalt gegeben. So wurden die Gracchen und 
die Saturnine Aufwiegler des Volkes, und, im 
Namen, des Senats, ein nicht geringerer Verfuͤh⸗ 
rer Druſus, verleitet durch Hoffnung oder getaͤuſcht 
durch Einſpruch die Bundesgenoſſen; und nicht einmal 
im Kriege, im italiſchen, nachher in dem der Buͤr— 
ger, unterließ man, Vieles und ſich Widerfprechen: 
des zu verordnen, bis der Dietator Lucius Sulla 
nah Abfchaffung oder Veränderung des Früheren 
und nachdem er Mehreres hinzugefügt, Stillftand 
diefer Sache brachte — auf nicht lange Zeit, indem 
alsbald des Lepidus ftürmifche Anträge folgten, und 
nicht lange darauf den Tribunen wieder freie Hand 
gelaffen wurde, wohin fie wollten, das Volk zu lei⸗ 
tn. Nun wurden nicht mehr blos allgemeine, 
fondern auch auf Einzelne ſich beziehende Geſetzes⸗ 
vorſchlaͤge gemacht, und ſo gab es bei der groͤßten 
Verderbniß des Staates die meiſten Geſetze. 
23. Cnejus Pompejus ſodann, zum dritten 
Conſulat, die Sitten zu verbeſſern, auserkohren, 
aber ſtrenger in ſeinen Maßregeln als es die Ver— 
gehen heiſchten, und ſeiner eigenen Geſetze Urheber 
zugleich und Untergraber, verlor, was mit Gewalt 
der Waffen er zu halten ſuchte, ebenſo durch die 
15* 
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Sewalt der Waffen, Hierauf herrfchte zwanzig 
Jahre ununterbrochne Zwietracht, ohne Regel, ohne 


Recht; das Allerfchändfichfte blieb ungeſtraft, viel 


Edles dagegen gereichte zum Verderben. Erſt in 
feinem fechften Confulate fchaffte Cafar Auguftus, 
nun ficher ‚feiner Macht, was er im Triumvirat ge: 
boten hatte, ab, und gab uns ein Friedens; und 
ein Fürftenrecht. Immer firenger wurden feitdem 
die Bande, Wächter gefeßt und, nach dem papifch: 
poppäifchen Gefeße, durch Belohnungen fogar her: 
beigelockt, auf daß, wenn man fi in der Benut— 
zung der elterlichen Vorrechte fäumig finden ließe, 
das Volk, gleichfam der gemeinfame Vater Aller, 


das Erledigte erhielte. Aber fie griffen weiter um 


fih, und hatten die Stadt, Italien, ja die Bürger 
alfer Orten ſchon in ihren Schlingen, die Lage 
Vieler war zerrüttet und Schrecken drohte Allen, 
hätte nicht Tiberius, um ein Gegenmittel anzuord; 
nen, fünf Confularen, fünf der geweſenen Präto: 
‘ren und ebenfoviel aus dem übrigen Senate durch 
das Loos gewählt, wor denen die Befreiung Bieler 
von den Feffeln des Gefeßes für die Gegenwart 
einige Erleichterung fühlen EN. | 


*) legis nexüs exsoluti findet allerdings eine Paral⸗ 
lelſtelle cp. 33,, wo Aeidalius mit Unrecht vinelis 
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29. Um diefelbe Zeit empfahl er Nero, einen 


der Söhne des Germanicus, der fehon ins Juͤng-⸗ 


lingsalter getreten war, den Vätern des Senats, 
und verlangte, nicht ohne Gefpött der Zuhörer, daß 
er von der Verpflichtung, das Vigintivirat erft an: 
zutreten, entbunden würde, und fünf Jahr früher, 
als nach den Gefeken, um die Quaͤſtur anhalten 
dürfte. Zum Vorwand brauchte er, daß ihm und 
feinem Bruder auf Auguftus’ Bitte daffelbe zuer: 
fannt worden fei. Aber ich zweifle nicht, daf es 
auch damals Manche gegeben, die über dergleichen 
Bitten. heimlich gefpottet haben; und doch war da 


im Werden erft die Hohheit der Läfaren, mehr vor 


Augen noch der alte Brauch, und auch Lofer die 
Berbindung der Stiefföhne mit dem. Stiefvater, 
als die, welche den Großvater den Enfeln verpflich: 
tete *). Man geftattete ihm auch das Pontificat 


exsolutis in vinclis exsolutae verwandelt; aber 
apud, vvelches auf perfönliche Gegenwart der An- 
geflagten hindentet, und in praesens, was auch nur 
auf individuelle Verhältniffe, nicht auf gefekliche 
Bellimmungen paßt, die doch dauernd hätten fein 
müffen, fcheint zu fordern, daß man lefe: exsoluti 
- plerique legis nexu. Bol. die ganz ähnliche Wen- 
dung cp. 24. Inlustrium domuum adversa -solatio 
‚adfecit D, Silanus Iuniae familiae redditus, 


”) necessitudo ift nehmlic mehr als Berwandfchaft, 
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und, an dem Tage, wo er zuerſt das Forum betrat, 


‚ eine Spende für das Volk, das hocherfreut war, 


einen Sprößling des Germanicus ſchon mannbar 
zu erblicten. Noch größer ward nachher die Freude 
durch die VBermählung Nero’s mit Drufus’ Tochter 
Julia. Und ebenfo wie dies mit Beifall, ward mit’ 
Mipfallen aufgenommen, daß dem Sohne des Clau— 
dius Sejan zum Schwäher beftimmt wurde, Da: 
mit fchien er den Adel feines ©efchlechts befleckt 
und den fchon zu fühner Hoffnungen verdächtigen 
Sejanus mit noch ſtolzeren Gedanfen erfüllt zu 
haben. | 

30. Am Ende des Sahres ſtarben ausgezeich: 
nete Männer, Lucius Voluſius und Salluftius Eris 
pus. Voluſius war von alter Familie, die jedoch 
nicht über die Präatur gekommen war; er brachte 
das Eonfulat hinein, ja ſelbſt cenforifche Gewalt 
in der Wahl der Nitterdecurien hatte er geübt und 
die Reichthuͤmer, an welchen diefes Haus fo unge: 
heuer zunahm, zuerft herangehäuft. Den Crispus, 
ritterlicher Abkunft, hatte als feiner Schweſter En: 
kel Cajus Salluftius, der glänzendfte der römifchen 
Hiftorifer, auf feinen Namen angenommen,. und 


indem es auch die daraus hervorgehende Verpflich- 
tung bezeichnet; daher adversum nepotem. | 
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diefer Mann, der, ungeachtet ihm der Weg zu Eh: 
venftellen offen ftand, den Maͤcenas nachahmte 


und ohne die Senatorwürde lebte, ließ der Trium— 
phatoren und der Confularen viele an Einfluß hin: 


ter fih; abweichend von der Weife der Alten durch 


Schmuck und Zierlichkeit, und mit feinem Reichs 
thum, feinem Ueberfluffe in Leppigfeit hinuͤberſtrei⸗ 
fend, beſaß er doch im Grunde ſeines Weſens eine 
Kraft, die, den unglaublichſten Geſchaͤften gewach— 
ſen, um ſo thaͤtiger war, je mehr man ihm Schlaͤf— 
rigkeit und Traͤgheit anſehn ſollte. So war er, ſo 
lange Maͤcenas galt, der naͤchſte, dann der erſte, in 
deſſen Haͤnden die Geheimniſſe der Imperatoren 
ruhten; auch um die Ermordung des Poſtumus 
Agrippa wußte er; im hoͤheren Alter ließ ihm des 
Fuͤrſten Freundſchaft mehr den Schein, als die Ge: 
walt, und fo war es dem Mäcenas auch ergangen; 
ſei es fo des Machteinfluffes Schickfal, der felten 
von Dauer iſt, oder ergreift entweder die Einen, 


wenn fie Alles verliehen haben, oder die Anderen, 


wenn nichts mehr übrig ift, was fie wünfchen Eönn: 


ten, das Gefühl der Weberfättigung. 


31. Es folgt Tiberius’ viertes, Drufus’ zwei⸗ 
tes Conſulat, merkwuͤrdig durch die Amtsgenoſſen— 
ſchaft des Vaters und des Sohnes; denn die Ge— 


meinſchaft eben diefer Würde zwifchen Germanicus 








und Tiberius zwei Jahr vorher, war weder dem 
Oheim erfreulich, noch von Natur fo innig gewe: 
fen. Im Anfange diefes jahres zog Tiberius, wie 
zur Befeftigung feiner Gefundheit, nach Campanien, 
feine lange, ununterbrochene Abwefenheit allmälig 
in Sedanfen vorbereitend, oder damit Drufus, wenn 
entfernt der Vater wäre, die. Dbliegenheiten des 
Confulats allein erfüllte, Und zufällig gab eine 
Kleinigkeit, aus welcher fich ein großer Streit entz. 
fpann, dem Sünglinge Gelegenheit, zu Gunft zu 
gelangen. Der gewefene Prator Domitius Cor: 
bulo führte über einen jungen Mann von Adel, 
Lucius Sulla, vor dem Senate Klage, daß er bei 
den Fechterfpielen ihm nicht Platz gemacht. , Für 
Corbulo waren Alter, der Väter Sitte, die Bei: 
pflichtung der älteren Perfonen; entgegen ftrebten 
ihm Mamercus Scaurus, Lucius Arruntins und 
andere Verwandte Sulla's. Wetteifernd redete man 
wider einander, und führte auch der Vorfahren 
Erempel an, welche Unehrerbietigfeit der Jugend 
durch harte Befchlüffe gerügt hätten, bis Drufus’ 
Rede endlich zur Beruhigung der Gemuͤther führte, 
und Corbulo Genugthuung erhielt durch Mamer: 
us, welcher Dheim zugleich und Stiefvater Sulla’s 
und unter den Rednern diefer Zeit der fruchtbarfte 
‚war, Eben diefer Corbulo übernahm mit vielem 





Aufheben, welches er davon machte, daß die meis 
fen Wege in Italien durch Betrug der Unternehs 
mer und Sorglofigkeit der Beamten ftellenweis 


ganz unbrauchbar geworden feien, bereitwillig felbft 


die Ausführung diefes Gefchäfts, was nicht in glei: 
cher Weife zum Öffentlichen Nugen als Vielen zum 


Verderben gereichte, die er durch Verurtheilungen 


und Subhaftation ſchonungslos um Geld und Ruf 
brachte. 

32. Nicht lange nachher unterrichtete Tiberius 
den Senat durch ein demſelben uͤberſandtes Schrei⸗ 
ben von der abermaligen Beunruhigung Afrika's 
durch Tacfarinas' Einfall, und wie nach dem Erz 
meſſen der Vaͤter ein dienfterfahrner, auch Eörper: 
lich Fräftiger und dem Kriege gemwachfener Mann 
zum Proconful erwählt werden muͤſſe. Damit er: 
hielt Sertus Pompejus die erfte Gelegenheit, feis 
nen Groll gegen Marcus Lepidus auszulaffen, in: 
dem. er auf eine gehäffige Weife darftellte, wie er 
unthätig, ohne Mittel, feiner, Vorfahren unwürdig 
und deshalb auch von der Anmwartfchaft auf Afien 


 auszufchließen fei, wogegen fich jedoch der Senat 


erklärte, welcher der Meinung war, daß Lepidug 


mehr fanft als träge, vom Vater herzufchreiben 


feine befchränfte Lage, und daß fo er fleckenlos ers 


halten feinen Adel cher ihm zur Ehre als zur 
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man ihn denn nach Aſien, und befchloß in Nückficht 
Afrika’s, daß der Caͤſar den, dem man es übertra: 
gen follte, wählen möchte. 

33. Zwiſchenein ftellte Severus Caͤcina bie | 
Meinung auf, es follte feinen Beamten, dem eine | 
Provinz zugefallen ware, feine Gemahlin begleiten 
N dürfen, nachdem er weitläufig bevorwortet hatte, 
. feine Gattin lebe in Einigkeit mit ihm und habe 

ſechs Kinder ihm zur Welt gebracht; er habe, was 
er als allgemeines Gefeß hinftelfe, in feinem Haufe 
beobachtet, indem er fie auf Stalien. befchränft 
habe, während er doch in mehreren Provinzen volle 
vierzig Jahr gedient. Denn nicht umfonft fei vor 
Zeiten befchloffen worden, daß man nicht Frauen 
in das Land von Bundesgenoffen oder auswärtigen 
Völkern fich folle nachztehn laſſen; es Tiege num 
einmal im Weibergefolge etwas, was dem Frieden 
durch Ueppigfeit, dem Kriege durch Furchtfamfeit 
hinderlich fei, und dem römifchen Heeresjuge das 
_ Anfehn eines Barbarentroffes gebe, Nicht ſchwach 
allein und DBefchwerden nicht gewachfen ſei Dies 
Geſchlecht, fondern, gebe man ihm dazu Freiheit, 
graufam auch, ehrfüchtig, herfchbegierig, einherzu: 
ſchreiten unter den Soldaten, an der Hand zu ha: 
ben die Eenturionen; habe doc unlängft ein Weib 


| | Schande angerechnet werden müffe. So ſchickte 
| 
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bei den Uebungen der Cohorten, bei den Evolutio; 
nen der Legionen den Vorſitz gehabt. Bedenken 
möchten fie nur felbft, daß, fo oft jemand wegen 
Erpreffungen angeklagt würde, das Meifte den 
Frauen Schuld gegeben werde; an diefe hänge fich 
fogleich der fchlechtefte Provinzbewohner, von diefen 
würden Gefchäfte angenommen, abgemacht; zweien 
huldige man, wenn fie Öffentlich fich zeigten, ein 
zwiefaches fei das Prätorium; dazu feien eigenfinnis 
ger und leidenfchaftlicher die Befehle der Weiber, 
welche, durch die oppifchen und andere Gefeße vor: 
dem gebunden, jeßt der Feſſeln ledig, im Kaufe, im 
Gericht, ja auch im Heere nun, das Regiment in 
Händen hätten, 

34. Bon Weniger nur ward dies mit Beifall 
angehört; die Mehrzahl rief lärmend ihm entgegen, 
es fei weder der Gegenftand in Vortrag gebracht, 
noch Caͤcina in einer fo wichtigen Sache fich zum 
Richter aufzumerfen würdig. Dann antwortete Bas 
ferius Meffallinus, der, von Meſſalla entfproffen, 
auch an die Wohlredenheit feines Vaters erinnerte: 
Vieles von der firengen Weife der Alten habe eine 
beffere und fröhlichere Geftalt angenommen; werde 
doch auch nicht mehr, wie ehedem, die Stadt von 
Kriegern rings umlagert, noch feien feindlich die‘ 
* Provinzen. Und wenig werde den Beduͤrfniſſen 
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der Frauen gewährt, was nicht einmal den Pena: 


‚ten ihrer Ehemänner, gefchweige denn den Dun: 


desgenofien befchwerlich fiele; alles Uebrige hätten 
fie mit dem Manne gemein, und darin läge nichts, 
was im Frieden hinderlich fein fönnte. In den 
Krieg dürften freilih Waffen nur Begleiter fein; 
aber welche Erholung fei den Heimfehrenden, nad) 
der Beſchwerde, fihicflicher, als die von der Che: 
frau gewährte? Cinige, fage man, haben fi von 
Ehrgeiz und Habſucht hinreißen laffen. Gut, feien 
nicht gar viele Staatsbeamten die Knechte von 
mancherlei Begierden? und doch werde nun nicht 
deshalb Keiner mehr in die Provinz gefandt. Oft 
wären durch ihrer Frauen DVerfehrtheiten Männer 
‚verdorben worden: feien deshalb alle Ehelofen rein? 
Gefallen. hätten einft die oppifchen Geſetze, da fo 
gerade der Nepublick Umftande es erheifchten; nach: 
geiaffen habe man nachmals Einiges und gemildert, 
weil es fo gefrommt. Umfonft wolle man unſerer 
Schwaͤche fremde Namen geben, denn des Mannes 
Schuld ſei es doch, wenn die Frau das Maas 
überfihreite. Ferner würden mit Unrecht wegen d 

Kraftlofigkeit des Einen oder des Andern den Mi ; 
nern bie Gefaͤhrtinnen in Gluͤck und Ungluͤck ent⸗ 
riſſen, zugleich das von Natur ſchwache Geſchlecht 
verlaſſen, ſeiner eignen Ueppigkeit und fremden Luͤ— 

J 
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fien preisgegeben. Kaum in des Huͤters Gegen: 
‚wart blieben unverleßt die Ehen; was würde ge⸗ 
ſchehn, wenn ſie mehrere Jahre lang wie in Schei— 
dung vergeſſen wuͤrden? So vielmehr moͤchten ſie 
dem, was anderswo geſuͤndigt würde, zu begegnen 
füchen, daß fie der. Frevel Noms gedächten. — Dem 
fügte Drufus noch über feine Ehe Einiges bei, wie 
die Fürften nehmlich öfter entfernte Gegenden des 
Reiches zu befuchen hätten. Wie oft fei Divus 
Auguftus nad) dem Occident und nach dem Drient 
gezogen in Livia’s Begleitung? Auch er fei nach 
Illyricum gereif’t und werde, wenn es fo dienlich 
fein follte, noch zu andern Völkern fich begeben, 
doch nicht immer ruhigen Herzens, wenn er von 
feiner theuren Gattin, der Mutter fo vieler ge: 
meinfchaftlichen Kinder fich losreißen müßte. So 
wurde Caͤcina's Antrag vereitelt. 

35. Am Tage der nächften Senatsverfamm: 
lung nun ernannte Tiberius, nachdem er in feinem 
Schreiben den Vätern einen verſteckten Verweis ges 


geben, daß fie alle Sorgen an den Fürften verwies 


fen, den Marcus Lepidus und Junins Bläfus, daß 
einer von ihnen zum Proconful Afrika’ erwaͤhlt 
wuͤrde. Hierauf hoͤrte man die Erklaͤrungen Bei⸗ 
der an. Ernſtlich entſchuldigte ſich Lepidus, indem 
er ſeine Koͤrperſchwaͤche, die Jugend ſeiner Kinder, 
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die Mannbarfeit feiner Tochter vorfchüßte, und man 
auch gar wohl verftand, was er verfchwieg, daf 
Dlafus des Sejanus Oheim fei und deshalb den 
Vorrang habe. Auch DBlafus antwortete fcheinbar 
abfchläglich, aber weder: mit derſelben Ernftlichkeit, 
noch durch die Beiftimmung der Schmeichler irgend 
unterftüßt. 

36. Hierauf ward etwas zur Sprache gebracht, 
was tief in ihrer Seele Vielen fchon geheimer Kia: 
ge Gegenftand geweſen war. Sjmmer häufiger nehm: 
lich nahmen es fich Die Nichtswürdigften heraus, 
ungeftraft rechtfchaffnen Leuten Schimpf und Mißs 
gunft zu erwecken, indem fie nur des Cafars Bild: 
niß zu berühren brauchten; fürchtete man doch 
fogar felbft Freigelaffene und Sklaven, wenn fie 
ihrem Patron oder ihrem Herrn mit Worten, ja 
mie Fäuften drohten. So ſprach denn Cajus Ce 
ſtius, der Senator: Fürften feien zwar der Götter 
Ebenbilder, aber auch von den Göttern würden nur 
wenn fie gerecht, der Schußflehenden Bitten er 
hört, und Niemand nehme zum Capitol oder zu 


"andern Tempeln der Stadt feine Zuflucht, um zu 
- Schandthaten fich diefes Schugortes zu bedienen. 


Aufgehoben und gänzlich umgeftoßen feien die Ges 
feße, wenn auf dem Forum, an der Schwelle der 
Eurie von einer Annia Rufilla, die er vor dem 
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Nichter wegen Betrug zur Strafe fchon gezogen, 
Schimpfreden und Drohungen gegen ihn ausgeftos 
gen würden und er felbft nicht wagen dirfe, fein 
Recht zu üben, des ihm entgegengehaltenen Impe⸗ 
ratorbildes wegen. Nicht Unähnliches und zum 
Theil noch Entfeglicheres ließen Andere laut umher 
vernehmen und drangen mit Bitten in Drufus, ein 
Straferempel doch zu geben, bis er fie vorführen 
und, als fie überführt war, in Öffentlichen Gewahr⸗ 
fam bringen ließ, 

37. Auch Conſidius — und Coͤlius Cur⸗ 
ſor, roͤmiſche Ritter, wurden, weil ſie dem Praͤtor 
Magius Caͤcilianus Majeſtaͤtsverbrechen angedichtet 
hatten, auf Antrag des Fuͤrſten und nach einem 
Beſchluſſe des Senats beſtraft. Beides ward dem 
Druſus zum Lobe gedeutet: von ihm, der in der 
Stadt, theilnehmend an Verfammlungen und Ges 
fprächen, frei fich zeige, werde des Vaters geheim: 
nißvolle Abgefchiedenheit gemildert. Selbſt die 
Schwelgerei mißfiel nicht eben an dem Juͤngling; 
möchte er immer lieber darauf richten feinen Sinn, 
den Tag mit Schaufpielen, die Nacht mit Gela: 


gen hinbringen, als, einfam und von feinen Vers 


gnügungen fortzulocden, finſtrer Wachfamfeit und 
argen Sorgen nachhangen. | 


38. Denn nicht vaftete Tiberius, es rafteten 
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die Anfläger nicht, So hatte Ancharius Priscus 
den Proconful Ereta’s, Caͤſius Cordus wegen Er: 
preffungen belangt und auch verlegter Majeftät ihn 
noch beſchuldigt, was damals aller Klagen Crgaͤn⸗ 
zung war. Der Cäfar z0g Antiſtius Vetus, einen 
der Großen Macedoniens, der freigefprochen war 
vom Ehebruch, nach einem den Nichtern gegebenen 
Verweiſe, ob eines Majeftätsverbrechens von neuem 
zur Verantwortung als einen Friedensftörer und 
Theilhaber an Rhescuporis Anfchlägen, zu der Zeit, 
da diefer, nach Ermordung feines Brudersfohnes 
Cotys, Krieg gegen uns im Sinne hatte. Es ward 
daher dem Angeklagten Waſſer und Feuer unter 
fagt und. beigefügt, er folle feftgehalten werden auf 
einer weder Macedonien, noch Thrazien nahen Sn: 
fel. Denn Thrazien war feit der Theilung der ° 
Herrfchaft zwifchen Nhoemetalces und den Kindern 
des Cotys, denen wegen ihrer Unmündigfeit zum 
Vormund Trebellienus Nufus war gegeben worden, 
weil es an uns fich nicht gewöhnen Fonnte, in 
Aufftand, und zwar nicht minder Rhoemetalces als 
Trebellienus befchuldigend, daß fie die den Einge 
bornen zugefügten Unbilden unbeftraft ließen. Die 
Eoeleten, Odruſer und Dier, mächtige Voͤlkerſchaf⸗ 
ten, griffen zu den Waffen, aber unter uneinigges 
finnten Anführern, die nur an geringer Abkunft 











241 


gleich ſich ftanden, was die Urſach war, daß nicht 
zu einem furchtbaren Kriege fie fich einigten. Ein 
Theil beunruhigt die nächfte Umgebung, Andere 
gehn über den Haͤmus, um entfernte Völker aufzu⸗ 
wiegeln, die Meiften und am. beften ©eordneten 
umlagern den König und die vom Macedonier Phi: 
lippus gegründete Stadt Philippopolis. 

39. Als dies Publius Velläus (er fand dem. 
nächften Heere vor) erfuhr, fandte er die Flanken: 
reiterei und leichtbewaffnete Cohorten gegen die, bie 
plündernd oder um DVerftärfung an fich zu ziehn, 
umberfchiwärmten; er felbft führt den Kern des 
Fußvolfs zum Entfage der Belagerten; und gleich⸗ 
zeitig glückte Alles insgefammt, indem man nieder: 
hieb die Plündernden, Zwietracht entftand bei den 
Delagerern, ein Ausfall des Königs mit der Ans 
funft der Legion zufammentraf; und nicht wohl 
dürfte hier von Schlachtordnung und Kampf gere: 
det werden, wo Kalbbewaffnete und Umherirrende 
hingemordet wurden ohne Blut von unfrer Seite. 

40. In demfelben Jahre begannen Galliens 
Staaten ob der Größe ihrer Schulden einen Auf: 
ruhr, deſſen eifrigfter Anftifter unter den Treverern 
Julius Florus, bei den Aeduern Julius Sacrovir 
war. Edle Abkunft und verdiente Vorfahren hat: 
ten beide, weshalb man ihnen einft das römifche 
L. 16 
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Bürgerrecht ertheilt, da dies etwas Seltnes noch 
und nur des DVerdienftes Lohn war. Dieſe kom— 
men in geheimen Unterredungen, zuziehend die Ber; 
mwegenften zumal oder die, welche von ihrer Armuch 
und von Furcht ob ihrer Verbrechen am meiften zu 
Vergehen fich gedrungen fühlten, dahin überein, es 
ſolle Slorus die Belgier, Sacrovir die näher woh: 
nenden Gallier aufiviegeln. So führten fie an Ver: 
fammlungsorten und in Gefellfchaften aufrührerifche - 
Reden über die fein Ende nehmenden Tribute, den 
Druck des Wuchers, die Sraufamfeit und den Ue— 
bermuth der Statthalter; dann, wie in Aufruhr die 
Miliz fei nach der Kunde von dem Untergange des 
Germanicus; eine treffliche Zeit, die Freiheit wieder 
zu erlangen, wenn fie, ſelbſt in voller Kraft,» be; 
dächten, wie ohne Mittel fei Stalien, ‚wie unfriege: 
riſch das Volk der Stadt, einzig und allein auf 
Ausländern die. Stärfe der Heere beruhe. 

Al. Nicht leicht blieb irgend ein Staat unbe: 
‚rührt vom Geifte der fo ausgefäeten Zwietracht; 
zum. Ausbruch ließen es jedoch zuerft die Andecaver 
und Turonier kommen, unter denen Erftere der Les 
gat Acilius Aviola durch Aufruf der Cohorte, die 
zu Lugdunum als Beſatzung Tag, in. Schranfen 
hielt. Die Turonier wurden durch Legiohartruppen, 
welche Bifellius Varro, der Legat des unteren Get: 
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maniens, gefandt hatte, unter Anführung eben je— 
nes Aviola und einiger Großen Galliens bezwungen, 
welche Huͤlfe leiſteten, um. damit ihren Abfall zu 
verſtecken und zu gelegenerer Zeit ihn auszufuͤhren; 
ja mit unbedecktem Haupte ſah man Sacrovir fuͤr 
die Roͤmer den Kampf eroͤffnen, um, wie er ſagte, 
ſeinen Muth zu zeigen; aber Gefangene gaben ihm 
Schuld, er habe, um mit Geſchoſſen nicht verfolgt 
zu werden, kenntlich ſich gemacht. Als man darob 
Tiberius befragte, achtete er der Anzeige nicht, und 
naͤhrte ſo den Krieg durch Unſchluͤſſigkeit. 

42. Florus indeß ſtrebt eifrig dem geſteckten 
Ziel entgegen und ſucht eine Reiterabtheilung, wel: 
he, unter den Treverern ausgehoben, nach unfrer 
Art in Dienft und Zucht gehalten ward, zur Er: 
mordung der römifhen Negotianten und fo zum 
Deginn des Krieges zu verleiten; und einige Rei— 
ter ließen ſich verführen, die Mehrzahl blieb in ih: 
rer Pflicht. Ein anderer Haufe von VBerfchulde: 
ten. oder Hoͤrigen ergriff die Waffen und zog dem 
Waldgebirge zu, das Arduenna heißt, als von bei: 
den Heeren die Legionen, die Viſellius und Cajus 
Silius auf entgegengeſetzten Wegen vorgeſchoben 
hatten, ihn zuruͤckhielten, und vorausgeſandt mit 
auserleſ ner Schaar Julius Indus, aus demſelben 
Staate, aber in Zwiſt mit Florus, und deshalb um 
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fo eifriger bemüht, uns beizuftehn, die noch ‚unge: 
ordnete Menge auseinanderjagte, Florus, der durch 
Wechſel des Verſtecks die Sieger getäufcht, fiel zu: 
leßt beim Anblick der Soldaten, welche die Aus: 
gänge befeßt hatten, durch eigne Hand, und damit 
endete der: Treverer Empörung. 

: 43, Dei den Aeduern erhob fih ein um fo be 
denflicherer Aufftand, je mächtiger ihre Staat war 
und je entfernter, ihn zu dampfen, eine Heeres: 


macht. Auguftodunums, der Hauptſtadt des Vol: 


fes, hatte mit bewaffneten Cohorten fich Sarrovir 
bemächtigt, und mit demfelben des vornehmften jun: 
gen Adels von Gallien *), der dort wiffenfchaftli: 
hen Studien oblag, um durch diefes Pfand die 


Eltern und Verwandten deffelben an fich zu feſſeln. | 


Zugleich theilt er heimlich verfertigte Waffen unter 


die Jugend aus. Es waren ihrer vierzigtaufend, 


zum fünften Theil mit Legionarwaffen, die Uebri—⸗ 
gen mit Jagdſpießen und Weidmeſſern und was 
Jäger fonft noch als Gewehr gebrauchen. Beige: 
felle werden ihnen die zu Fechterfpielen beftimmten 
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*) et nobilissimam_ cet, die richtige Erklärung dieſer 
Stelle ſcheint darauf zu beruhen, daß man der 
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Sklaven, nach Landesfitte ganz in Eifen eingepan- 
zert, Crupellarier nennt man fie, Andre zu verwun: 
den ungefchiekt, ſelbſt unverwundbar. Zur Vermeh⸗ 
rung dieſer Macht trug noch der Nachbarftaaten wo 
nicht. Öffentlicher Beitritt, fo doch eifrige Bereitwil: 
figfeit von jedermanns Seiten bei, fowie der Zwift 
der römifchen Feldheren, zwiſchen denen man UM? 
ſchluͤſſig ſchwankte, da beide die Führung des Kriegs 
für fi in Anſpruch nahmen. Endlich überließ fie 
der alterſchwache Varro dem rüftigen Silins. 

44, Zu Nom aber wurde nicht nur. daß die 
Treverer und Aeduer, fondern vierundſechzig Staa: 
ten Galliens abgefallen: feien, man die Germanen 
in den Bund gezogen habe, Spanien wanfe, dies 
alfes, wie es bei Gerüchten: zu gefchehn pflegt, in 
feiner’ Uebertreibung für wahr genommen. Jeder 
Sutgefinnte war in Bekuͤmmerniß aus Sorge. um 
den Staat; Viele freuten fich fogar aus Unzufrie⸗ 
denheit mit der Gegenwart und aus Verlangen 
nach einer Veraͤnderung auf ihre eigene Gefahr, 
und ſchalten auf Tiberius, daß er in ſolcher Gaͤh⸗ 
rung des Staates ſich mit den Klagſchriften der 
Angeber noch befaſſen koͤnne. Ob etwa auch Zur 
lius Sacrovir vor dem Senate des ‚Majeftätsverz 
brechens angefchufdigt werden ſolle? Nun endlich 
feien Männer aufgetreten, bie den Blutbefehlen mie 
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den Waffen Einhalt thäten. Gegen einen jammer: 
vollen Frieden fei Krieg fogar ein guter Taufch. 
Defto gefliffentlicher Sorglofigfeit erfünftelnd, brachte 
er, ohne Aufenthalt noch Miene zu verandern, fon: 


dern auf gewohnte Weife, diefe Tage zu, war es die 


Tiefe feiner Verfchloffenheit, oder hatte er erfahren, 
daß die Sache nicht von Belang fei und unbedeu: 
tender als man fie machte. 

45; Indeß verwüfter Silius, mit zwei 2 
nen beranziehend, indem er eine Schaar von Huͤlfs⸗ 


voͤlkern vorausſendet, die Gaue der Sequaner, wel: 


che, an der aͤußerſten Grenze gelegen, den Aeduern 
benachbart und verbuͤndet, unter den Waffen ſtan— 
den. Dann geht er in ſchnellem Heereszuge auf 
Auguſtodunum los, indem die Fahnentraͤger in der 
Eil wetteiferten und ſelbſt der gemeine Krieger laut 
verlangte, daß er nicht die gewohnte Raſt, nicht 
der Naͤchte Ruheſtunden abwarte; nur ſehen woll⸗ 
ten ſie die Gegner und geſehen werden, das ſei ge⸗ 
nug zum Siege. Beim zwoͤlften Meilenſteine zeigte 
ſich auf) offnem Felde Sacrovir mit feinen Trup— 


pen. Vorn hatte die Gepanzerten er aufgeſtellt, 


an den Flanken die Cohorten, im Hintertreffen die 


Halbbewafftieten. Er ſelbſt von den Haͤuptlingen 
umgeben; reitet auf ſtattlichem Roſſe an fie heran, 


erinnert ſie an den alten Ruhm der Gallier und an 
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all das Mißgeſchick, das ſie den Roͤmern ſchon ge⸗ 
bracht, wie glorreich für die Sieger Freiheit, wies 
viel unerträglicher die Knechtfchaft fei für abermals 
Defiegte. 

46. Nicht lange führt’ er folche Rede und nicht 
freudig wurde fie vernommen , denn es nahte fchon 
die Schlachtreihe der Legionen, und das ungeord: 
nete, des Kriegsdienftes unfundige Stadtvolf war 
kaum des Eindruck mächtig, welchen es durch Aug’ 
um Ohr empfing. Silius dagegen, obwohl; die 
vorzefaßte Siegeshoffnung zu Ermahnungen , den 
Anlaß ihm genommen hatte, rief dennoch laut: Ein 
Schimpf fei es, daß fie, Germaniens DBefieger, ge: 
gen Gallier wie gegen einen. Feind. fich follten füh: 
ren laffın. „Eine Cohorte, fuhr er fort, hat neu: 
fich den rebellifchen Turonier, Ein Reitertrupp den 


Treverer, es haben wenige Turmen eben diefes _ 


Heers die Sequaner gefchlagen. Die Aeduer, je 
reicher, fie. an Geld, in Wolluft ſchwelgen, deſto 
feigere Krieger, befieget fie, und. forget der Flichen: 
den.” Gewaltiger Schlachtruf war ‚die Antwort, 
und in den Mücken warfen fich die Neiter, das Fuß: 
volk griff die vordre Neihe an, auch an den. Flan⸗ 
fen ließ man fich nicht faumig finden. , Einigen 
Aufenthalt verurfachten die Gepanzerten, da das 
Eifenblech dem Pilum: und ‚dem Schwerte wider 
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ſtand; doch der Soldat griff nach Beilen und Aex⸗ 
ten, als wollte eine Mauer er durchbrechen, und 
zerhieb die Panzer fammt dem Leibe. Einige fireck; 
ten mit Stangen oder Gabeln die unbeholfenen 
Mafchinen nieder, und ohne Streben, fich wieder 
aufzurichten, wenn fie einmal lagen, wurden für 
entfeelt fie auf dem Platz gelaffen. Sacrovir ber 
giebt fich zuerft nach Auguftodunum, dann, Auslie: 
ferung beforgend, mit den Getreuſten auf ein nahe 
Landhaus. Hier fiel er durch eigne Hand, die Ver 
brigen, indem fie fich wechfelfeitig niederftießen; der 
Brand des über ihnen angeſteckten — ver⸗ 
zehrte Alle. 

47. Nun erſt ſchrieb Tiberius dem 
daß begonnen und beendet ſei der Krieg, und (nichts 
nahm, noch ſetzte er hinzu der Wahrheit) daß wie 
durch Treue und Tapferkeit die Legaten, ſo er mit 
weiſer Ueberlegung vollkommen ſeiner Pflicht ge— 
nuͤgt; und damit fuͤgte er die Gruͤnde bei, warum 
nicht er, nicht Druſus aufgebrochen ſei zu dieſem 
Kriege, indem er des Reiches Groͤße erhob, und 
wie es ſo fuͤr Fuͤrſten ſich nicht zieme, wenn ein 
oder zwei Gebiete ſich empoͤren, die Stadt verlaf: 
fend, von welcher aus: die Herrſchaft über Alles ſich 
erſtrecke. Jetzt, da feine Furcht ihn mehr beftim: 
men könne, wolle er gehn, um der Gegenwart Er: 
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gebnig felbft in Augenfchein: zu nehmen und zu ord; 
nen. Da befchloffen die Väter des Senats Ge; 
fübde für feine Rückkehr, Betfefte und andre Aus; 
zeichnungen. Für fich allein, indem er es den Le 
brigen zuvorthun wollte, bis zur Abgefhmadt 
heit fchmeichelnd, ftimmte Dolabella Cornelius da; 
für, daß er mit Ovation aus Campanien in die 
Stadt einziehen folle. Darauf erfolgte denn ein 
Schreiben des Caͤſars, worin er erklärte, er fei doch 
nicht fo ganz von Ruhm entblößt, daß er nad) 
Baͤndigung der wildeften Nationen, nach fo vielen 


in feiner Jugend angenommnen oder ausgefchlage: 


nen Triumphen, im höherem Alter nun für eine 
Wanderung in der Nachbarfchaft von Nom nichts: 
fagende Belohnung wuͤnſchen follte. | 

48. Um diefelbe Zeit verlangte er vom Senate, 
daß der Tod des Sulpicius Quirinus durch öffent: 
liche Beſtattung feierlich begangen wuͤrde. Nicht 


etwa zur alten und patricifchen Familie der Sulpi⸗ 


eier konnte fih Quirinus zählen, der aus der Mu: 
nicipalftadt Lanuvium gebürtig war; aber als ein 
unverdroßner Kriegsmann und durch eifrige Dienft: 
thätigkeit hatte er unter Divus Auguftus das Con: 
fulat, darauf, nach Eroberung der Caftelle der Ho: 
monabenfer in Cilicien, die Triumphinfignien er— 
langt und obwohl dem Cajus Caͤſar, als diefer Ar: 
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menien erhielt, zum Führer gegeben, doch auch Ti— 


erwiefen; was diefer nun zur Sprache brachte im 
Senat, indem er die von demfelben ihm bemwiefene 
Dienftbeflifienheit mit Lob, erwähnte und Marcus 
Lollius anflagte, dem er Schuld gab, Cajus Caͤſar 
zur Verkehrtheit und Zwietracht verleitet zu ‚haben. 
Den Uebrigen jedoch war des Quirinus Andenfen 
nicht im mindeften erfreulich, wegen der Gefahren, 
die er, wie ich angeführt, der Lepida bereitet hatte, 
und wegen feines ſchmutzigen, zu einflußreichen 
Alters. 

49. Am Ende des Sahres belangte ein Ange: 
ber den römifchen Nitter Cajus Lutorius Priscus, 
der für ein beruͤhmtes Gedicht, worin er des Ger: 
manicus Tod betrauert hatte, vom Caͤſar mit Geld 
befchenft worden war, indem er ihm vorwarf, er 
habe während der Krankheit des Drufus eins vers 
fertigt, um es, wenn er:geftorben wäre, zu noch 
größerer Belohnung befannt werden zu laſſen. Dies 
hatte Cajus. Lutorius im Kaufe des Publius Pe: 
tronius, vor. deffen Schwiegermutter Bitellia und 
vielen: vornehmen Frauen aus Ruhmredigkeit vor: 
gelefen. Als der Angeber auftrat und die Uebrigen 
im Schreck zur Ablegung des Zeugniſſes ſich bewe⸗ 
gen ließen, verſicherte die einzige Vitellia, ſie habe 
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nichts gehört; doch es fanden die Befchuldigenden 
mehr Glauben zum Verderben, und nach der vom 
defignirten Conful Haterius Agrippa ausgehenden 
Adftimmung ward dem Angeklagten die Todesftrafe 
zuerfannt, 

50. Dagegen erhob fih Marcus Lepidus auf 
folgende Weife: „Wenn wir, verfammelte Väter, 
einzig darauf fehn, mit wie ruchlofer Nede Cajus 
Lutorius Priscus fich felbft in feiner Seele und 
Aller Ohr verlegt hat, fo dürfte weder Kerfer noch 
Strick, ja nicht einmal die Sflavenfreuzigung- ges 
gen ihn genügen. Sind aber Verbrechen zwar und 
Frevel ohne Maaß, den Strafen dagegen und Züch: 
tigungsmitteln feßt des Fürften Mäßigung, ſowie 
der Vorfahren und euer eignes Beifpiel Grenzen, 
und giebt es zwifchen TIhorheit und Bosheit, zit 
fchen Worten und Miffethaten einen Unterſchied— 
fo iſt doch noch ein Urtheil möglich, nach welchem 
dtefem fein Vergehn nicht ungeftraft bleibt, und 
wir der Milde und der Strenge zugleich ung nicht 
zu fchämen brauchen. Oft hab’. ich unfern Fürften 
es beflagen hören, wenn jemand durch Selbftent; 
leibung feinem Mitleid zuvorgefommen war. Ge: 
gen das Leben des Lutorius iſt noch nichts geſchehn, 
defien Rettung nicht ſtaatsgefaͤhrlich, deſſen Hinz 
richtung nicht zum Erempel werden wird. . Sein 
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Streben ift, wie wahnfinnsvoll, jo in ſich Teer und 
von vorübergehendem Erfolg; auch dürfte man wohl 
nichts Erhebliches und Ernfthaftes von dem zu 
fürchten Haben, der, feiner Miffechaten eigener Ber: 
vächer, nicht Männer, fondern Schwache Weiberher: 
zen zu befchleichen fucht. Doch weiche er aus der 
Stadt, und werde, nach Verluſt der Güter, Waſ⸗ 
fet und Feuer ihm gewehrt, wofür ich in derfelben 
Weiſe ſtimme, als wäre er des Majeftätsverbrechens 
fchuldig befunden worden. * u 


51. Der einzige Nubellius Blandus, der Con: 
fularen einer, ftimmte dem Lepidus bei; die Uebri⸗ 
gen folgten der Meinung des Agrippa, und ſo ward 
Priscus abgefuͤhrt in das Gefaͤngniß und ſogleich 
entleibt. Daruͤber beſchwerte ſich Tiberius beim 
Senat mit den ihm gewohnten Umſchweifen, indem, 
erhebend die Pflichttreue derer, die ſelbſt unbedeu⸗ 
tende Kraͤnkungen des Fuͤrſten eifrig ahndeten, er 
gegen ſo voreilige Beſtrafung bloßer Reden Einſpra— 
che that, und lobend den Lepidus, Agrippa doch nicht 
tadelte. So ward denn ein Senatsbeſchluß gefaßt, 
‚„e8 ſollten die Beſchluͤſſe der Väter nicht vor. dem 
zehnten Tage ins Aerarium gebracht, und fo lange 
das Leben der Verurtheilten  gefriftet werden. * 
Doch weder der Senat erhielt damit zur Neue 
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—* noch ließ Tiberius ſich befänftigen durch 
diefe Zwifchenzeit. 

52. Es folgen bie Conſuin Cajus Sulpicius 
und Decimus Haterius, ein Jahr, welches, bei un: 
geftörter außerlicher Ruhe, im Innern Verdacht 
erregte durch Strenge wider den Lupus, der zu je— 
der Art von Geldverfehwendung ins Unermeßliche 
fhon Ueberhand genommen hatte. Doch andermweis 


tiger Aufwand, obwohl gerade der bedeutendere, 


ließ, bei der gewöhnlichen Verheimlichung der Preife, 
fich verbergen; aber die durch nnaufhörliches Ge: 
fpräch davon befannten Zurüftungen zur Befriedi— 
gung des Bauches und des Gaumens- hatten- bes 
forgen laffen, der der alten Sparfamfeit ergebne 
Fürft möchte zu fireng dagegen verfahren. Denn 
nach dem Vorgange des Cajus Bibulus hatten auch 
die übrigen Aedilen fich darüber ausgelaſſen, wie 
das Aufwandsgefeß nicht beachtet würde, die vers 
botenen Preife der Lebensmittel täglich fliegen und 
man bei gemöhnlihen Maßregeln nicht mehr ftehen 
bleiben fönnte, und die darum. befragten Väter des 
Senats hatten ohne Entfcheidung diefe Sache-dem 
Fürften überwiefen. Tiberius aber, nachdem er oft 
bei fih erwogen hatte, ob fo ausfchweifenden Bes 
gierden fich noch Schranken ſetzen ließen, ob die 
Beſchraͤnkung dem Staate nicht noch groͤßern Nachs 
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theil brachte, und wie unrühmlich es wäre, etwas 
anzugreifen, was er nicht durchfeßen koͤnnte oder 
was, feftgehalten, Befhimpfung und Entehrung an: 
gefehener Männer zur Folge haben müßte, — ver: 
faßte endlich ein Schreiben an den Senat, des uns 
— * Inhalts: 

3. „Vielleicht in allen übrigen Angelegenhei⸗ 
ten, ee Väter, möchte es zweckgemaͤßer 
fein, daß ich perfönfich befragt werde und erfläte, 
was ich dem Staat für dienlich achte; bei diefer 
Verhandlung wär? es beffer wohl gemwefen, mein 


Auge fern zu halten, damit, wenn euer Dlic ins 


Antlig derer, die ſchimpfwuͤrdiger Ueppigkeit bezuͤch⸗ 
tigt werden fönnen, die Miene der Beforgniß ruft, 
ich nicht auch feldft fie fehn, ja gleichfam fie ertap⸗ 
pen müßte. Hätten mit mir zuvor die wackern 


Männer, die Aedilen, Rath gepflogen, ich weiß 


nicht, ob ich nicht gerathen haben würde, uͤbermaͤch⸗ 
tige, zu ihrer ganzen Höhe ſchon gediehene Lafter 
lieber zu überfehn, als das nur zu erreichen, daß 
offenfundig würde, welchen? Freveln wir nicht mehr 


gewachſen feien. Doc fie haben ihre Pflicht ges 


than, wie ich nur wünfchen kann, daß auch ‚die 
übrigen Beamten ihre Obliegenheiten erfüllen; für 
mich nun aber iſt weder zu ſchweigen fchieklich, noch - 
mich zu erklären leicht, weil ich nicht in der Eigen: 








fchaft eines Aedils, noch in der eines Prätors oder 
Conſuls auftrete, etwas Größeres und Erhabneres 
man von dem Fürften verlangt, und, während des 
Rechtthuns Beifall ein Jeder fich ancignet, ihm 
allein die Sünden‘ Aller Schuld gegeben (werden, 
Denn was zuerft foll ich zu verbieten und auf die 
alte Sitte zu befchränfen beginnen? Der Landhaͤu—⸗ 
fer unbegrenzten Umfang? Der Sklaven Zahl und 
nationale Mannigfaltigkeit? Des Silbers und des 
Goldes Menge? Die /Wunderwerfe in Erz und 
Schildereien?/ Die von Maͤnnern nicht anders als 
von Frauen getragnen Kleider, und dazu was die 
Frauen noch beſonders haben, was, fuͤr Geſtein, 
unſer Geld auswärtigen oder dig Voltern 
Een 

4, „Ich weiß gar wohl, daß bei —— | 
und M gefelligen reifen ‚dergleichen ein Gegenſtand 
der Klage fei und man Befchranfung fordere; aber 
| ſtelle nur jemand ein Geſetz daruͤber feſt, kuͤndige 
Strafen an, dieſelben Menſchen werden ein Geſchrei 
erheben, man wolle den Staat umkehren, den glaͤn⸗ 
zendften Käufern Verderben bereiten, Keiner fei vor 
Anfhuldigung fiher. Und doch fann man nicht 
‚einmal einem alten, lange genährten Körperfchaden 
anders als ducch harte und firenge Mittel Einhalt 
thun; der Geiſt nun vollends, verderbt und ſein 
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eigener Verderber, krank und luſtentbrannt zugleich, 
iſt nicht durch mildere Arzenei zu daͤmpfen, als 
brennende Begierden ihn entflammen. So viele 
von den Vorfahren ausfindig gemachte Geſetze, ſo 
viele, welche Divus Auguſtus gegeben, jene durch 
Vergeſſenheit, dieſe, was um ſo ſchaͤndlicher iſt, 
durch Nichtbeachtung außer Kraft geſetzt, haben nur 
noch ſicherer gemacht den Luxus. Denn begehrt 
man, was noch nicht verboten iſt, ſo kann man 
doch noch fuͤrchten, daß es verboten werde; hat 
man ſich dagegen über Unterſagtes ungeſtraft hin: 
weggefeßt, weder Furcht, noch Scham giebt's weis 
ter noch. Warum herrfchte denn ehedem Sparfam: 
feit? Weil fich feldft ein Jeder da zu mäßigen 
wußte; weil wir Bürger Einer Stadt noch waren. 
Nicht einmal diefelben Lockungen reizten die innerhalb 
Staliens berrfchenden. Durch auswärtige Siege 


‚haben wir fremdes, durch bürgerliche felbft unfer 


eignes Gut verpraffen gelernt. Wie wenig nod) 
iſt das, worauf uns die Aedilen aufmerffam ma: 
chen; wie fehr, wenn wir das Webrige bedenken, 
für unerheblich zu erachten! Sa, fürwahr, Nie 
mand bringt in Erinnerung, daß Stalien auswärti: 
ger Hülfe bedarf, daß das Leben des römifchen 


Volks täglich das unfichre Spiel der Meeresiwogen 


und Stürme ift, und daß, wenn der Provinzen 
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Ueberfluß nicht den Herren fammt den Sklaven 


und Aeckern zu Külfe käme, wohl gar ung unfre * 


Parke, unſre Billen follten erhalten muͤſſen! Diefe 
Sorge, verfammelte Väter, bat der Fürft zu tra 
gen; ihre Vernachläffigung muß des Staates gänz 
lichen Untergang zur Folge haben. Die Heilung 
des Uebrigen muß vom innern Leben ausgehn; ung 
möge Ehrgefühl, die Armen Noch, die Reichen Ue— 
berfättigung zum Beſſern lenken; oder verfpricht eis 
ner der Beamten fo viel. Energie und firengen 


Ernſt, daß er im Stande wäre, dem Uebel zu bes - 


gegnen, den will ich loben und befennen, daß von 
meiner Sorgenlaft ein Theil mir abgenommen fet. 
Wollen: fie aber nur als Anfläger der Laſter aufs 
treten, dann, wenn fie den Ruhm dafür geerntet, 
Mishelligkeiten erregend, die fie mir überlaffen: 
glaubt mir, verfammelte Väter, auch mich gelüftet 
nicht nach Anfeindungen, und da die fchon ſchwer 


genug find und meift unverdient, die ich zum Wohl 


des Staates übernehme, verbitte ich mir Die mit 
Recht, die, nichtig und erfolglos, weder mir. noch) 
euch von Nußen fein fönnen. ” 

655. Als man nun angehört des Cäfars Schrei: 
‚ben, ftellte man den Aedilen felbft dergleichen Sorge 
anheim, und der Tafellurus, dem man in jeder Art 
feit dem Ende des bei Actium geführten Krieges 
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bis zu der Zeit, wo Servius Galba mit Waffenges 
walt zur Herrfchaft gelangte, hundert Jahre bins 
durch mit verfchwenderifchem Aufwande ergeben ges 
wefen war, nahm allmälig ab. Man durfte wohl 
nach den Urfachen diefer Veränderung fragen wol: 
fen. Die ehemals reichen Familien des Adels oder 
die durch Berühmtheit ausgezeichneten geriethen 
durch ihre Prunkfucht in Verfall. Denn noch) war 
es verftattet, dem Volke, den Bundesgensffen, den 
Königreichen Ehre zu erweifen und von ihnen an: 
zunehmen; und je mehr Jemandes Neichthum, Haus 
und Aufwand in die Augen fiel, defto mehr ward 
er durch feines Namens Ruf und durch Client: 


ſchaften geehrt. Als Mord gewüthet hatte, und 


des Rufes Größe nur Verderben brachte, da wand: 
ten die noch Mebrigen ſich Weiferem zu, zugleich 
führten die aus den Municipien und Colonien, ja 
felöft aus den Provinzen häufig in den Senat auf 


genommenen Emporfömmlinge die Sparfamfeit der 


Heimath mit ſich ein, und obſchon durch Gluͤck, 
auch wohl durch Ihätigfeit die meiften es zu einem 
reichen Alter brachten, blieb ihnen doc) der frühere 
Sinn. Vorzüglich aber Vefpaflanus gab zu einge: 
fchränkter Lebensweife Anlaß, felbft gewohnt nah 
alter Art zu leben. So war Folgfamfeit gegen den 
Fürften und das Streben, ihm nachjueifern, wirk⸗ 
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famer, als gefeßliche Strafe und dadurch erzengte 
Furcht; es fei denn, daß in den VBerhältniffen 


durchweg fich ein gewiſſer Kreislauf findet, jo daB - 


gleih den Sahreszeiten auch die Sitten Ereifend 
mechfeln. Und nicht Alles war bei den Alten 
beffer, fondern auch unfre Zeit hat des Löblichen 
und Kunftreichen viel, was der Nachwelt Nachah—⸗ 


mung verdient, hervorgebracht, Aber hierin moͤ⸗ 


gen nur immer die Vorältern uns im wetteifern: 
den Strebeu nach dem Guten Vorbild bleiben *). 
56. Als Tiberius fich alfo durch Zurückweifung 
der in der Nähe ſchon lauernden Ankläger den 
Ruhm der Mäßigung erworben hatte, fandte er ein 
Schreiben an den Senat, worin er um die tribu: 
niciſche Gewalt für Drufus anhielt. Dies war die 
Dezeichnung, die Auguftus für den Gipfel feiner 
Macht erfand, um nicht den Namen Köhig oder 
Dietator anzunehmen, und doch durch einen Ti: 
tel die übrigen Staatswürden zu überragen. Dar: 
auf erfohr er Marcus Agrippa zum Genoſſen diefer 
Gewalt; als der geftorben war, Tiberius Nero, da: 





) haee (d. i. in his rebus) nobis majores certamina 


ex honesto maneant, wie cp. 24, Silanus - solatie- 


adfeeit; cp. 28, plerique-modicum in praesens: le- 
vamentum fuere, 
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mit fein Nachfolger nicht, ungewiß bliebe. So 
glaubte er würden ungebührlihe Hoffnungen Ande— 
ver gezügelt werden;- zugleich vertraute er der Be; 
fcheidenheit Nero’s und feiner eignen Größe, Mad) 
diefem Beifpiele nun rückte jegt Tiberius den Dru- 
fus der Negentfchaft näher, während er, fo lange 
Sermanicus lebte, feine Wahl zwifchen Beiden un: 
entfchieden gelaffen hatte. Aber. im Eingange des 
Schreibens fprach er, nach Anrufung der Götter, 
daß fie fein Vorhaben dem Staate zum. Segen ge: 
reichen laffen möchten, . befcheiden und ohne Ueber⸗ 
treibung der Wahrheit von den Eigenfchaften des 
Sünglings; er habe eine Gattin und drei Kinder 
und. -daffelbe Alter ,. in welchem er. felbft einft von 


Divus Auguftus zur Annahme diefes Amtes bern: 


fen worden fei; und, auch fo werde er. nicht auf 
eine übereilte Weiſe, fondern nach achtjähriger. Er: 
probung, nach Unterdrückung. von Empoͤrungen, 
nach Beilegung von Kriegen, triumphgeſchmuͤckt und 
zweimal Conſul zum Theilhaber an ſchon ihm be⸗ 
kannter Muͤhe angenommen. 

57. Vorausbedacht ſchon hatten die Vaͤter ſol⸗ | 
che Rede, weshalb um fo gefuchter ihre Schmeiche: 
lei war. Doc famen fie auf nichts anderes, als 
daß fie Bildniffe der Fuͤrſten, Altäre der Götter, 
Tempel, Ehrenbogen und * Gewoͤhnliches in 
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Vorſchlag brachten, nur dag Marcus Silanus in 
Beſchimpfung des Tonfulats Ehre für die Fürften 
füchte und, ftatt feine Stimme abzugeben, fagte, es 
follten auf öffentliche und Privatdenfmale zur Erz 
innerung an die Zeit nicht der Konfuln, fondern 
derer Namen eingefchrieben werden, welche die tris 
bunicifche Gewalt befleideten; als aber vollends 
Anintus Haterius die Meinung ausſprach, diefes 
Tages Senatsbefchlüffe feien mit goldenen Buchflas 
ben in der Curie anzuheften, ward zum Gefpötte 
der niedrig fchmeichelnde Greis, dem es ſo um 
Schande nur zu thun war. 

58. Waͤhrend deſſen forderte Servius Malugi⸗ | 
nenfis, der Priefter des Jupiter, da die Provinz 
Afrika dem Junius Bläfus prorogirt war, daß Afien 
fein Theil nun würde, indem er behauptete, daß, die 
allgemeine Meinung irrig ſei, es duͤrften Jupiters 
Prieſter Italien nicht verlaſſen. Er habe doch ein 
| gleiches Hecht mit den Prieftern des Mars, und 
Quirinus; wenn diefe alfo Provinzen erlofen koͤnn⸗ 
ten, warum es denen des Jupiter verboten fein 
follte? Keine Volksbeſchluͤſſe fänden fich darüber, 
nichts auch in den Cäremonienbüchern. Oft hätten 
Oberpriefter den Dienft des Jupiter beforgt, wenn 
deffen Prieſter durch Krankheit oder durch ein. oͤf⸗ 
fentliches Geſchaͤft ſei abgehalten worden. In zwei 
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und fiebenzig Jahren fei nach Cornelius Merula’s 
Ermordung Niemand an defien Statt erwählt, und 
dennoch fei Eein Stillftand eingetreten in den heilt: 
gen Gebräuchen. Könne nun ohne Nachtheil des 
Sottesdienftes fo. viele Jahre hindurch die Wahl 
unterbleiben, wieviel leichter noch würde die bloße 
Abmwefenheit fein zu einjähriger proconfularifcher 
Verwaltung? Durch Privatfeindfeligfeit fei es 
vordem dahin gebracht, daß von den DOberprieftern 
ihnen gewehrt fei, in die Provinz, zu geben; jeßt 
fei durch der Götter Gnade der oberfte der Priefter 
auch das Oberhaupt der Welt, Feiner Eiferfucht, 
feinem Haſſe oder Nückfichten perfönlicher Gunft 
unterworfen. 

59, Als ſich biegegen ber Augur Lentulus und 
Andere verfchiedentlich Außerten, traf man die Aus: 
Eunft, daß man des Oberpriefters Ausfprud abwar⸗ 
ten wollte. Tiberius verfchob.die Unterfuchung über 
das Recht des Prieſters, und ſchraͤnkte die ob der 
tribuniciſchen Gewalt des Druſus beſchloſſenen Feier; 
lichkeiten ein, namentlich das Ungewoͤhnliche tadelnd 
an jenem Antrage, indem goldne Buchſtaben der 
Sitte der Vaͤter zuwider ſeien. Auch ein Brief 
des Druſus ward verleſen, der, obwohl man ihm 
eine beſcheidene Auslegung zu geben ſuchte, fuͤr ſehr 
ſtolz gehalten ward. Dahin, meinte man, ſei es 
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mit dem allgemeinen DBerfalle nun gefommen, daß 
nicht einmal der Juͤngling nach Erlangung ſo 
großer Ehre Roms Goͤttern nahe, im Senat er— 
ſcheine, die Auſpicien wenigſtens auf vaterlaͤndiſchem 
Boden beginne. Sei etwa Krieg, oder werde in 
entlegnen Landen fern gehalten der jetzt gerade an 
den Geſtaden und Seen Campaniens Luſtwan⸗ 
delnde? So werde eingeweiht der Menſchheit Be: 
herrſcher; das zuerft lerne er in des Vaters Schufe! 
Möchte immerhin der greife Imperator laͤſtig fin: 
den den Anblick der Bürger, und fein müdes Alter, 
feiner Arbeiten Beendigung vorfchüßen: was aber 
koͤnne Drufus hindern außer Anmaßung? 

60, Tiberius indeß gewährte, fich felber ber 
Gewalt des Principats verfichernd, dem Senate 
das Schattenfpiel der alten Zeit, indem er die For: 
derungen der Provinzen zur LUnterfuchung an die 
Väter wies. immer häufiger nehmlich ward es in 
den griechifchen Städten, frei und ungeftraft Aſyle 
zu errichten; es füllten fich die Tempel mit dem 
Auswurf der Sklaven; in denfelden Schuß wurden 
Verſchuldete gegen ihre Gläubiger und todeswuͤrdi⸗ 
ger Verbrechen wegen Verdächtige aufgenommen, 
und Feine Gewalt war ftarf genug, die Aufftände 
des Volks zu dämpfen, wenn es der Menfchen Un: 





verfchämtheit *) gleich heiligem Goͤtterdienſt in 
| Schuß nahm. Es ward daher befchloffen, daß die 
h Gemeinden ihre Gerechtfame durch Abgeordnete ein: 
: reichen follten; und einige gaben nun freiwillig auf, 
was fie fich falfchlich angemaßt; viele bauten auf 
Hd @r des_Aberglaubens Alter oder auf Verdienfte um 
Br: ,y, das römifche Boll, Groß war fo der Glanz des 
Suesei. bp Tages, an welchem der Senat der Vorfahren Wohl: 
— der Bundesgenoſſen Vertraͤge, auch die Be⸗ 
3 ſchluͤſe der Koͤnige, die vor dem Uebergewichte 
* RE Roms maͤchtig geweſen waren, und ſelbſt die heili— 
gr gen Verpflichtungen gegen die Götter in Einſicht 
nahm, und es, wie ehedem, ihm frei ftand, was er 
beftätigen oder abändern wollte, 

61. Zuerft unter allen naheten die Ephefier 
und brachten in Erinnerung, daß nicht auf Delos, 
wie die Menge glaube, Diana und Apollo geboren 
feien; befinde fich bei ihnen doch der Fluß Cenchrius, 
der Hain Ortygia, wo hochfchwanger und geftüßt 
an den noch ftehenden Delbaum Latona diefe Gott: 
heiten zur Welt gebracht, und auf der Götter Ger 
heiß fei diefer Hain geheilige worden; auch habe 
bier Apollo ſelbſt nach Tödtung der Eyelopen ſich 
dem Zorne Sjupiters entzogen. Darauf habe Bater 







— 27 AMagitio d. i. turpiter efflagitafa, ©. Lex. Tac. 





























Liber, im Kriege Sieger, den Amazjonen, die, um 

Gnade flehend, den Altar umlagerten, verziehn. 
Gewachſen ſei alsdann mit Hercules' Bewilligung, 
als er ſich Lydiens bemaͤchtigte, die Heiligkeit des 
Tempels, und auch unter der Perſer Herrſchaft 
nicht gekraͤnkt ſein Recht; ſpaͤter haͤtten es die Mar 
cedonier, dann wir in heilige Acht genommen. 

62. Die zunaͤchſt nun folgenden Magneter 
ſtuͤtzten ſich auf Lucius Scipio's und auf Lucius 
Sulla's Verfuͤgungen, von denen jener nach des 
Antiochus, dieſer nach des Mithridat Vertreibung 
die Treue und Tapferkeit der Magneter dadurch 
geehrt, daß der Diana Leucophryne Freiſtatt unver— 
letzlich ſein ſollte. Hierauf brachten die Aphrodi— 
ſienſer und Stratonicenſer ein Belobigungsdecret 
des Dictators Caͤſar wegen ihrer alten Verdienſte 
um ſeine Partei, und ein neueres des Divus Au— 
guſtus, weil fie den Einfall der Parther mit un: 
verändert treuem Fefthalten am römifchen Volke 
ausgehalten haͤtten, zum Vorſchein; aber der Aphro⸗ 
diſienſer Gemeinde ſuchte damit der Venus, die der 
Stratonicenſer Jupiters und Trivia's heiliges Recht 
zu ſchuͤtzen. Weiter hinaufgehend erklärten die Hie— 
rocäfarienfer, fie hätten eine perfifche Diana mit 
einem von König Cyrus gemweihten Heiligthum, 
und dabei wurden: des Merperna, des Iſauricus 
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und vieler anderen Imperatoren Namen erwähnt, 
die nicht nur dem Tempel, fondern ebenfo auch 
ziweitaufend Schritten im Umfreis Heiligkeit ver; 
lichen. Sodann die Eyprier für drei Tempel, wo: 
von den älteften zuerft Aerias der ‚paphifchen Ve— 


nus, dann der amathufifchen einen fein Sohn Ama: 


thus und dem falaminifchen Jupiter Teucer, als er 
vor dem Zorne feines Vaͤters Telamon geflohn, er: 
richtet hätten. 

63. Gehör erhielten auch anderer Gemeinden 
GSefandfchaften; aber ihrer Menge, zumal da mit 
Darteilichkeit der Streit geführt ward, unterliegend, 
übertrugen es die Vater den Confuln, fich erft voll: 
fommne Einfiht in die Berechtigung und die etwa 
dabei zum, Grunde Tiegende Widerrechtlichkeit zu 
verfchaffen und dann, ohne zu entfcheiden, die Sache 
wieder vor den Senat zu bringen. Die Confuln 
berichteten, daß außer den erwähnten Städten nod) 
zu PDergamus ein. Afyl des Aesculapius fei nachge: 
wiefen worden, die Uebrigen aber fi) auf einen des 
hohen Alters wegen dunfeln Urfprung  beriefen; 
denn die Smyrnäer führten ein Orakel Apollo’s, 
auf deffen Gehei fie der Venus Stratonicis einen 
Tempel geweiht, die Tenier einen Spruch deſſelben 
Gottes an, nach welchem ihnen befohlen worden 
ſei, dem Neptunus Bild und Tempel als ein Hei— | 
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ligthum zu fliften; Näherliegendes gäben die Sar⸗ 
dianer an, eine Vergünftigung des Siegers Aleranz 
der, und nicht weniger beriefen fich die Milefier auf 


den König Darius; aber uͤbereinſtimmend fei bei 
beiden der Sottesdienft, Diana’s oder Apolls Ver: 
ehrung; auch die Eretenfer bäten für ein Bild des 
Divus Auguftus. So wurden denn Senatsbe: 
fhlüffe abgefaßt, wodurch, mit vieler Ehrenerwei: 
jung zwar, doch Maaß vorgefchrieben und ihnen ge: 
boten wurde, in den Tempeln felbft diefe Decrete 


in Erz zu graben, um recht zu heiligen ihr Andenz _ 


fen, und nicht unter dem Deckmantel ber Religion 
von Ehrgeiz fich leiten zu Taffen. 
64. Um eben diefe Zeit, verfeßte eine — 


Krankheit der Julia Auguſta den Fuͤrſten in die 


Nothwendigkeit, eilig in die Stadt zuruͤckzu⸗ 
kehren, indem zwiſchen Mutter und Sohn entweder 
noch aufrichtiges Einverſtaͤndniß, oder doch nur 
heimlicher Groll beſtand; denn nicht lange vorher 


hatte Julia, als ſie, nicht weit vom Theater des 
Marcellus, dem Divus Auguſtus ein Standbild 


weihte, den Namen des Tiberius dem ihrigen nach⸗ 
geſtellt, und dies, glaubte man, habe er als eine 
Herabſetzung der Fuͤrſtenhohheit in ſchwer gekraͤnk⸗ 
tem, doch verheimlichten Gefühle tief bewahrt. 
Jetzt aber, wurden Gebete zu den Göttern und die 
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großen Spiele vom Senat befchloffen, welche bie 


Dberpriefter, Augurn und Quindecimvirn fammt 
den Septemvirn und auguftalifchen Genoflen geben 
folften. Angetragen hatte Lucins Apronius darauf, 
daß auch die Fecialen diefen Spielen vorftehn moͤch⸗ 


ten; doch ihm widerfprach der Cäfar, indem er Die 


Serechtfame der verfchiednen Priefterfchaften ſchied 
und Beiſpiele dafür anführte: es hätten nehmlich 
niemals die Fecialen eine fo erhabene Würde br 
feffen, und deshalb habe man die Auguftalen hinzu: 


- treten laffen, weil fie die eigenthümliche Priefter: 


fchaft des Hauſes wären, für melches — 
dargebracht wuͤrden. 

65. Einzelne Stimmen anzufuͤhren, liegt nicht 
in meiner Abſicht, wenn ſie nicht auf eine loͤbliche 
oder beſonders ſchimpfliche Weiſe ſich auszeichnen, 
und ich glaube, es beſtehe darin die Hauptaufgabe 
der Annalen, daß Verdienſte nicht verſchwiegen 
bleiben und Schlechtigkeit in Wort und That ſich 
vor der Nachwelt und vor Schande fuͤrchte. Ue— 
brigens waren jene Zeiten ſo verderbt und von 
Schmeichelei befleckt, daß nicht nur die erſten Maͤn⸗ 
ner im Staate, die ihren Ruhm durch Ergeben— 
heitsbeweiſe zu ſichern ſuchen mußten, ſondern auch 
alle Conſularen, ein großer Theil derer, welche die 
Praͤtur bekleidet hatten und ſogar viele untergeord⸗ 








nete Senatoren um die Wette fich erhoben, um 
| Miederträchtigfeiten ohne alles Maaß in Antrag zu 
bringen. Es wird erzählt, Tiberius fei gewöhnlich, 


fo oft er aus der Curia trat, auf Griechifch in. die 
Worte ausgebrochen: D, der zur Knechtſchaft 
willigen Menſchen! So mußte natuͤrlich wohl 
ſelbſt den, der keine öffentliche Freiheit wollte, an: 
efeln jo verworfner Sflavenfeelen Duldfamfeit. 

66. Man ging hierauf allmälig von entehren: 
den zu feindfeligen Verhandlungen über. Den we 
gen Erpreffungen von den Bundesgenoffen belangs 

- ten Proconful Afiens Cajus Silanus griffen Ma: 
mercus Scaurus, einer von den Confularen, der 
Prätor Junius Otho und der Aedil Brutidius Nis 
ger in Gemeinfchaft an, und warfen ihm Verlet— 
zung der Gottheit Augufts, ‚Verachtung der Mas 
jeftät des Tiberius vor, Mamercus auf Erempel 
aus der Vorzeit ſich berufend, wie Lucius Cotta 
von Scipio Africanus, Servius Galba vom Cenfor 
Eato, Publius Rutilius von Marcus Scaurus an: 
geklagt ſei'n; als ob ein Scipio und ein Cato fols 
he Dinge rächten, oder jener Scaurus, in welchem 
Meamercus, diefe Schmach für feine Ahnen, mit ehr: 
loſem Handwerf feinen Urgroßvater fihändete! Zus 
nius Otho hatte lange ſchon die Leitung einer Schule 

zum Gefchäft gehabt; da ward er durch den Eins. 
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fluß des Sejan Senator, und fuchte feinen unbe: 
m, rühmten Anfang durch unverfchämte Kühnheit in 
| Vergeffenheit zu bringen. Den an edler Bildung 
reichen Brutidius, der, hätte er den graden Weg 
verfolgt, zum höchften Ruhm gelangen Fonnte, trieb 
Ungeduld im Streben, feines Gleichen erft, dann 
Höheren, am Ende feinen eignen Hoffnungen vor: 
anzueilen, was Viele auch Gutgefinnte zu Grunde 
gerichtet hat, die, was langfam, aber ficher fie zum 
Ziele: führt verfchmahend, frühreife Frucht, und 
wäre es zum eigenen Berderben, fi erzwingen 
wollen. 4 


A 1. Ak ARE 
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67, Es vermehrten die Zahl der Ankläger Gel: 
lius Poplicola und Marcus Paconius, jener des 
Silanus Quaͤſtor, diefer fein Legat. Auch wurde 
es nicht für zweifelhaft gehalten, daß er wirklich 
der Sraufamfeit und Gelderpreffung fchuldig war; 
aber dabei häufte ‚fich noch Vieles, was feldft Uns 

ſchuldigen gefährlich hätte werden müffen, indem er 
| außer fo vielen gegen ihn geftimmten Senatoren 
auch den beredteften Männern von ganz Aſien, die 
eben deshalb zur Anklage auserkohren waren, ganz 
allein antwortete, dazu auch nicht der Rede Eundig 
und für feine eigne Sache fürchtend, was ſelbſt 
geübte Nedegabe ihrer Kraft berauben kann, indeß 
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Tiberius fich nicht enthielt, ihn ſelbſt in häufigen 

Fragen durch Ton und Miene' zu bedrangen, wobei 
zu Widerlegung oder Ausweichung ihm Eeine Zeit 
vergönnt war, und er oft fogar zum Eingeftändnif 
ſich genoͤthigt fah, damit Er nur nicht umfonft ge: 
fragt hatte. Auch die Sklaven des Silanus hatte 
man, um auf der Folter fie verhören zu fönnen, : 
dem Staatsfiscal in. Kauf gegeben, und daß feiner 
der Angehörigen dem Gefahrdeten Beiſtand leiften 
möchte, Majeftätsverbrechen untergefchoben, eine 
zum Schweigen nöthigende Feffel. So gab er 
denn, nachdem er eine Frift von wenigen Tagen 
fi erbeten, feine Vertheidigung auf, nur noch ein 
Schreiben an den Caͤſar wagend, in welchem er 


Verunglimpfung mit Bitten hatte wechfeln laſſen. 


68. Tiberius befiehle, damit, was er dem Si— 
lanus beveitete, durch ein Beifpiel deffo mehr ent» . 
fhuldige angenommen würde, eine Klagfchrift des 
Divus Auguftus gegen Volefus Meffalla, der eben: 
falls Proconful Afiens gewefen war, und den wider 
ihn abgefaßten Senatsbefchluß vorzulefen; dann 
fordert er zur Abſtimmung den Lucius Piſo auf. 


Dieſer gab, nachdem er viel von des Fuͤrſten Milde 


zuvor geredet, ſeine Meinung dahin ab, daß dem 
Silanus Waffer und Feuer verfagt, er RIO nach 








tet worden fei, gehommen; Manche würden durch 
die Größe der Gefchäfte zum Beſſeren geweckt, Anz 
dere erjchlafften. Auch fei der Fürft gar nicht im 
Stande, mit eigner Einfiht Alles zu umfaſſen, 
und doch fromme es auch nicht, wenn er vom 
Ehrgeiz Anderer fich leiten laffe. Darum gebe 
man Öefeße gegen das, was fchon gefchehen ſei, 
weil, was gefchehen koͤnne, ungewiß. So fei es 
von den Vorfahren eingerichtet, daß, wenn BVerbre; 
den vorausgegangen waren, Strafen folg: 
ten, und nicht umfehren möchten fie was weislich 
ausgefonnen und beftändig auch befolgt ſei. Die 
Sürften hätten Laft genug, genug der Macht auch; 
geſchmaͤlert würden die Nechte, fo oft die Gewalt 
ſich ausdehne, und man müffe fih nicht erlauben 
zu gebieten, wo nach den Gefeken verfahren wer⸗— 
den koͤnne. Se feltener bei Tiberius Volksſinn 
war, mit um fo freudigerer Stimmung ward dies 
aufgenommen; und er, Flug in der Maäßigung, 
wenn eigene Erbitterung ihn nicht reiste, fügte noch 
hinzu, die Inſel Syarus fei unfreundlich und ohne 
Anbau von Menfchenhänden; fie möchten es der 
junifchen Familie und einem Manne, der einft zu 
ihrem Stande gehört hätte, vergünftigen, daß er 
lieber nad) Eythera fi) begäbe; darum. bäte auch 
u: ‘ | EB: : ip 
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Torquata, des Silanus Schweſter, eine Jungfrau 
von alter Sittenheiligkeit. Dieſer Meinung trat 
man ſofort bei. 


70. Hierauf erhielten die Cyrenenſer Gehör, 
und auf die Anklage des Ancharius Priscus wurde 
Säfius Cordus wegen Erpreſſungen verurtheilt. 
Den roͤmiſchen Ritter Lucius Ennius, der ob ver— 
letzter Majeſtaͤt belangt war, weil er von einem 
Bilde des Fuͤrſten das Silber zu gewoͤhnlichem 
Gebrauch verwandt, verbot der Caͤſar unter die 
Beklagten aufzunehmen, dem wie aus Freiheitsſinn 
Atejus Capito ſich wiederſetzte: Es duͤrfe doch den 
Vaͤtern des Senats nicht die Gewalt entriſſen wer 
den, zu befchließen, und eine fo große Mifferhat 
nicht ungeahndet hingehn; möge er immerhin bei 
perfönlicher Kraͤnkung nachfichtig fein, doch ja nicht 
Staatsbeleidigungen fchenfen. Tiberius verftand 


‚dies mehr wie es wirklich fich verhielt als wie's 


gemeint war, und blieb bei feinem Einſpruch. Ca— 
pito fiel um fo mehr mit feiner Ehrlofigkeit auf, 
weil er, wohl wiffend was vor Menfchen und vor 
Göttern recht fei, öffentlichen Ruhm und auch als 
Privatmann lobenswerthe Eigenfchaften der Schande 
preisgegeben hatte. 
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71. Darauf erhob fich das gottesdienftliche 
Bedenken, in welchem Tempei das Gefchenf auf: 
zuftellen fei, welches die römifchen Nitter für die 
Senefung Augufta’s der Fortuna Equeftris gelobt 
hatten. Denn obgleich fich viele Heiligthuͤmer die: 
fer Göttin in Rom befanden, fo gab es doch keins 
mit diefem Beinamen. Es fand fich, daß zu Ans 


tium ein Tempel fei, der alfo hieße, und man 


meinte, daß alle gottesdienftliche Angelegenheiten 
in den italifchen Städten, Tempel und Götterbil; 
der unter römifchem Recht und vömifcher Kerr: 
fchaft ftänden. So ward das Geſchenk zu Antium 


aufgerichtet. Und weil nun einmal über Gegen: 


ftände der Religion verhandelt wurde, fo trug der 
Cafar die neulich aufgefchobene Erklärung gegen 
den Priefter Jupiters, Servius Maluginenfis- vor, 
und verlas einen Beſchluß der Oberpriefter, daß, 


ſo oft Krankheit den Priefter Zupiters befallen 


hätte und ferner *) mit des Pontifer Marimug 
Bewilligung, er länger als zwei Nächte folle ab: 
wefend fein dürfen, nur nicht an Tagen einer öf: 
fentlichen Opferhandlung und nicht öfter als zwei: 
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atque für ur, welches nicht eben auf eine genü- 
gende Weife von Walther in Schuß genommen 
wird. 
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mal in demfelben Jahre; eine Beſtimmung, wel: 
che, unter Auguftus Herrfchaft gegeben, ‚genugfam 
bewies, daß jahrelange Abwefenheit und Provinzial: 
verwaltung den Supitersprieftern nicht geftattet fei. 
Auc führte man das Beifpiel des Pontifer Mari: 
mus Lucius Metellus an, der den Priefter Aulus 
Poſtumius zurücgehalten hätte. So wurde die 
Provinz Afien dem zugemwiefen, der unter den Con: 
ſularen dem Maluginenſis der naͤchſte war. 


72. In denſelben Tagen hielt Lepidus beim 
Senate darum an, die Baſilika des Paulus, jenes 
Denkmal der Aemilier, aus eignen Mitteln herſtel— 
fen und ausfhmücen zu dürfen. Denn auch da: 
mals noch war öffentliche Freigebigfeit Sitte; auch 
Auguftus hatte es dem Taurus, Philippus, Bal: 
bus nicht verwehrt, vom Feinde Erbeutetes oder 
ihres Vermögens Ueberfluß zur Verfchönerung der 
Stadt und zum Ruhme ihrer Nachkommen anzu: 
wenden; und nach ihrem Vorgange erneute damals 
Lepidus, obwohl von mäßigem Vermögen, feiner 

Ahnen Ehrendenkmal. Aber das Theater des Pom: 
pejus, das durch Zufall vom Feuer verzehrt war, 
verfprach der Caͤſar wieder aufjubauen, weil von 
der Familie Niemand e8 wieder herzuftellen im Stande 
fei; doch follte des Pompejus Name bleiben. Das 
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bei erhob er Sejanus mit Lobfprüchen, als fei 
durch deffen Bemühung und Wachfamfeit eine fol: 
che Feuersbrunft auf Einen Schaden befchränft ge: 
blieben; und die Väter des Senates trugen auf 
ein dem Sejanus im Theater des Pompejus zu 
errichtendes Standbild an; auch grflärte der Cafar 
nicht lange nachher, als er den Proconful Afrikas 
Sunius Bläfus mit Teiumphinfignien auszeichnete, 
er thue dies Sejan zu Ehren, deffen Oheim jener 
war, 


73. Und doc waren Blaͤſus' Thaten folcher 
Auszeihnung würdig. Denn Tarfarinas, obwohl 
öfters zuruͤckgeſchlagen, hatte nad Wiederherftel: 
fung feiner Streitkräfte aus dem Innern Afrika’s 
feine Anmafung fo weit getrieben, daß er Ge: 
fandte an Tiberius + schickte, und fogar MWohnfige 
für fih und fein Heer forderte oder endlofen Krieg 
drohte, Nichts foll den Cäfar bei feiner und des 
roͤmiſchen Volkes Beſchimpfung mehr gefränft ha— 
ben, als daß ein Ausreißer und Räuber förmlich 
wie ein Feind verhandle. Nicht einmal dem Spar: 
tacus, der nach fo vielen Niederlagen confularifcher 
Heere ungeſtraft Italien verheerte, ſei, obwohl in 





des Sertorius und Mithridates ungeheueren Krie— — 
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gen der Staat wankte, zugeftanden, durch einen 
Vertrag fich unterwerfen zu dürfen; wieviel weni: 
ger könne man in der glänzendften Höhe des roͤ— 
miſchen Volks vom Straßenräuber Tacfarinas durch 
friedlichen Vergleich und Zugeftändniß von Gebiet 
fich fosfaufen wollen. So überträgt er dem Blaͤ⸗ 
fus das Gefchäft, die Uebrigen zwar zur Hoffnung, 
die Waffen ungefährdet niederlegen zu fünnen, an: 
zulocken, des Anführers aber ſich auf jede er. 
zu bemächtigen. 


74. Viele wurden nun durch diefe Nachficht 
wieder unterworfen; dann begegnete man den Kunff: 
griffen des Tacfarinas mit ganz ähnlicher Krieges: 
weife. Denn dieweil er, mit eigentlicher Heeres; 
macht ung nicht gewachfen und mehr zu Räuber 
veien gefchieft, mit mehreren Kaufen Einfälle that 
und wieder fich entzog, zugleich mit Kinterhalten 
es verfuchend, fo wurden drei Angriffslinien und 
ebenfoviel KHeereszüge angeordnet. Den einen der 
felben befehligte der Legat Cornelius Scipio, da 
wo jene die Leptiner plünderten und zu den Ga: 
‚ramanten ihre Zuflucht nahmen; auf der andern 
Seite führte Dläfus, der Sohn, eine eigne Schaar, 
daß nicht der Cirtenſer Dörfer ungeftraft verwuͤſtet 
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wuͤrden; in der Mitte hatte der Feldherr ſelbſt mit 
der auserleſenen Mannſchaft, Caſtelle und Ber: 
ſchanzungen an dazu geeigneten Orten anlegend, die 


Feinde uͤberall in gefaͤhrliche Enge getrieben, weil, 
wohin fie ſich auch wandten, ein Theil der roͤmi⸗ 


fhen Kriegsmacht ihnen im Angefiht oder zur 
Seite, ja oft im Nücen fland; und auf dieje 
Weife wurden Viele niedergemacht oder aufgehoben. 
Dann zertheilt er das dreifache Heer in mehrere 
Haufen und ftellt Genturionen von erprobter Tas 
pferfeit an ihre Spitze. Auch zieht er nicht, tie 
bisher üblich, nach beendetem Sommer die Trup⸗ 
pen zurück, oder fammelt fie in den Winterlagern 
der alten Provinz, fondern gleihfam auf der 
Schwelle ftets den Fuß zum Kriege, nachdem er 


hie und da Caftelle angelegt, jagt er durch leichtbes 


waffnete, der Wüften fundige Soldaten den fein 
Hüttenlager öfters wechfelnden Tacfarinas vor fi) 
her, bis er deffen eignen Bruder gefangen nahm 
und fich zuriick begab; doch fehneller als es für das 
Wohl der Bundesgenoffen rathfam war, da genug 


noch übrig blieben, die den Krieg von neuem fich 
erheben laſſen konnten. Tiberius aber, der ihn für 


beendiget erklärte, geftand auch das dem Blaͤſus 
zu, daß er vor den Legionen als Imperator be 
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grüßt werden follte; eine altherfömmliche Ehrener: 
weifung gegen Feldherren, die, wenn fie ‚glücklich 
für die Republick gefäampft, vom fiegreichen Heere 
in der Freude Ungeftüm einftimmig als Imperato⸗ 
ven ausgerufen wurden, ſo daß in Wahrheit diefes 
mehrere zugleich fein konnten, der allgemeinen } 
Gleichheit unbefchadet *). Es verftattete auch Au— 
guſtus noch Einigen den Titel; zum legten Male 
jest Tiberius dem Blaͤſus. \ 


75. Geftorben find in diefem Jahr von ange 
ſehenen Männern: Afinius Saloninus, dadurch 
+ ausgezeichnet, daß er Marcus Agrippa und Pollio 
Afinius zu Großvätern, Drufus zum Bruder hatte 
und vom Caͤſar zum Gatten feiner Enkelin erforen 
war, und der fehon von mir erwähnte Capito Ate: 2 
jus, der zum erſten Rang im Staate durch Thaͤ⸗ 
tigkeit im Civildienſt ſich erhoben, wiewohl ſein 
Großvater nur Centurio unter Sulla, ſein Vater 
? Prätor nur. gewefen war, Zum Confulate hatte 


—— Die Ueberſetzer, ſoweit ſie mir bekannt f * ha⸗ 

beſn den tiefen Sinn dieſer Worte ganz verkannt. 
k Das „in Wahrheit“ wird durd) die Po 

gerechtfertigt. 





ihn Auguftus ſchnell befördert damit er vor Labeo 
i Antiſtius, der durch dieſelben Eigenfchaften ſich 
j auszeichnete, durch die Würde diefes Amtes den 
% Vorrang hätte. Denn diefe Zeit brachte zwei 
Zierden des Friedens zugleich hervor; aber Labeo 
war von unbeflochnem SFreiheitsfinne und vom 
Rufe deshalb mehr gefeiert, Capito’s Gefügigkeit 
gefiel den Herrfchern beffer, Jenem erwuchs, weil 
bei der Pratur er ſtehen blieb, Empfehlung aus 
dem Unrecht, diefem, weil er das Conſulat erlangte, 
aus dem Neide Haß. 
















76. Auch Junia, Cato's Schweftertochter, des 

Cajus Caſſius Gemahlin, Marcus Brutus’ Schwer 
fter ‚vollendete ihr Leben im vier und fechzigften 
Sahre nad der philippifchen Schlacht. Ihr Te: 
- flament veranlaßte viel Gerede unter dem Bolfe, 
weil fie troß der Größe ihres Vermögens den Ca: 
far nicht bedachte, während fie doch ziemlich alle 
Große auf eine ehrenvolle Weife zu Erben einge: 
feßt. Er nahm mit Bürgerfinn dies auf, und 
wehrte nicht, daß durch Lobpreifung von dev Ned: 
nerbuͤhne und durch die übrigen Feierlichkeiten die 


Reiche geehrt wurde, Die Ahnenbilder von zwan⸗ ir : 
zig der berühmteften Familien wurden vorangetta 





gen, Manlier, Quinctier und andere Namen von 
gleichem Adel; doc, alle überftrahlten gerade da: 
duch, daß ihre Bildniſſe nicht zu fehen waren, 
Eaffins und Brutus. | 
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L, Mir dem Confulat des Cajus Afinius und 
Cajus Antiftius begann für Tiberius das neunte 
j Jahr der öffentlichen Ruhe, der Bluͤthe feines 
Hauſes Cdenn den Tod des Germanicus rechnete er 
zu den glüclichen Ereigniffen), als plößlich das 
Schickſal Verwirrung anzurichten, er feldft fih als 
Tyrann zu zeigen oder Tyrannen Kräfte zu leihen 

anfing. Der erfte Anlaß ging von Aelius Seja: 















von deffen Machteinfluß ich oben fchon Erwähnung 
that. Gebt will ich feine Abfunft, feine Sitten 
und durch welchen Frevel er die Herrfchaft an fich 
zu reißen fuchte, auseinanderfeken. Gebürtig aus 
Vulſinii, dee Sohn des Sejus Strabo, eines roͤ⸗ 
mifchen Nitters, und. in früher Jugend ſchon des 
Divus Auguſtus Enkel, Cajus Caͤſar ‚ zugethan, 
nicht frei von dem Gerede, er habe dem reichen 
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nus, dem Praͤfecten der praͤtoriſchen Cohorten, aus, 
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und verfchwenderifchen Apicius für Geld ſich preis: 
gegeben, feffelte er dann Tiberius durch mancherlei 
Kunftgriffe dergeftalt, daß er den gegen Andere 
Verſteckten gegen fih allein vorfichtslos und offen 
machte, nicht fowohl durch feine Schlauheit (denn 
mit denfelben Waffen wurde er ja auch befiegt), 
als durch den Zorn der Goͤtter gegen den Römer: 
ftaat, dem feine Macht forwie fein Fall zu gleichem 
Verderben gereichte. Ausdauernd in Beſchwerden 
war fein Körper, kuͤhn fein Geiſt; geheim fich fel: 


ber haltend trat er gegen Andre als Anfchwärzer 
auf; vereint war in ihm Schmeichelei und Stolz, 


äußerlich erkünftelte Befcheidenheit, in feinem Sn: 
nern Begier, das Höchfte zu erlangen und deshalb 
bald Verfchwendung und Leppigfeit, häufiger Thaͤ—⸗ 
tigkeit und Wachfamfeit, nicht minder verderblich, 
fobald fie blos *) zur Erwerbung Eönigliher Macht 
erheuchelt werden. 

2. Die bisher mäßige Gewalt der Praͤfectur 
dehnte er aus, indem er die in der Stadt zerfireu: 
ten Eohorten in Ein Lager zufammenzog, damit fie 
zu gleicher Zeit ihre Befehle erhielten und durch 





») Diefe den vollfländigen Sinn des Gedankens erſt 
ausdruͤckende Partikel liegt in dem —— 
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Anzahl, Stärfe und gegenfeitigen Anblick mehr 
Vertrauen zu fich felbft, für Andere mehr Furcht: 
barkeit gewönnen *). Zum Borwand brauchte er: 
es werde übermüthig der Soldat in der Vereinze—⸗ 
fung; breche eine plößliche Gefahr herein, fo Eönne 
man auf einmal mit größerer Macht zu Huͤlfe 
fommen, und firengere Zucht würden fie felbft beob⸗ 
achten, wenn fern von den Locfungen der Stadt 
ein Wall fie umgäbe *). Kaum ift das Lager fer: 
tig, fo fchleicht er fich allmalig in die Herzen ber 

Soldaten ein, an fie herantretend, fie anredend mit 

ihren Namen, und felbft zugleich erwählt er Cen: 

turionen und Tribunen. ‚Auch bei den Senatoren 

Gunſt zu fuchen enthielt er ſich nicht, um feine Cli⸗ 

enten mit Ehrenftellen oder mit Provinzen zu bes 

denken, wobei willfährig war Tiberius und fo ge: 
neigt, daß er als feinen Mitarbeiter ihn nicht in 

Gefprächen blos, nein vor den Vätern des Sena: 
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*) cresceret; erederetur im Manufeript ift vielleicht 
AUS cresceret pr. entftanden, und Walther bemüht 
fich vergebens, diefe Lesart zu vertheidigen. 

**) vallum, obwohl in der eigentlichen Bedentung 
gebraucht; „fol bier doch Teife wenigfiens auch an 
eine metapborifche erinnern. Die Heberfehung . 
fonnte dies nur durch eine lleine Abweichung 
ausdruͤcken. 
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haft und zur Ermordung ihres Gatten ans und 
fo befchimpfte die, die zum Großoheim Auguftus, 
Tiberius zum Schwiegervater und von Drufus 
Kinder hatte, fich felbft, ihre Vorfahren und Nach: 
kommen mit dem Buhlen aus dem Municipium, 
um für ehrenvollen Befiß der Gegenwart den 
himpflichen der ungewiſſen Zukunft zu erwarten. 
Zur Mitwiffenfhaft wird Eudemus gezogen, Livia's 
Freund und Arzi, der unter dem Deckmantel feiner 
Kunft oft an ihren Geheimniffen Theil nahm. 
dort aus dem Haufe jagt Sejanus feine Gattin 
Apicata, mit welcher er drei Kinder gezeugt hatte, 
daß fie der Buhlerin nicht zum Verdachte Antaf 
gäbe, Doc die Größe des Unternehmens führte 
Beſorgniß noch und Auffchub und bisweilen fogar 
widerfprechend fcheinende Maßregeln herbei, 

4, Inzwiſchen legte mit dem Beginn des Zah: 
res Drufus, einer von Öermanicus’ Söhnen, die, 
Männertoga an, und was für feinen Bruder Nero 
der Senat befchloffen hatte, wirde wiederholt. 
Dazu hielt noch der Cäfar eine Rede voll von Lob 
für feinen Sohn, daß er fo väterliches Wohlwollen 
gegen feines Bruders Kinder hege. Denn Drufus 
ward, fo ſchwer es fein mag, daß Macht fich einis 
get mit Eintracht, doch billig oder wenigfiens nicht 
feindlich gegen die Zünglinge erfunden. Hierauf 
— 19 
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kam der alte, fo oft fehon vorgegebene Entſchluß zu 
einer Reife in die Provinzen wieder zur Sprache. 
Die Menge der Veteranen fhügte der Imperator 
vor und die Nothwendigkeit, durch Aushebungen 
die Heere zu ergänzen; denn es fehle an Freiwil— 
figen, und gäbe es ihrer auch genug, fo bewieſen 
fie doch nicht diefelbe Tapferkeit und Zucht, weil 
Arme meift und Landftreicher freiwillige Dienfte 


nähmen; wobei er der Legionen Zahl durchlief und 


welche Provinzen fie befchügten; und das glaube 
auch ich auseinanderfegen zu müflen, welche Roͤ⸗ 
mermacht damals unter den Waffen, welche Koͤnige 
Verbündete, wieviel beſchraͤnkter die Herrſchaft ge: 
weſen. 
5 Bor Italien lagen auf beiden Meeren zwei 
Flotten, bei Mifenum und Ravenna, und am naͤch— 
ften gallifchen Geftade die gefchnäbelten Schiffe, 
welche, im Siege bei Actium erbeutet, Auguft nach 
Forojulium geſendet, mit Ruderern ſtark bemannt. 
Die Hauptmacht aber bildeten am Rhein, zu ge 
meinfchaftlihem Schuße gegen Germanen und Sal: 
fier, acht Legionenz; Hifpanien, neuerdings bezwun⸗ 
gen, ward von dreien beſetzt gehalten. Maureta⸗ 
nien hatte der Koͤnig Juba als ein Geſchenk des 
roͤmiſchen Volks empfangen. Das uͤbrige Afrika 
wurde von zwei Legionen, von einer gleichen Zahl 
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Aegypten, fodann der ganze ungeheure Landftrich 
von da, wo Syrien anfängt, bis zum Euphrat hin, 
von vier Legionen in Zaum gehalten, und Nach: 
barn waren dann der Sberer, Albaner und. andere 
Könige, die durch unſre Größe gefchüßt werden ge: 
gen auswärtige Neiche. Thrazien behauptete Rhoe— 
metalces nebft den Söhnen des Cotys, dag Do; 
nauufer zwei Legionen in Pannonien, zwei in Mi; 
ſien und ebenfoviel waren in Dalmatien aufgeftelle, 
um vermöge der Lage des Landes jenen zum Ruͤck— 
halt zu dienen und, wenn Stalien plößliche Huͤlfe 
verlangte, ganz aus der Naͤhe herbeigerufen werden 
zu koͤnnen, obwohl die Stadt ihre eigene Beſatzung 
hatte, drei ſtaͤdtiſche und neun praͤtoriſche Cohorten, 
meiſt in Hetrurien und Umbrien oder im alten La— 
tium und in den altroͤmiſchen Colonien ausgehoben. 
Aber auch bundesgenoſſiſche Triremen, Reiter⸗ 
haufen und Huͤlfscohorten befanden ſich an ſchickli⸗ 
chen Orten in den Provinzen, und nicht viel unbe— 
deutender war ihre Streitkraft; doch ſie aufzuzaͤh⸗ 
len duͤrfte unſicher ſein, da ſie nach Befinden der 
Umſtaͤnde hier und dorthin zogen, bisweilen zunah⸗ 
men an Zahl, bisweilen verringert wurden. 
6. Fuͤr angemeſſen moͤcht' ich es nun halten, 
auch von den übrigen Zweigen der Staatsverwal— 
tung nachzuweifen, auf welche Weiſe es damit ge: 
19*.. 
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haften worden fei bis zu dem Tage, teil diefes 
Jahr ja die Regierung des Tiberius fo zum Nadı: 
theif zu veränderen begann. Bor allem alfo, 
die Öffentlichen Angelegenheiten und die wichtigften 
von denen der Privatperfonen wurden vor den Bätern 
des Senats verhandelt, und geftattet war den Angefe: 
henern, ſich auszuſprechen. Dabei wies er ſelbſt 
diejenigen zurecht, die ſich zu Schmeichelei erniedrig⸗ 
ten, und ſah bei Uebertragung von Ehrenſtellen 
auf Adel der Vorfahren, auf Beruͤhmtheit im 
Kriegsdienſt, auf ausgezeichnete Eigenſchaften in 
den Geſchaͤften des Friedens, ſo daß man ziemlich 
gewiß ſein konnte, es ſeien keine Andere wuͤrdiger 
geweſen. Die Conſuln, die Praͤtoren hatten ihr 
Anſehn, auch die geringeren Beamten handhabten 
ihre Gewalt, und die Geſetze wurden, nahm man 
die Unterſuchung uͤber Majeſtaͤtsverbrechen aus, auf 
eine loͤbliche Weiſe ausgeübt. Freilich die Getrai⸗ 
delieferungen, die Zollabgaben und die übrigen öf: 
fenttichen Einkünfte gingen durch die Hände der 
römifchen Nittergefellfchaften.. Aber feine Bermö: 
gensangelegenfeiten übertrug doch der Cäfar nur 
den Bewährteften, felbft einigen ihm Unbekannten, 
ihrem guten Rufe folgend, und die einmal Ange: 
ftelften wurden beibehalten ohne alle Einſchraͤnkung, 
da die meiſten in einem und demſelben Geſchaͤft zu 
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Greifen wurden. Zwar feufjte das Volk unter 
fchweren Getraidepreifen; aber davon war durch: 
aus feine Schuld dem Fürften beizumeffen; ja er 
fühte, foviel er durch Geldaufwand und Sorgfalt 
vermochte, der’ Unergiebigfeit des Bodens und den 
Unglücksfällen auf dem Meere zu begegnen. Auch) 
ſorgte er, daß die Provinzen nicht durch neue La: 
fien in Aufruhr gebracht würden und daß fie die 
alten fonder Habfucht oder Graufamfeit der Beam; 
ten fich gefallen ließen. Körperliche Züchtigung und 
Sütereinziehung war fern. 

7. Nur bie und da befaß der Caͤſar in Sta: 
lien Ländereien; befchsiden: waren feine Sflaven, 
auf wenige Freigelafiene befchränft die Hausverwal; 
fung, und hatte er ja einmal mit Bürgern einen 
Streit, fo entfchied das Forum und das Recht. 
Wenn gleich in Feiner milden Weife, fondern rauh 
und meiſt gefuͤrchtet, behielt er doch dies Alles bei, 
bis es mit Druſus' Tod ſich aͤnderte; denn ſo lange 
dieſer Tebte, blieb es, weil Sejanus, während feine 
Macht noch im Entftehen war, fih duch gute 
Rathſchlaͤge erſt befannt machen wollte, und ein 
Raͤcher ſtets zu fürchten war, der feinen Haß nicht 
barg und. häufig ſich beklagte, daß, da am Leben 
doch der Sohn noch fei, ein Anderer zum Reiche: 
beiftand berufen werde. Und wie viel fehle, daBer 


% 











294 


Amtsgenoffe heiße? Nur die erfte Hoffnung zur 
Herrfchaft zeige eine fteile Bahn; habe man fie erft 
betreten, fo fehle es an Beiftand und an Helfern 
nicht. Schon errichtet fei, weil der Praͤfect es fo 
gewollt, das Lager, in. feine Hände fehon gegeben 
der Soldat; man fehe ja fein Bildniß im Denf: 
mal des Enejus Pompejus; gemeinfchaftliche Enfel 
mit der deufifchen Familie feien ihm beftimmt, und 
noch bitten müffe man nach allem dem, daß er be 
ſcheiden fich damit genügen laſſe. Dergleichen au: 
ßerte er nicht felten und nicht in Weniger Gegen: 
wart, und auch feine geheimen Reden wurden 
verrathen, da verführt die Gattin war. 

8. So hielt Sejanus denn Befchleunigung für 
nöthig, und wählte Gift, durch deſſen allmälige 
Wirkung der. Schein zufälliger Krankheit fih er: 
zeugte. Dies ward dem Drufus durch den Eunus 
chen Lygdus beigebracht, wie man acht Jahr nach: 
her erfuhr. Tiberius ging indeß alle Tage wäh: 
rend der Krankheit deffelben, entweder nichts bez 
fürchtend, oder um feine Seelenftärfe zu zeigen, auch 
da er geftorben war und noch nicht beftattet, in 
die Curie, erinnerte die Confuln, die zum Zeichen 
der Betrübniß ſich auf gemeinem Siße niedergelaf 
fen hatten, an ihre Würde und an ihren Platz, 
und richtete den in Thränen zerfliefenden Senat, 
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nachdem er die Klagen deffelben *) zum Schweigen 

| gebracht, zugleich auc durch zufammenhängende 

Rede auf: Es fei ihm zwar fehr wohl bewußt, 

man fönne es tadeln, daß er im noch frifchen - 
Schmerze vor den Augen des Senates fich gezeigt; 

von den meiften der Trauernden werde kaum der 
Verwandten Zufprache ertragen, kaum angeblickt 

des Tages Licht, und nicht dürfe man doch deshalb 

fe der Schwäche zeihen: er aber habe fräftigeren 

Loft in feiner Hingebung an den Staat gefucht. F 
Biklagend dann Augufta’s Kochbetagtheit, der En: Br 
fel noch unreifes, fein eigenes ſich neigendes Lebens: 
‚alter, verlangte er, daß des Germanicus Kinder, 

der einzige Troft im gegenwärtigen Misgefchick, herz 
eingeführt würden. Die Eonfuln begeben fich hin: 

aus, ermuthigen die Jünglinge durch freundliche 
Anfprache, geleiten fie hinein und ftellen fie vor den 

Eäfar hin. Dieſer, bei der Hand fie faffend, fpricht: 
„Berfammelte Väter, diefe Vaterloſen übergab ich 

ihrem Obeim, und bat ihn, obwohl er felbft Nach: 

























) victo gemitu sc, ejus, nicht suo, wie mit Erneiti 
die Meberfeher erklären. Im Gegenfüh von con- 
tinua oratione wird zuerit erwähnt, wie Tiberius 
' singulis vocibus, adhortationibus die lauten Klageit 
sum Schweigen gebracht habe. * 
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fommen habe, fie nicht anders als fein eignes Blut 
zu hegen und zu erziehen, fich felbft und feinen 
Nachkommen zur Stuͤtze Y. De Drufns ihnen 
nun entriffen ift, fo richte ich an euch meine Bit: 
ten und befchwäre euch im Angeficht der Götter 
und des DVaterlandes: Nehmer die Enfelfühne des 
Auguftus, die von fo berühmten Vorfahren ent: 
fproffenen auf und leitet fie, erfüllee eure Pflicht 


ſo mie die meinige, Diefe Männer, o Nero unt 


Drufus, vertreten euch Eiternftelle; alfo feid ibr 
geboren, daß euer Wohl und Weh ſich auf den 
Staat erftrecke, 

9, Unter lautem Weinen und unter Segens 
wünfchen dann ward dies vernommen, und hätte 
er der Rede hier ein Ziel gefest, gewiß mir Mit: 
leid gegen fich und Achtung hätte er die Hoͤrenden 
erfüllt; doch zu dem leeren und fo oft verfpotteten 
Spiel zuruͤck ſich wendend mit der Aufgebung der 
Staatsverwaltung und daß doch die Conſuln oder 
anders wer die Negierung übernehmen möchte, ent: 


*) confirmaret, nicht conformaret, was den Gedan⸗ 
ken in Beziehung auf die vorhergehenden Aus— 
drücke nur unbedeutend modifichren würde, Man 
vergleiche Ann. 1, 3, quo pluribus munimentis in- 
sisteret und den ganz * En 
jener Stelle. 




















309 er auch dem Wahren und dem Ehrenwerthen 


. allen Glauben. Zum Ehrengedächtniß des Drufus 


ward eben das, was für Germanicus, befchloffen, 
und Vieles noch hinzugefügt, wie fpätere Schmei: 
chelei es in ber Regel pflegt. Das Leichenbegäng: 
niß zeichnete ſich befonders durch der Ahnenbilder 
feierlichen Aufzug aus, da man des julifchen Ges 
fhlechtes Stamm, Aeneas und fäammtliche Albaner: 
fönige, Nomulus, den Gründer der Stadt, darauf 


den fabinifchen Adel, Attus Elaufus und die übrigen 


Dildniffe der Claudier in Tanger Reihe fchaute, 

10, Bei der Erzählung von Drufus’ Tode habe 
ich mitgetheilt, was von den meiften und zuverläf 
figften Gefchichtfchreibern berichtet worden ift; doch 
nicht übergehen möcht? ich ein Gerücht aus jener 
Zeit felbft, was fo ſtark iſt, daß es fich noch nicht 
verliert: Sejanus habe nach Verführung Livia’s 
zum Verbrechen auch den Eunuchen Lygdus durch 
unzüchtigen Umgang an fi gefeflelt,, weil diefer 
wegen feiner jugendlichen Schönheit feinem Herrn 
theuer und einer feiner erften Diener war. Dann 
fei er, nachdem unter den Mitwiffenden Ort und 
Zeit der Vergiftung verabredet worden, in der Vers 
wegenheit fo weit gegangen, daß er die Sache um: 
gekehrt und, in geheimer Anzeige Drufus der Gift: 
mifcherei gegen den Vater befchuldigend, den Tibe: 
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rius vor dem Tranfe gewarnt habe, der, wenn et 
bei dem Sohne fpeif’te, ihm zuerft angeboten wer: 
den würde, So betrogen habe dann der reis, 
nachdem er zu dem Mahl gefommen, den empfan: 
genen Becher dem Drufus überreicht, und da ihn 
diefer, von nichts wiffend, mit jugendlicher Haft ge: 
leert, fei der Verdacht noch mehr befeftigt worden, 
als habe er aus Furcht und Scham fich felbft den 
Tod gegeben, den dem Vater er bereitet hätte. 

11. Dies allgemein verbreitete Gerede Fann 
man außer dem, daß es von feinem fihern Ge 
währsmanne beftätigt wird, leicht widerlegen. Denn 
wer, befäße er auch nur einige Befonnenheit, ge: 
ſchweige denn Tiberius, der in fo wichtigen Ber: 
hältniffen erfahrene, würde unverhörter Sache ſei⸗ 
nem Sohne Vernichtung geboten haben, und das 
mit eigner Hand und ohne zurück zu koͤnnen im 
Gefühl der Neue? Er würde vielmehr den Diener 
der, Vergiftung gefoltert, dem Urheber derjelben 


nachgeforſcht, gewiß wenigftens die ihm angeborne, - 


auch gegen Fremde bewiefene, zaudernde Bedenklich— 
£eit gegen den einzigen, vorher Eeiner Schandthat 
überwiefenen Sohn gezeigt haben. Aber weil Se; 
janus für fähig gehalten wurde, alle nur denfbare 
Miffethat zu erfinnen, fo ward bei des Caͤſars über: 
großer Liebe gegen ihn und bei dem Kaffe aller Ue: 
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brigen gegen beide, dem noch fo Fabelhaften und 
Ungeheuern Glauben gefchenkt; und immer ja übers 
treibt ins Gräßliche das Gerücht beim Tode der 
Herrſcher. Ueberdies iſt der Hergang des Verbre⸗ 
chens, von Sejanus' Gattin, Apicata, verrathen, 
duch Folterung des Eudemus und Lygdus an's 
Tageslicht gekommen, und kein einziger Schriftſtel⸗ 

ler hat ſeinen Haß ſo weit getrieben, daß er dabei 
dem Tiberius etwas Schuld gegeben haͤtte, da ſie 
doch alles Andere aufſuchten und uͤbertrieben. Ich 
habe bei Mittheilung und Widerlegung des Ge⸗ 
rüchts die Abficht nur gehabt, auf Anlaß eines aus. 
‚genfälligen Beifpiels grundlofeg Hörenfagen abzu: 
weifen, und die, in deren Hände meiner Forfchung 
Frucht *) gelangt, zu bitten, daß fie Weitverbreite: 
tem und doc Unglaublihem, was man begierig 
auffaßt, vor der ins Wunderbare nicht entftellten 
Wahrheit nicht den Vorzug geben. 

12, Uebrigens nahmen Senat und Volk, wäh: 
rend von der Nednerbühne feinem Sohn Tiberiug 
eine Lobrede hielt, mehr aus BVerftellung als von 
Herzen Leidtragender Gebärden und Aenferungen 
an, und freuten fih in der Stille, daß das Haus - 
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) eura nostra druͤckt die Sorgfalt aus, womit 
der Schriftfieller feine Nachrichten gefammelt bat. 
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des Germanicus neu emporwachſe. Doch gleich 
dieſe erſte Regung der Gunſt und die ihre Hoff— 
nung ſchlecht verbergende Mutter Agrippina be: 


ſchleunigte deſſen Verderben. Denn ſobald Seja⸗ 


nus ſieht, daß des Druſus Tod an den Moͤrdern 
unbeſtraft und kein Gegenſtand oͤffentlicher Betruͤb⸗ 


niß iſt, uͤberlegt er, kuͤhn in Freveln, zumal da ihm 


der erſte Schritt gelungen, bei ſich hin und her, 


auf welche Art er auch des Germanicus Kinder aus 


dem Wege räumen möchte, deren Anwartſchaft ganz 
ohne Zweifel war; denn gegen drei zugleich konnte 
Gift nicht angewendet werden bei der ausgezeichne⸗ 


ten Treue ihrer Huͤter und bei Agrippina's unbe; 


fiegbarer Keufchheit. Daher läßt er ſich tadelnd 
über ihren Starrfinn aus, bringe Augufta’s alten 
Haß, Livia’s frifches Schuldgefühl in Aufruhr, fie 
bei dem Cäfar zu befchuldigen, daß, ſtolz auf ihre 
Fruchtbarkeit, ſich ftüßend auf des Volkes Gunft, 
fie nach der Herrſchaft trachte; und außerdem *) 





*) adque haec, nicht afque haec sc. Livia, oder nach 
Walthers Erklaͤrung ſ. a. za raurz, „und star’. 
Der ganze Satz erfordert offenbar eine erweiternde 
Yuseinanderfehung der Intriguen (volutare) Se— 
jans, auf welchen allein auch consilüs suis ZU be= 
gichen iſt. avia kann diefer Erklärung nicht im 

Wege ſtehn. Zivia wäre zweidentig gewefen, Au- 




















Sul 


machte er durch liſtige Verläumder, unter welchen 


er ſich den durch Ehebruch mit Mutilia Prisca zu 
geoßem Vertrauen bei der Großmutter gelangten 
und, weil Prisca über Augufta viel vermochte, feiz 
nen Abfichten fehr fürderlihen Julius Poftumus 
auserforen hatte, der von Natur ſchon Aängftlih um 
ihre Macht beforgten Alten die Enkelfchwiegertoc): 
ter völlig unerträglich. Auch Agrippina’s nächfte 
Umgebung ward verleitet, durch boshafte Rede ih: 
ven hochfahrenden Sinn vollends aufzureizen. 

13, Indeß befchäftigte fich Tiberius in unaugs 
gefeßter Sorge für den Staat, Gefchäfte ſich zum 
Teoft gereichen laffend, mit dem Rechte der Bar: 
ger, mit den Gefuchen der Bundesgenoffen, und es 
wurden auf feinen Antrag die Senatsbefchlüffe ab: 
gefaßt, daß der Stadt Cibyra in Afien und Aegium 
in Achaja, die durch Erdbeben gelitten hatten, durch 
Erlaß des Tributs auf drei Jahre zu Huͤlfe gekom⸗ 
men würde. Der Proconful des jenfeitigen His 


Spaniens, Vibius Serenus wird, äffentlicher Ge; 


waltthätigkeit angeklagt, feiner graufamen Härte 
wegen nach der Inſel Amorgus deportirt, Carfidius 


Sacerdos, angefchuldigt als einer, der den Feind 





gusta hat Tacitus vorher erft gebraucht, und er 
bedient fich diefes Wortes gleich darauf wieder. 











302 


Tacfarinas mit Getraide unterftügt, freigefprochen; 
von eben der Befchuldigung auch Cajus Srachus. 
Diefen hatte in früher Kindheit fein Vater Sem: 
pronius als Gefährten der Verbannung nad) der 
Inſel Cercina mitgenommen. Hier aufgewachfen 
unter landesverwiefenen, ungebildeten Menfchen, 
fand er feinen Unterhalt nachher durch gemeinen 
Waarentauſch in Afrifa und Sicilien. Dennod) 
entging er den Gefahren nicht, die großes Gluͤck 
bereitet, und hätten nicht Aelius Lamia und Lucius 
Apronius, welche Afrifa befommen hatten, den 
Schuldlofen in. Schuß genommen, er wäre durch 
die Derühmtheit feines unglücklichen Gefchlechts 
und durch feines Vaters Mißgefchick ins Verderben 
mit hinabgeriffen worden. 

14. Auch diefes Jahr weiſ't Gefandfchaften 
griechifcher Städte auf, indem die Samier für Ju: 
no's Heiligthum, die Coer für das des Aeſculapius 
Beftätigung des alten Rechts der Sreiftatt fich er: 
baten. Die Samier ftüßten ſich auf einen Beſchluß 
der Amphietyonen, die zu der Zeit, als die Grie— 
chen durch Anlegung von Städten in Afien die 
Meeresküfte beherrfchten, in allen Angelegenheiten 
die höchfte Entfcheidung hatten. Nicht unaͤhnlich 
verhielt fich’s bei den Coern mit. dem Alter, und 
hinzu kam noch von Seiten des. Drtes ein Ders 
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dienft. Denn fie hatten die römifchen Bürger in 
den Tempel des Aefeulapius geführt, als auf Be: 
fehl des Königs Mithridates fie auf allen Inſeln 
und in allen Städten Aſiens ermordet wurden. 
Sodann fprach nach mancherlei und oft fruchtfofen 
Klagen. der Prätoren der Cäfar endlich ſelbſt von 
der Zügellofigkeit der Schaufpielerz viel Meuterei 
im Staate, viel Schändliches in den Familien gehe 
von ihnen aus; das einfe oscifche Poflenfpiel, diefe 
nichtsfagende Volfsergökung, fei zu fo verbrecheri: 
[her Uebermacht gelangt, daß es durch das Anfehn 
der Väter des Senats in Schranfen gehalten wer; 

den müffe. So wurden da die Schauſpieler aus 
| Stalien vertrieben. 

15. Daſſelbe Jahr brachte dem Caͤſar noch an⸗ 
dere Trauer, indem es den einen von Drufus’ Zwil⸗ 
Iingsföhnen wegraffte, und nicht minder durch eis; 
nes Freundes Tod. Dies war Lucilius Longus, in 
allen Leiden und Freuden fein Gefährte und von 
allen Senatoren fein einziger Begleiter in der Abs 
gefchiedenheit auf Rhodus. So gefchah es, daß 
ihm, trotz der Neuheit feines Adels, ein cenforifches 
Leichenbegaͤngniß und ein Standbild auf dem Fo: 
rum des Auguftus auf öffentliche Koften die Väter 
des Senates zuerfannten, vor welchen damals noch 
Alles verhandelt ward, fo daß felbft ein Procuras 
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tor Aſiens, Lucilius Capito, da ihn die Provinz 
verklagte, ſich vor ihm vertheidigen mußte, und der 


Fuͤrſt dabei ſehr ernſt erklaͤrte, er habe ihm nur 
uͤber ſeine Sklaven und uͤber ſein Privatvermoͤgen 


ein Recht gegeben; ſollte er nun eines Praͤtors Ge: 


walt gebraucht und fich der bewaffneten Macht be: 
dient haben, fo feien damit feine Anmweifungen über: 


ſchritten; anhören folle man die Bundesgenoffen. So 


ward der Befchuldigte nach Unterfuchung der Sache 
verurtheilt. Ob diefer Genugthuung und weil im vo: 
rigen Jahre an Cajus Silanus Strafe verübt war, 
befchloffen Afiens Städte einen Tempel für Tiber 
vis, deffen Mutter und den Senat. Man erlaubte 
auch deſſen Aufführung *), und: es dankte dafür 
Nero dem Senat und. feinem Großvater unter 
freudigee Bewegung der Zuhörer, die, im frifchen 
Andenken an Oermanicus, diefen zu fehn, diefen zu 
hören glaubten; und der Jüngling befaß auch wirt - 
lich eines Fürften würdige Feinheit und Geftalt, die 
bei Sejan’s befantem Kaffe gegen ihn ob der Ge— 
fahr noch mehr — ihn gewann. 





*) Et permissum (sc. est) statuere, nicht statuerunt, 
Ich fehe focben, daß auch Walther diefen Irr— 
chum der Ueberſetzer gerügt hat. Auch bier hätte 
fchon die Wortfielung auf den richtigen Sinn 
aufmerffan machen follen, 
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16. Um dieſelbe Zeit ſprach der Caͤſar uͤber die 


Erwaͤhlung des Jupiterprieſters an die Stelle des 
verſtorbenen Servius Maluginenſis und dabei uͤber 
den Vorſchlag eines neuen Geſetzes; denn nach als 
tem Brauche würden Patricier, von feierlich ver . 
mählten Eltern ſtammend, und zwar drei zugleich ev; - 

nannt, aus denen einer zu erwählen fei; nun ftehe 

aber diefe Zahl nicht fo wie vormals zu Gebote, 
indem die Gewohnheit feierlicher Bermählung au: 

Ber Gebrauch gekommen, oder doch von Wenigen 
nur beibehalten fei, und davon führte er mehrere 
Urfachen an; die bauptfächlichfte liege im Reichtfinn 
der Männer und Frauen, dazu fämen die Schwie—⸗ 
tigfeiten bei der Caͤremonie felbft, die man mit Bes 
dacht vermiede, endlich träte ja aus dem vom Va; 
ter ererbten Recht, wer diefes Priefterthum erwuͤrbe, 
und die zugleich, die der Hand eines ſolchen Prie⸗ 
ſters folgte. Dem ſei daher durch einen Senats: 
befhluß oder durch ein Geſetz abzuhelfen, ſowie 
auch Auguſtus Manches aus der rauhen Vorzeit 
dem gegenwaͤrtigen Beduͤrfniß angepaßt. Man be; 
ſchloß daher nach Erwägung. der gottesdienftlichen 
Sebräuche an dem für jene Priefter Feſtgeſetzten 
zwar nichts abzuändern; aber ein Geſetz ward ge: 
geben, nach welchem bie Supiterpriefterin fih in 
Betreff des Gottesdienftes in des Mannes Gewalt, 
I. 7. 














weis davon; fie waren nehmlich großentheils feine 
eigenen Verwandten oder die erftien Männer im 
Staate; aber im Senat fprach er die Warnung 
für die Zukunft aus, daß niemand die noch ſchwan— 
kenden Gemüther junger Leute durch allzufruͤhe 
Auszeichnungen zum Stolz verleiten möchte. Denn 
fortwährend lag Sejan ihm mit der Klage an, es 
fei gleichwie in einem Bürgerkriege der Staat ger 
eheilt, ſchon gebe es Solche, die fich als Partei 
nad) Agrippina nennten, und werde mehr noch ge— 
ben, wenn man nicht entgegenträte; Fein anderes 
Mittel aber gegen die überhandnehmende Zivietracht 
fei zu finden, als wenn einer oder der andere der 
Entfchloffenften aus dem Wege geräumt würde, 

18. Aus diefem Grunde greift er Cajus Si 
lius und Titius Sabinus an. Die Freundfchaft 
des Germanicus war beiden verderblich, dem St 
lius auch das noch, daß, weil er, fieben Jahre hin, 
durch eines gewaltigen Heeres Führer und, nach in 
Germanien erworbenen Triumphinfignien, Steger 
im Kriege mit Sacrovir, von fo bedeutender Höhe 
herabftürzte, um fo mehr Schrecken dadurch über 
"Andere verbreitet werden mußte. Diele glaubten, 
er habe ſelbſt mehr Anftoß noch gegeben durch Man: 
gel an Mäßigung, indem er übermäßig damit 
prahlte, daß —— Krieger im Gehorſam beharrt 
20* 
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haͤtten, waͤhrend andere zu Empoͤrungen ſich haͤtten 
fortreißen laſſen, und daß die Herrſchaft dem Ti— 
berius nicht geblieben ſein wuͤrde, wenn auch jene 
Legionen von Neuerungsſucht ergriffen geweſen waͤ⸗ 
ren. Herabgewuͤrdigt glaubte hiedurch der Caͤſar 
ſeine Hoheit und ſolchem Verdienſte nicht groß ge— 
nug. Denn Wohlthaten find bis dahin nur- will: 
Eommen, wo fie noch vergolten werden zu koͤnnen 
fcheinen; find fie über diefe Grenze weit zuvorge 
kommen, wird ftatt des Danfes Hab erwiebert, 
19. Zur Gattin hatte Silius Sofia Galla, die 
ob der Freundfchaft Agrippina’s dem Fürften ver: 


haßt war. Beide befchloß man anzuflagen, für jest 


verfchiebend des Sabinus Sache. Angeftiftet wurde 
gegen fie der Conſul Varro, der,, vom Vater ber 
Teindfchaft zum Vorwand brauchend, dem Kaffe 
des Sejan zu feiner Schande fich gefällig zeigte. 
Der Bitte des Angeklagten um kurzen Aufichub, 
bis der Kläger vom Confulat abginge, widerfeßte 
fih der Cäfar, weil es ja altes Recht der Staats 
beamten fei, Privatperfonen zu belangen, und das 
des Confuls nicht entfräftet werden dürfe, auf def 
fen Wachfamfeit es beruhe, daß der Staat feinen 
Schaden leide. Es war dies dem Tiberius eigen, 
erſt neuerlich aufgefommene Schändlichkeiten. mit 
Morten aus der Vorzeit zu bemanteln. Mit en 
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ſtem Nachdruck alfo, als ob mit Silius nach den 
Geſetzen verfahren würde, ein Varro Conſul wäre, 


darin das Wefen der Republik beftände, wurden 


die Väter zufammenberufen. Während er felber 
ſchwieg oder, begann er ja fich zu vertheidigen, es 
nicht verheimlichte, weſſen Zorn ihn fo bedränge, 
ward dem Beklagten die lange Verhehlung der Em; 
pörung Sacrovir's, obwohl er darum gewußt, die 
Befleckung feines Siegs durch Habſucht und feine 
Gattin Sofia zum Vorwurfe gemacht; und ohne 
Zweifel haftete an ihnen der Erpreffung Schuld; 


doch alles insgeſammt ward wie eine Unterfuchung 


0b verlegter Majeftät behandelt, und Silius Fam 
der bevorftehenden —— durch freiwilligen 
Tod zuvor. 

20. Mit wahrer Wuth verfuhe man dennoch 
gegen feine Güter, nicht etwa um den Beſteuerten 


ihr Geld zurückzugeben, von denen Miemand eine 


Forderung machte; nein, felbft die Gefchenfe des 
Auguftus wurden davon losgeriffen, und alles ein: 
zeln zufammengerechnet, was für den Fiscus in Anz 


ſpruch genommen ward. &o fing Tiberius zuerft 


an, mit Anfprüchen an das Vermögen Anderer es 


- genau zu nehmen. Soſia wurde des Landes ver: 


wiefen auf Antrag des Afinius Gallus, der für die 
Einziehung der einen Hälfte ihrer Güter geſtimmt 
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hatte, waͤhrend die andere den Kindern gelaſſen 
werden ſollte. Dagegen uͤberließ Marcus Lepidus 
nur ein Viertel den Anklaͤgern, nach des Geſetzes 
Noͤthigung, das Uebrige den Kindern. Dieſer Le— 
pidus muß, wie ich ſehe, ein wuͤrdiger und weiſer 
Mann geweſen ſein in jenen Zeiten; denn ſehr oft 
gab er den grauſamen Abſichten in den Schmeiche— 
feien Anderer eine beffere Wendung, und wußte 
doch dabei das rechte Maaß zu halten, indem er 
ſtets deſſelben Anfehns und derſelben Gunſt fich bei 
Tiberius erfreute; ein Umftand, welcher mid zur 
Unentfchiedenheit darüber nöthigt, ob in dem Schick: 
fal und dem Loofe der Geburtsftunde, wie das Le 
brige, ſo auch der Fürften Hinneigung zu Diefen, 
ihr Widerwille gegen Jene, oder ob nicht vielmehr 
etwas auch: in unferer Selbftbeftimmung liege, und 
vergönnt uns fei, in der Mitte zwifchen ſtarrem 
Trotz und entehrender Dienftbarkeit einen von Ehr; 
geiz wie von Gefahren freien Wandel durchzufüh: 
ven. — Aber Meffallinus Cotta, von nicht minder 
berühmten Ahnen, doch ganz verfchiedener Gefin: 
nung, trug darauf an, es feftzuftellen durch Senats: 
bejchluß, daß, wenngleich. fchuldlos und um fremde 
Schuld nicht wiffend, die Beamten für die in den 
Provinzen begangenen Verbrechen ihrer Frauen 
ebenfo wie für eigene beftraft würden. | 
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21. Verhandelt ward dann auch über Calpur: 
nius Pifo, einen Mann von edelem Gefchlecht und 
fühnem Muth. Diefer hatte ja, wie ich erzählte, 
im Senate laut erflärt, er werde die Stadt ver⸗ 
laffen ob der Parteiungen der Anfläger, und, Au: 
guſta's Machteinfluß verachtend, es gewagt, Urgu: 
lania vor Gericht zu ziehn und aus des Fürften 
eignem Kaufe vorzufordern. Das nahm Tiberius 
füe den Augenblick mit bürgerlihem Sinne auf; 
im Herzen aber, das den Zorn von neuem flets in 
fich bewegte, auch wenn die Aufwallung des ge: 
kraͤnkten Sefühles ſchon vorüber war, lebte die Er> 
innerung fort. Den Pifo klagte Quintus Granius 
geheimer, gegen die Majeftät geführter Reden an 
und fügte hinzu, es finde fich Gift in feinem Haufe, 
und mit einem Schwert umgürtet fomme er in 
die Eurie. Dies ließ man als zu ſchwarz, benn 
daß es wahr fein könnte, fallen; hinfichts des Ue: 
brigen, was man in Menge gegen ihn zufammen: 
haͤufte, ward die Klage angenommen, doch nicht 
durchgeführt; er farb zur vechten Zeit. Zum Bor; 
trag fam es auch über den verbannten Caſſius Se: 


verus, der, niedriger Herkunft und verbrecherifchen 





Wandels, aber in der Rede ſtark, es durch zügellofe 
Anfeindungen dahin gebracht hatte, daß er durch 
eidlichen Ausfpruch des Senats nach Ereta entfernt 
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wurde; und da er nun ebenfo auch hier es trieb, 
(ud er mit dem neuen Haffe auch den alten wieder 
auf fih, und ergraute, feines Vermögens beraubt, 
da Feuer ihm und Waller unterfagt war, auf dem 
feriphifchen Selfen. 


22. Um diefelbe Zeit ftürzte der Prätor Pau: 
tius Silvanus aus unbekannten Urfachen feine Gat 
tin Apronis hauptlings zn Boden, und von feinem 
Schwiegervater Lucius Apronius vor den Cäfar ge: 
fhleppt, erklärte er fich mit verwirrtem Sinne 
fo, als ob er felbft in tiefem Schlafe gewefen 
fei und deshalb von nichts wiffe, feine Gemahlin 
aber freiwillig fih den Tod gegeben habe. Lnver: 
züglich begiebt ſich Tiberius nach dem Kaufe, be: 
fihtigt das Schlafgemah, in welchem man die 
Spuren ihres Widerftrebens und wie fie fortgeftos 
Ben fei, erkennen Fonnte, berichtet an den Senat, 
es werden Richter ernannt, und Urgulania, des 
Silvanus Großmutter, ſchickt ihrem Enkel einen 
Dolch, was man wegen Augufta’s Freundfchaft mit 
Urgulania ganz wie auf einen Wink des Fürften 
gefchehen betrachtete. Der Angeklagte Tief fich, 
nachdem er es vergeblich mit dem Stahl verfucht, 
die Adern öffnen. Hierauf ward Numantina, feine 
erſte Semahlin, angeklagt, duch Zauberformeln 








und Gift ihren Gatten mit Wahnfinn erfüllt zu 
haben, jedoch fuͤr unſchuldig erklaͤrt. 
23. Erſt dieſes Jahr befreite das roͤmiſche 
Volk vom langen Kriege gegen den Numidier Tac: 
farinas. Denn die früheren Feldherren ließen, fo: 
bald fie nur zur Erlangung der Triumphinfignien 
ihre TIhaten hinreichend glaubten, den Feind außer 
‚Acht, und ſchon waren in Rom drei Torbeerum: 
fränzte Standbilder, als Tacfarinas noch immer 
Afrika verheerte, verftärkt durch Huͤlfstruppen der 
Mauren, die, weil Ptolemäus, des Zuba Sohn, 
ob feiner Jugend fih um nichts befümmerte, die 
Öreigelaffenen des Königs und die Sflavenherr; 
Haft mit Krieg vertaufcht hatten. Dabei hatte er 
zum Hort für fgine Beute und zum Genoffen fei: 
ner· Pruͤndekungs zuͤge den König der Garamanten, 
nicht fo, daß er mit einem Heere einhergezogen 
wäre, fondern durch Zufendung von leichten Trups 
pen, die aus der Ferne bedeutender der Nuf dar: 
ftellte, Ja aus der Provinz feldft ſtroͤmten Viele, 
je dürftiger ihre Lage, je unruhiger ihr Sinn war, 
um fo bereitwilliger ihm zu, weil der "Cäfar’ nach 
dem, was Bläfus gethban, als ob nun gar fein 
Feind in Afrika mehr wäre, die neunte Region zu: 
ruͤckzufuͤhren befohlen, und der Proconful diefes 
Jahres, Publius Dolabella, diefelbe zurückzuhalten 
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herfchmweifende Feind zu verfolgen fei, ordnet er, 
nachdem er den König Ptolemaus mit feinen Leu: 


ten aufgeboten, vier Heereszuͤge an, die den Legas 


ten oder Tribunen übergeben wurden. Auf Beute 
ausgehende Haufen fuͤhrten auserleſene Mauren; 
er ſelbſt war berathend Allen zur Hand. 

25. Nicht lange nachher wird hinterbracht, die 
Numidier haͤtten ſich bei einem halbzerſtoͤrten, von 
ihnen ſelbſt einſt in Brand geſteckten Caſtell, deß 
Name Auzea, nach aufgeſchlagenem Huͤttenlager 
feſtgeſetzt, vertrauend der Beſchaffenheit des Platzes, 


weil er ‚von ungeheuern Waldgebirgen rings um— 


ichloffen war. Da werden die leichtgerüfteten Co⸗ 
horten und Gefchwader, ohne zu wiffen, wohin es 
gehen folle, im Eilmarfch fortgeführt, und kaum ift 
der Morgen angebrochen, fo find fie mit Drommes 
tenfchall und wilden Schlachteuf heran an die halb 


der Numidier noch angefoppelt ftehen, oder auf 
weit auseinander gelegenen Weideplägen durcheins 
anderirren. Von Seiten der Römer dichtgefchlof 
fenes Fußvolf, auf ihren Poften die Schwadrone, 
Alles vorbedacht zur Schlacht; dagegen bei den mit 
Allem unbekannten Feinden feine Waffen, feine 
Drdnung, feine Ueberlegung; vielmehr wie Schlacht: 


vieh laſſen fie fich fchleppen, tödten, fangen. Der 





A iq 


noch fehlafenden Barbaren, während die Pferde 











in der Erinnerung an feine Mühen und wie fo oft 
er mit den fich Entziehenden den Kampf gewünfcht, 
erbitterte Soldat fühlt in dem Blute feine Rache. 
Dutch die Manipeln geht die Lofung, insgefammt 
Tacfarinas, den von fo vielen Schlachten ber be; 
fannten, zu verfolgen; nur nach des Anführers Er: 
legung werde vor dem Kriege Ruhe fein. - Er aber, 
als fein Gefolge rings daniederlag, in Feffeln ſchon 
fein Sohn, und auf ihn los von allen Seiten her 
die Nömer drängten, entging, indem er den Ge 
fchoffen fich entgegenftürzte, durch den Tod, nicht 
ohne fich zu rächen, der Gefangenfchaftz und damit 
war zu Ende geführt der Krieg. 

26. Als Dolabella nun um die Triumphin— 
fignien bat, fchlug fie Tiberius ihm ab, es dem Se: 
jan vergünftigend, daß nicht des Blafus, feines 
Dheims, Ruhm verdunfelt würde. Doc wie Bla: 
ſus dadurch nicht berühmter wurde, fo erhöhte je: 
nem nur den Ruhm die DVerfagung der Ehre, 
Hatte er doch mit einem geringeren Heere ausge-⸗ 
jeichnete Gefangene, den Fall des Anführers und 
des beendigten Krieges Nuf gewonnen. Es folgten 
auch der Garamanten Abgeordnete, felten in der 
Stadt gefehn, welche die über Tacfarinas Fall bes 
ftürzte und ihrer Schuld ſich wohl bewußte Völker; 
fchaft gefendet hatte, dem römifchen Volke Genug: 
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chuung zu leiften. Als man Kenntniß hierauf ge: 
nommen von dem während diefes Kriegs bewiefenen 
Eifer des Ptolemaͤus, ward ein Brauch aus alter 
Zeit erneuert, und einer von den Senatoren abge: 
fchieft, den Stab von Elfenbein und die geftickte 
Zoga, der Väter des Senats altherfömmliche Ge: 
fchenfe, ihm zu überreichen und als König, Bun: 
desgenofle, Freund ihn anzureden. 

27. Sn demfelben Sommer erfticfte der Zufall 


einen in Stalien auffeimenden Sflavenfrieg. Der 


Urheber der Bewegung, Titus Eurtifius, einft Sol: 
dat in einer präatorifchen Eohorte, rief, anfangs in 


geheimen Zufammenfünften zu Brundifium und in | 


den umliegenden Städten, nachher durch öffentlich 
aufgeftellte Tafeln das wilde, in den weitausge: 
dehnten Waldgebirgen haufende Landfklavenvolf zur 
Freiheit auf, als, wie durch Vergunft der Götter, 


drei Biremen zum Dienft für die in diefer Meeres: 


gegend Verkehrenden Iandeten. Und Quäftor war 
gerade in diefem Diſtricte Curtius Lupus, dem nach 
» altem Brauche Sales als Provinz zugefallen war. 
Diefer warf durch BVertheilung der Schiffsmann: 
fchaft die Verfehwörung, als fie eben fich erheben 
wollte, auseinander, und in Eil vom Cäfar mit 
ſtarker Mannſchaft abgefchickt, fchleppte der Tribun 
Stajus den Anführer felbft und die ihm am naͤch— 
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ſten ſtanden in Verwegenheit, nach Rom, das ob 
der Menge der Sklavenhaufen, die ins Ungeheuere 
uͤberhand nahm, waͤhrend taͤglich ſich verminderte 


das freie Volk, ſchon zitterte. 


28. Unter denſelben Conſuln wurden — ein 
furchtbares Beifpiel des Jammers und der Tyran; 


nei — als Angeklagter ein Dater, ein Sohn als 


Kläger, Vibius Serenus mit Namen beide, vor 
den Senat: geführt, der Bater, aus der Berban: 
nung zurückgefchleppt, mit Schmuß und Graus bes 
deckt und auch jeßt, da der Sohn wider ihn auf: 
trat, mit der Kette gefeflelt, der Jüngling eigens 
vorbereitet, in großem Staate, mit fröhlicher Miene. 
Nachftellungen feien dem Fürften bereitet, gefandt 


nad Gallien Aufwiegler zum Kriege, behauptete er 


als Angeber zugleich und Zeuge, und fügte hinzu, 
der gewefene Prator Caͤcilius Cornutus habe das 
Geld gefchafft; und diefer hatte, der Sorgen über: 
drüßig, und weil einmal Gefahr ſchon wie Unters 
gang betrachtet ward, in Eil fich felbft getödtet N. 
Ganz anders der Angeklagte. Mit ungebeugtem 
Muthe fehüttelt er, dem Sohne zugekehrt, die Fe 
fein und ruft die Nachegötter an, daß fie ihm nur 
wiedergäben die Verbannung, in der er fern von 





*) festinavit für festinaverat. ©. Lex. Tac. p. 457. ; 












folcher Sitte leben könnte, den Sohn aber dereinft 
das Strafgericht ereilen möchte. Dabei betheuert 
er, unſchuldig fei Cornutus und nur durch Wahn 
gefchreckt, Leicht Eönne man fich davon Überzeugen, 
wenn Andere noch angegeben werden follten; denn 
auf des Fürften Mord und Staatsumwaͤlzung würde 
er doch wohl mit Einem Genoffen nicht —— 
haben. 

29. Da nennt der Kläger den Cnejus Lentu: 
fus und Sejus Tubero, zu großer Betroffenheit 
des Cäfars, da die erfien Männer im Citaate, 
feine vertrauteften Freunde, Lentulus im höchften 
Alter, Tubero förperfchwach, der Feindesaufivieges 
lung und Staatsverwirrung befchuldige wurden. 
Doch fie wurden auch fogleich der Sache überho: 
ben. Gegen den Vater verhörte man die Sklaven, 
und das Verhoͤr fiel zu des Klägers Nachtheil aus, 
der wie im Wahnfinn ob des Frevels und gefchreckt 
zugleich durch des Volkes Neden, das mit dem Ver: 

ließ, dem Felſen oder Vatermörderftrafen drohte, 
aus der Stadt entwich. Von Ravenna aus wieder 
zuruͤckgeholt, wird er genoͤthigt, die Anklage weiter 
zu verfolgen, indem Tiberius ans feinem alten 
Grolle gegen den verbannten Serenus fein Ger 
heimniß machte. Denn eg hatte diefer nach der 
Berdammung Libo’s dem Cäfar in einem an den; 
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felben gerichteten Schreiben vorgeworfen, daß nur 
feine Bemuͤhung unbelohnt geblieben fei, und noch 
manches Andere in troßigerem Tone beigefügt, als 
vathfam ift bei einem Manne von ftolzem, Teiche zu 
beleidigenden Gefühl %. Dies trug ihm nun der 
Caͤſar acht Jahr fpäter nach, die Zwifchenzeit ver: 
ſchiedentlich anfchuldigend, ‚wenngleich die Folter 
durch KHalsftarrigkeit der Sklaven dagegen id 
entfchieden hätte. 

30. Als hierauf die Stimmen dahin ausgeſpro⸗ 
chen waren, daß er nach der Weiſe der Vorfahren 
beſtraft werden ſollte, that er, um die Gehaͤſſi gkeit 
zu mildern, Einſpruch. Da Gallus Aſinius meinte, 
man müffe ihn auf Gyarus oder Donufa einſchraͤn⸗ 


. fen, verwarf er auch dies mit dem Bemerken, bei: 
den Inſeln fehle es an Waffer, und man muͤſſe 


dem doch die Bedürfniffe des Lebens gewähren, 
dem man das Leben zugeſtehe. So wird Serenus 


nach Amorgus zurücgebracht. Weil Cornutus durch 


eigene Hand gefallen war, verhandelte man aud) 
über die Abfchaffung der Belohnungen der Anklä: 


—— 


*) apud aures superbas cet., obwohl Tiberins dies 
nicht hörte, denn der Inteinifche Sprachgebrauch 
entfchuldigt das Unlogiſche dieſes Ausdruds. ©. 
Lex. Taeit. unter dem Worte auris. Die Weber- 
feßung aber Fonnte bier nicht ganz woͤrtlich fein. 

































‚ger, wenn ein wegen verlekter Majeftät Belangter 


vor beendigter Unterfuchung ſich felbft das Leben 
genommen hätte, und man wäre dieſer Meinung 


‚beigetreten, hätte nicht der Caͤſar mit Hätte, und 


wider feine Gewohnheit öffentlich die Anklaͤger 
beguͤnſtigend, die Klage erhoben, es wuͤrden dann 
entkraͤftet die Geſetze, der Staat aufs Aeußerſte ge⸗ 
faͤhrdet. Lieber moͤchte man die Rechte ganz ver: 
nichten, als deren Wächter entfernen. So wurden 
die Angeber, dieſe zum öffentlichen Verderben auf: 
gefommene Menfchenklaffe, die man felbft durch 
Strafen nie recht hat in Schranken halten fönnen, 
duch Belohnungen hervorgeloct. 

3l. Mitten zwifchen diefen unaufhoͤrlichen Jam 
mer tritt eine Eleine Freude, weil der Cäfar den 
tömifchen Ritter Cajus Cominius, der eines Schmaͤh— 
gedichtes gegen ihn uͤberfuͤhrt war, auf Bitten ſei⸗ 
nes Bruders, eines Senators, begnadigte; weshalb 
man um. fo mehr ſich wunderte, daß, mit dem Beſ—⸗ 
ſeren, und welcher Ruf. der Milde folge, wohl ber 
kannt, er finftrer Tyrannei den Vorzug gab. Denn 
nicht fehlte er ja aus Unverftand, und leiche iſt zu 


erkennen, wann aus wahrer Ueberzeugung, wann 
mit erheuchelter Freude die Ihaten der Herrſcher 


gefeiert werden; ja er felbft, gezwungen fonft und 
gleich als 06 die Worte erſt hervor fich ringen muͤß⸗ 
I. 2] 
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ten, ſprach fließender und freier heraus, fo oft er 
half. Aber bei Publius Suilius, des Germanicus 
Duäftor ehedem, ftimmte ‘er, als .diefer, überführt, 
ob eines zu fällenden Urtheils Gold genommen zu 
haben, aus Stalien verwiefen ward, für Entfernung 
auf eine Inſel, und zwar mit folcher Heftigkeit, 
daß er eidlich fogar verficherte, dies heifche des 


Staates Wohl. So übel man ihm dies dermalen 


deutete, ſo ſehr gereichte es ihm ſpaͤterhin zum 
Ruhme, nach der Heimkehr des Suilius, den ja 


die Folgezeit fo uͤbermaͤchtig, fo verkaͤuflich und dee 


Kaifers Claudius Freundfchaft lange mit Glüd, 
niemals zum Guten brauchen ſah. Diefelbe Strafe 
wird dem Senator Catus Firmius beftimmt, als 
welcher feiner Schwefter fälfchlid Majeftätsverbre 
hen Schuld gegeben, Catus hatte, wie ich er: 
wähnt, den Libo in Fallſtricke gelockt, dann durch 
Anzeige zu feinem Sturz Anlaß gegeben. Die: 
ſes Dienftes eingedenf bat nun Tiberius, doch 
unter anderem Borwand, ihn nicht zu verban: 
nen; feine Verſtoßung aus dem Senate hinderte er 
nicht. 2 
'32. Daß gar Manches von dem, was ich er: 
zähle habe und noch erzählen werde, kleinlich viel: 
feicht und kaum erheblich feheine, weiß ich fehr 
wohl; aber Niemand dürfte auch unfere Annalen 
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mit den Werfen derer vergleichen wollen, welche die 
alte Gefchichte des römifchen Volks befchrieben ha; 
ben. Ungeheuere Kriege, Städteeroberungen, Nie: 
derlagen und Sefangennehmung von Königen, oder, 
wollten fie lieber zu den, innern Angelegenheiten 
fih einmal wenden, Zwifte der: Confuln mit den 
Tribunen, Acker: und Korngefeße, des Volkes und 
der Dptimaten Kämpfe, gaben ihnen reichen 
Stoff.zu frei fich verbreitender Darftellung; engbe— 
grenzt und fonder Ruhm ift unfre Arbeit, dieweil 
ja ununterbrochen, oder unbedeutend nur geftört der 
Friede war, jammervoll der Zuftand Noms, der 
Fürft um die Erweiterung des Neiches unbekuͤm— 
mert. Dennocd dürfte es nicht. ohne Nutzen fein, 
jene. beim erften Blicke unbedeutenden Erfcheinun: 
gen, worin oft. großer Staatsveränderungen Urfprung 
liegt, näher ins Auge zu faſſen. 

33. Denn alle Nationen und Städte insge 


ſammt lenkt das Volk entweder, oder der Adel, 


oder ein Einzelner; eine aus diefen Elementen mit 
Auswahl zufammengefegte Staatsform Fann ; Teich: 
ter "gelobt ‚werden als zu Stande kommen, und 
kommt, fie ja zu Stande, kann fie unmöglich von 
Dauer fein, Wie man alfo ehedem, als das Volk 
mächtig , war oder da die Väter das Vebergewicht - 


hatten, befannt fein mußte. ‚mit der Natur des gro: 


21* 





u Ko) f 4 ⸗ 
— 9— 
F 


324 


ßen Haufens und mit der rechten Art, ihn in den 
Schranken der Maͤßigung zu erhalten, wie da die— 
jenigen, welche ſich am beſten auf den Character 
des Senates und der Optimaten verſtanden, fuͤr 
weltklug und weiſe gehalten wurden: ſo moͤchte es 
bei der Umgeſtaltung der Verfaſſung, und da den 
roͤmiſchen Staat Einer fo gut wie, unumſchraͤnkt 
beherrſcht, wohl dienlich ſein, Vorliegendes ) zu 
ſammeln und zu uͤberliefern, weil Wenige aus eig: 
ner Einficht Gutes vom Schlechteren, Nüßliches 
vom Schädlichen unterfcheiden, die Mehrzahl fi 
nur durch die Erfahrungen Anderer belehren läßt. 
Wie nüßlich Übrigens es auf der einen Seite fein 
wird, fo aͤußerſt wenig Vergnügen gewährt es auf 
der andern. Denn der Völker örtliche Verhältniffe, 
der Schlachten Mannigfaltigkeit, der Feldheren 
ruhmvolle Todesweifen feffeln und erneuen ftets der 
Lefenden Intereſſe; wir reihen tyrannifche Befehle, 
unaufhörfiche Anklagen, trügerifche Freundfchaften, 
der Unfchuldigen Verderben, und Proceffe die den: 
felben Ausgang haben, aneinander, immer Aehnli⸗ 
chem begegnend und mit Weberdruß erfüllt, Dazu 
fommt, daß die alten Gefchichtfcehreiber felten einen 





*) haec, das nachher Angedeutete, saeva jume, con- 
tinuae accusationes cet, 
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Zadler finden, und Keinem daran liegt, ob man 
die punifchen oder die römifchen Schlachtordnungen 
mit größerer Liebe fchildert, wogegen die Nachkom: 
men DBieler, denen unter Tiberius’ Regierung Strafe 
oder gar Entehrung wiederfuhr, noch leben; und 
find auch) die Familien ſelbſt erlofchen, fo finden 
fich doch immer Menſchen, die ob der Character: 
Ähnlichkeit die Miffethaten Anderer fi ch ſelber vor: 

geworfen glauben. Auch der Ruhm und das Ver— 
dienft erbittert fie ), indem fie ihnen zu fehr aus 
der Nähe ihr eignes Widerfpiel vorrüden. Doch 
ich Eehre zum Werke zurück. 

34. Unter dem Confulat _ des Cornelius Coſſus 
"und Aſinius Agrippa wird Cremutius Cordus unter 
einer ganz neuen und damals zuerſt erhoͤrten Be⸗ 

ſchuldigung belangt, daß er Annalen herausgegeben, 
worin er Marcus Brutus gelobt, Cajus Caſſius den 

letzten Roͤmer genannt habe. Anklaͤger waren Sa⸗ 

trius Secundus und Pinarius Natta, Clienten des 

Sejanus. Dief war es, was dem Angeklagten den 

Untergang bereitete, und daß der Cäfar mit finfte: 

ver Miene die Vertheidigungsrede anhörte, welche 

Cremutius, entfchloffen fhon, das Leben zu verlaſ⸗ 





*) infensos 4* eos habet; ohne Ergänzung des Pro⸗ 
nomens wäre der Gedanke ſehr triviell. 
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fen, auf‘ diefe Weife begann: „Meine Worte, 
verfammelte Väter, werden zum Verbrechen mir 
gemacht; fo wenig fallen Thaten mir zur Laft. 
Aber auch jene nicht als wider den Fürften oder 
des Fürften Mutter gerichter, auf welche fic ch das 
Majeftätsgefeß erſtreckt. Brutus und Caſſius fol 
ich gelobt haben, deren Thaten, fo Viele fie auch 
dargeftellt, Niemand ohne ehrende Auszeichnung er: 
wähnt hat. Titus Livins, durch Beredfamkeit un 
Zuverfäffigkeit fo hochberuͤhmt vor Allen, hat dem 
| Enejus Pompejus fo großes Lob gefpendet, daß ei: 
nen Pormpejaner ihn Auguftus nannte; und doch 
that dies ihrer Freundſchaft keinen Eintrag. Den 
Scipio, den Afranius, dieſen ſelbigen Caſſius, die: 
fen Brutus nennt er nirgends Raͤuber und Water: 
mörder, Namen, welche jegt man ihnen beitegt, oft 
aber als ausgezeichnete Männer, Des Aſi nius Pol: 
(io Sqriften Eee eben dieſe * Nechweit als 
Folie: ich Caſſius feinen — und beide‘ denpffe enf fort | 
* — und fort Reichthum und Ehre. Dem Buche des 
Br» Marcus Cicero, worin er Cato bis in den Himmel 
Ic t erhebt, womit anders hat der Dictator Cäfar ihm 
S geantwortet, ald, wie vor Gericht, mit einer ger 
anigeeı fehriebenen Gegenrede? Des Antonius Briefe, des 


4 Er fr Brutus Volksreden enthalten zwar falfche, aber mit 
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vieler Bitterfeit ausgefprochene Vorwuͤrfe gegen Au: 
guftus; in den Gedichten des Bibaculus und Ca: 
tullus Tiefe man lauter Schmähungen gegen die 
Caͤſaren; aber Divus Julius, Divus Auguftus felbft 
ließen fich dies gefallen, Tießen es beſtehen, ich weiß 
nicht Teiche zu fagen, ob nicht mit größerer Weis: 
heit noch, als Maͤßigung; denn verachtet man ber: 
gleichen, fo verliert es feine Kraft, zuͤrnt man, fo 
ſcheint man ihm ja Anerkennung zu gewähren. ‘ 


35. „Nicht der Griechen will ich gedenfen, bei 
denen nicht nur Freiheit, fondern fogar ‚Frechheit 
unbeſtraft blieb, oder der, der ja fo etwas ahndete, 
mit Worten Worte ftrafte. Am meiften aber blieb 
es freigeftellt und ohne Tadler, über die zu reden, 
die der Tod dem Kaffe oder der Parteigunft ſchon 
entzogen.‘ Entflamme ich denn mit den in Waffen 
mächtigen. und die Felder von Philippi noch ber 
hauptenden Caffius und Brutus, ob eines Bürger: 
Eriegs, das Volk durch öffentliche Reden? oder be; 
haupten fie vielmehr nur feldft, fie, die vor fieben: 

zig Sahren fielen, wie man fie in ihren Bildniffen 


erkennt, die der Sieger nicht einmal vernichtet ‚hat, . 


fo auch bei den Geſchichtſchreibern ihres Angeden: 
fens Theil? Einem jeden waͤget doch die Nach⸗ 
welt ſeine Ehre zu, und nicht wird es, wenn mich 
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VBerdammung trifft, an Solchen fehlen, die nicht 
des Eaflius allein "und Brutus, nein meiner auch 
gedenfen werden.‘ — Hierauf verließ er den Se: 
nat: und endete fein Leben durch den Hungertod. 
Die Bäter befchloffen die Verbrennung. feiner Werfe 
durch die Aedilen; aber fie erhielten fich, verheim: 
licht und herausgegeben. Um fo mehr mag: man 
des. Stumpffinns derer ſpotten, die da wäahnen, 
durch der Gegenwart: Gewalt vermöge man auch 


“der Folgezeit Erinnerung zu vertilgen. Im Gegen: 


theil! man dampfe nur die Geifter, und es 
wächft ihr Anfehn, und nichts anderes haben 
des‘ Auslands Könige oder die, die gleihe Tyran: 
nei geübt, erreicht, als ihre eigne Schande und * 
bei fuͤr Jene Ruhm. | 


36. Vebrigens riß in diefem Jahr die Vorla— 
dung von Angefchuldigten jo gar nicht ab, daß felbft 
während der latinifchen Feiertage Calpurnius Sal: 
vianıs den Stadtpräfeeten Drufus, als er, um 
fein Amt zu übernehmen, das Tribunal betreten 
hatte, gegen Sertus Marius anging, was, von 
dem Caͤſar öffentlich getadelt, dem Salvianus die 
Berbannung zuzog. Zum öffentlichen Vorwurf 
machte man den Eyeicenern Nachläffigfeit in der 
Verehrung des Divus Auguftus, und fügte noch 
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Befhuldigungen wegen Gewaltthätigkeit gegen roͤ— 

mifche Bürger hinzu, - &o. verloren fie die Frei: 

1 heit, die fie im Kriege des Mithridates ſich ver: 
bient, da fie ſich belagern ließen und nicht weni: 

- ger durch ihre Standhaftigkeit als durch des Lu— 
eullus Macht der König zur Flucht genoͤthigt ward, 
Aber Fontejus Capito, der als Proconful Afien 
verwaltet hatte, wurde freigefprochen, da offenfun: 
dig war, daß die gegen ihn ausgefprochenen Der 
ſchuldigungen erdichtet worden feien durch Vibius 
Serenus. Gleichwohl fehadete dies dem Serenug 
nicht, den der. Öffentliche Haß nur um fo fichrer 
ftellte; denn nur recht graufam brauchte ein Anklä; 
ger zu fein, fo war er gleichfam eine unverleßlich 
heilige Perfon; die unbedeutenden, noch nicht ber 
rüchtigten ‚pflegten beftraft zu werden. 






















37. Um diefelbe Zeit bat das jenfeitige Hi: 
fpanien durch eine an den Senat gefchickte Gefand: 
fchaft, nach dem Beifpiele Afiens dem Tiberius und 
feiner Mutter ein Heiligehum errichten zu dürfen, 
bei welcher Gelegenheit der Caͤſar, ſtark auch fonft 
in der Verfhmähung von Ehrenbezengungen, und 
denen einmal antworten zu, müffen glaubend, durch 
deren Gerede er bezüchtige wurde, fich zum Ehrgeiz 
hingeneigt zu haben, in diefer Weife zu veden be: 
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gann: „Ich weiß, verfammelte Väter, daß von 
fehr Vielen Feftigfeit an mir vermißt worden ift, 
dieweil ich Aftens Städten, die unlangft eben dies 
begehrten, nicht entgegen gewefen ſei. Drum will 
ich zugleich mit einer Rechtfertigung meines frühe: 
ren Schweigens das, was ich für die Zufunft be: 
fchloffen habe, eröffnen. Da Divas Auguftus nicht 
verwehrt hatte, daß ihm und der Stadt Nom ein 
Tempel zu Pergamus errichtet würde, fo. bin ich, 
der ich alle feine Ihaten und Worte wie ein Ge 
feß beobachte, dem ſchon gutgeheißenen Beiſpiele 
um fo bereitwilliger gefolgt, weil mit meiner. Ber: 
ehrung die Feier des Senats verbunden ward. Ue— 
brigens aber würde, wenn Einmal e8 angenommen 
zu haben VBerzeihung finden mag, in allen Provin: 
zen fih unter dem Bilde der Götter verehren zu 
laffen, anmaßender Stolz fein; auch muß des Au: 
guftus Ehre fchwinden, wenn fie fonder —— 
dung en gemein macht.“ 


38. „Daß is, verfammelte Virer, ein Sterb⸗ 


licher, menſchliche Pflichten zu erfuͤllen habe und 


gern zufrieden bin, wenn ich ganz den erſten Platz 
ausfuͤlle, bezeuge ich vor euch und wuͤnſche, daß die 
Nachwelt deß gedenke, die mehr als genug mich 











dadurch ehren wird, wenn fie*) mich für meiner 
Ahnen würdig, für vorforglich in euern Angelegen: 


heiten, für ftandhaft in Gefahren, für furchtlos 
haͤlt in Kaͤmpfen ob des oͤffentlichen Wohls. Dies 


werden meine Tempel ſein in euern Herzen, dies 
meine ſchoͤnſten und unvergaͤnglichen Bildniſſe; denn 
die, ſo man aus Stein bereitet, werden, wenn der 
Nachwelt Urtheil ſich zum Haß entſcheidet, Grab— 
ſteinen gleich verachtet. Daher bitte ich die Bun: 
desgenoffen, die Bürger und die Götter felbft, die 
leßteren, daß fie mir bis an meines Lebens Ende 
einen ruhigen und deffen, was vor ihnen und den 
Menfchen recht iſt, kundigen Sinn verleihen, die 
erfteren, daß dann, wenn ich entfchlafen bin, fie Lob 
und ehrende Erinnerung meinen Thaten und dem 
Rufe meines Namens folgen laſſen mögen.‘ Und 
er beharrte dabei auch fpäter, felbft in Privatge: 
fprächen, folche Verehrung von fich abzuweifen, was 
Einige ihm als Befcheidenheit, Viele als Miß— 
frauen, Etliche als ein Zeichen innerlicher Entartung 
deuteten. Strebten ja doch die Beften unter den 
Sterblihen nach dem Hoͤchſten. So feien Hercu— 
les und Liber bei den Griechen, bei uns Quirinus 


*) ne iſt durch ein vor demfelben ausgelaffenes ita 
zu erklären. Aehnlich erklärt Walther diefe Stelle. 
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den. Göttern beigezählt. _ Beſſer habe Auguftus es 
gemacht, indem er doch gehofft. Alles Uebrige ftehe 
jogleich den Fürften zu Gebote; nach dem Einen 
müßten fie unabläffig ſtreben, nad einem gefeg- 
neten Andenken; denn in des Ruhms Verachtung 
liege Verachtung der Tugend auch). | 

39. Sejan indeß, im Taumel feines uͤbergro— 
fen Stückes und überdies durch eines Weibes Un: 
geduld getrieben, da Livia die ihr verſprochne Ehe 
forderte, verfaßt ein Schreiben an den Cäfar (es 
war nehmlich Sitte damals, wenngleich. er gegen: 
wärtig war, fehriftlich fih an ihn zu wenden), deß 
Inhalts ungefähr: Durch das Wohlwollen feines 
Vaters Auguftus und fpäterhin durch die vielfachen 
ehrenden Aeußerungen des Tiberius ſelbſt habe er 
ſich gewoͤhnt, ſeine Hoffnungen und Wuͤnſche ſelbſt 
den Goͤttern nicht eher als den Fuͤrſten vorzutra: 
gen. Auch habe er nie den Glanz von Ehrenaͤm⸗ 
tern ſich erbeten; Wachen und Beſchwerden fuͤr die 
Sicherheit des Imperators ſeien ihm, gleich einem 
gemeinen Kriegsmann, lieber. Gleichwohl ſei das 
Schoͤnſte ihm zu Theil geworden, der Verwand⸗ 
ſchaft mit dem Caͤſar wuͤrdig geachtet zu werden. 
Da habe er zu hoffen angefangen; und weil er nun 
gehoͤrt, Auguſtus habe bei der Verheirathung ſeiner 
Tochter auch auf roͤmiſche Ritter einige Ruͤckſicht 
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genommen, ſo moͤchte er auch ſolcherweiſe, wuͤrde 
ein Gemahl fuͤr Livia geſucht, den Freund bedenken, J 
der nur mit der Verwandſchaft Ehre ſich begnuͤgen | 
werde. Denn nicht wolle er ſich damit der ihm 
aufgetragenen Geſchaͤfte überheben; genug ſei ihm, 
fein Haus zu fichern gegen Agrippina’s ungerechte 
Anfeindungen, und das nur feiner Kinder wegen; 
denn ihm felber werde übrig lang das Leben fehei: 
nen, das mit einem folchen Fürften er befchloffen 
habe. | Ä 
40. In der Antwort hierauf lobte Tiberius die 
Ergebenheit Sejans, berührte im Vorbeigehn feine 
eignen Gunftbezeugungen gegen ihn und fügte, nach 
dem er fi) noch Zeit erbeten, um gleichfam von 
neuem dann mit fih zu Nach zu gehn, hinzu: 
Alle übrigen Menfchen blieben mit ihren Weberfe: 
gungen dabei ftehn, was fie ihrem eignen Vortheil 
angemeffen glaubten; ein anderes fei der Fürften 
2008, die das Wichtigfte dem Nufe anbequemen | 
müßten. Er nehme deshalb nicht die Wendung, 4— 
die ſich leicht zu einer Antwort ihm darboͤte: „es 
koͤnne Livia ſelbſt entſcheiden, ob fie ſich nach Dru: | 
ſus' Tode wieder vermählen oder in ihrem alten Fa: 
milienfreife ‚bleiben ſolle; habe fie doch auch eine 
Mutter und Großmutter, die zur Berathfchlagung 
ihe näher ftänden;“ unummundner wolle ev ſich 2 
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ausfprechen, zuerft über Agrippina's Feindſeligkeiten, 
die zu einer noch weit heftigeren Flamme werden 
würden, wenn eine Heirath Livia's wie in Par 
teien der Cäfaren Haus zerfpaltete. Auch fo ſchon 
bräche hervor der Weiber Eiferfucht, und diefe Zwie⸗ 
tracht fei’s, die feiner Enkel Einigkeit erſchuͤttere 9. 
Wie, wenn der Streit nun um: fo leidenfchaftlicher 
würde durch ein ſolches Ehebündnig? „Denn,“ 
fuhr er fort, „du täufcheft dich Sejanus, wenn 
du glaubft, du werdeft in demfelben Stande blek 
ben, und Livia, die mit Cajus Cäfar, dann ‚mit 
Drufus einft vermahlt gewefen, werde fo. gemwillt 
fein, daß fie mit einem römifchen Ritter fich follte 
fönnen altern fehn. Geſetzt, ich felber ließe es zu, 
glaubft du, daß die es dulden werden, die ihren 
Bruder, ihren Vater und unfere Vorfahren in den 
höchften Staatswürden fahen? Dein Wille iſts 
zwar, ftehn zu bleiben in den Schranfen dieſes 
Standes; aber jene Beamten und Großen, welche 
wider deinen Willen fie durchbrechen und über alle | 
Angelegenheiten dich befragen, laſſen es nicht unbe: 
merkt, daß du längft ſchon über eines Ritters Rang 
— —— und weit vorangeeilt ſeiſt meines 

| —J 
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43, fraires proximorum certaminibus‘ 








Baterd Freunden, und Elagen dadurch, daß fie dich 
beneiden,, mich felbft auch an. . Auguftus, fagft du, 
iſt doch damit umgegangen, feine Tochter einem roͤ⸗ 
mifchen Ritter zu geben. Iſt's denn ein Wunder, 
wenn er, da hiebei alle mögliche Bedenken ihn un: 
eins mit fich machen, und er vorausfehn mußte, 
daß der zu einer ungeheueren Höhe emporfteigen 
würde, den er durch folche Verbindung über An: 
dere erhoben hätte, einen Cajus Proculejus und 
einige Andere im Gefpräche wohl erwähnte, die bei - 
ausgezeichnet ftillem Leben in Staatsgefchäfte nicht 
im mindeften verflochten waren? Aber wenn fehon 
die bloße Unentfchloffenheit des Auguftus uns be; 
denflich machen follte, von: wieviel größerem Ge; 
wichte ifb es, daß er fie dem Marcus Agrippa und 
nachher mir vermählte? Dies habe ich dir nun 
unſrer Freundfchaft wegen nicht verfchweigen wol; 
' Ten; im Uebrigen werd’ ich. weder deinen noch %i: 
via’s Abfishten entgegen fein. Womit ich felbft in 
meinem Geiſte umgegangen bin und "durch welche 
Berwandfhaftsbande dich mir zu verknüpfen ich 
noch vorhabe, will ich für jeßt zu erwähnen unter: 
laſſen. Nur das will ich dir eröffnen, daß nichts 
fo erhaben fei, was nicht jene Verdienfte und deine 
SGeſinnungen gegen mich verdienen follten, und ich 
iwerde dies, wird, ſei's im Senate oder in der 
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Bolksverfammlung, mir Gelegenheit gegeben, nicht 
verfchweigen. 

41. Sejan hinwiederum, jest nicht um jene 
Ehe, fondern aus tiefer liegendem Grunde in Be 
forgniß, bittet, den Negungen des heimlichen Ber: 
dachts, dem Volksgerede, dem drohend fich erheben: 
den Neide fein Gehör zu geben; und um durch Ab: 
wehrung der beftändigen Verfammlungen in feinem 
Haufe nicht feine Macht zu ſchwaͤchen oder durd) 
deren Annahme den ihn VBerdächtigenden Stoff zu 
geben, traf er die Auskunft, daß-er Tiberius zu be 
wegen fuchte, fein Leben fern von Kom, in am: 
muthsvollen Gegenden zuzubringen. Denn viel ja 
fah er dann voraus: daß in feiner Hand der Zu: 
tritt eines Jeden ftehe und über den Briefmwechfel 
er großentheils entfcheiden würde, da er durch die 
Hände der Soldaten ginge; daß fo dann der Cäfar, 
bei fchon fich neigendem Alter und durch feines Auf: 
enthaltes Heimlichkeit verweichlicht, die Gefchäfte 
der Regierung leichter würde fahren laffen, und dag 
mit der Entfernung der den Hof ihm machenden 
Menge die Mißgunft | gegen ihn fich mindern und 
er nah Wegräaumung der Eitelfeiten an wahrer 
Macht gewinnen würde. Demnach beginnt er all 
mälig auf die Gefchäfte der Stadt, auf des Bor 
fes Zulauf, auf die Menge der fih Zudraͤngenden 
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zu fchmählen, mit Lobfprüchen: erhebend Ruhe und 
Einfamfeit, wo man von Weberdruß und Anfein: 
dung nichts wiſſe und zugleich die beften und wich: 
tigften Sachen betreiben koͤnne. 

42, Und nun traf ſich's, daß in diefen Pe 
über Votienus Montanus, einen Mann von ge: 
feiertem Talent, eine Unterfuchung angeftellt wurde, 
die den fchon wanfenden Tiberius zu dem Glauben 
vermochte, er müffe den VBerfammlungen der Väter 
und den meiſt wahren und fchwer ihn treffenden 
Erklärungen, mit welchen twiederhofentlich in feiner 
Gegenwart auf ihn gezielt ward, aus dem Wege 
gehn. Denn da Votienus wegen Schmähreden ge: 
gen den Cäfar belangt war und Aemilius, ein Kriegs: 
mann, der ald Zeuge auftrat, im Eifer der Beweis; 
führung, Alles ohne Schonung *) ausfagte und, 
obwohl man lärmend ihm ins Wort fiel, nachdruͤck⸗ 
lichft doch ‚dabei beharrte, da hörte einmal Tibe— 
rius die Schmähungen, womit man insgeheim ihn 
überhäufte, und fühlte fich fo getroffen, daß er rief, 
er wolle fich entweder auf der Stelle oder während 
der -Unterfuchung felbft rechtfertigen, und kaum fich 





ia *) Ye, wie felbft das weniger fiarfe — eht- 
haͤlt oft noch einen ſolchen Nebenbegriff. ©. Une 
ten zu Ann, 6, 50. 
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durch die Bitten der Umftehenden, durch die Schmei— 


cheleien Aller beruhigen ließ. Votienus num em: 
pfing als Majeftätsverbrecher feine Strafe; der Ca 
far aber hing um fo beharrlicher feiner Strenge 
gegen Angeklagte nach, weil fie ihm vorgeworfen 
war, beftrafte die wegen Ehebruch mit Varius Li— 
gur angeklagte Aquilia, obwohl ihr der defignirte 
Eonful Lentulus Gätulicus nach dem julifchen Ge— 
feß das Urtheil ſchon gefprochen, mit Verbannung, 
und ſtrich Apidius Merula, weil er nicht auf Di 
vus Auguftus’ Verordnungen geſchworen id aus 
der Senatorenlifte. 

43. Hierauf erhielten die Gefandten der. Lace⸗ 
daͤmonier und Meſſenier Gehoͤr wegen des Anrechts 
an den Tempel der Diana Limnatis, und die Lace 
daͤmonier ſuchten durch gefchichtliche Nachrichten und 
Sefänge der Dichter zu erhärten, daß er von ih: 
ven Vorfahren, in ihrem Lande geweiht ſei; zwar 
ſei er ihnen vom Macedonier Philippus, mit dem 
fie Krieg geführt, gewaltſam entriffen, aber nad) 
mals durch Cajus CAfars und Marcus Antonius’ 


Spruch wieder zuerkannt worden. Dagegen brach⸗ 
ten die Meffenier die alte Theilung des Pelopon⸗ 
nes unter die Nachkommen des Herkules vor, und 


wie ihrem Koͤnige das dentheliatiſche Feld, auf 


dem fich diefes Heiligehum befinde, zugefallen ſei, 
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und davon in Felfen und in altes Erz gegrabene 
Schrift fortwährend zeuge. Wolle man fie auf das 
Zeugniß von Dichtern und Gefchichtswerfen vers 
weifen, fo hätten fie deren noch mehr und noch 
reichhaltigeres auch habe Philippus nicht duch Ges 
walt, fondern der Wahrheit gemäß entfchieden. 
Daffelbe Urtheil habe der König Antigonus, daffelbe 
der Imperator Mummius gefällt; dahin fet, als 
ihnen die Entfcheidung öffentlich übertragen worden, 
der Milefier, zuleßt des Prätors von Achaja, Ati: 
dins Geminus, Erklärung gegangen. So wurde 
denn zu Gunften der Meffenier die Zumeifung ge: 
geben. Ferner verlangten die Segeftaner, daß der 
vor Alter verfallene Tempel der Venus auf dem 
Berge Erycus wiederhergeftellt würde, indem fie die 
befannten und für Tiberius fchmeichelhaften Sagen 
von feinem Wrfprunge in Erinnerung brachten. 
Gern übernahm er, wie ein Blutsverwandter, die 
Sorge dafür. Dann ward au verhandelt über 
ein Gefuch der Maffitienfer, und ihre Berufung 
auf das Beifpiel des Publius Rutilius für gültig 
erklärt. Diefen nehmlih, der nach dem Geſetz 
verbannt war, hatten die Smyrnaͤer in ihre Buͤr⸗ 
gergemeinfchaft aufgenommen, und mit demfelben 
Rechte von den Maffilienfern befchenft, als er des 
Landes verwiefen war, hatte Volcatius Mofchus 
2* 
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deren Gemeinweſen, als. feinem Vaterlande, fein 
Vermögen hinterlaffen. 

44. Seftorben find in diefem Jahre an ausge 
zeichneten Männern Cnejus Lentulus und. Lucius 
Domitius. Dem Lentulus hatte, aufer dem Con: 
fulat und den Triumphinfignien ob der Gätulier, 
weife ertragene Armuth, dann unfträflich ermorbe: 
ner und mit Mäßigkeit genoffener großer Neid 
thum zum Ruhme gereicht. Domitius konnte ſich 
ſeines Vaters ruͤhmen, der im Buͤrgerkriege maͤch— 
tig war zur See, bis er in Antonius’, dann in Caͤ— 
fars Partei verflochten ward, Sein Großvater 
war in der pharfalifchen Schlacht auf der ‚Seite 
der Optimaten gefallen, er felbft der jüngeren An: 
tonia, der Tochter DOctavia’s zum Gemahl erforen. 
Nachher ging er mit einem Heere über die Elbe, 
meiter vordringend in Germanien als irgend einer 
feiner Vorgänger, und erhielt deshalb die Triumph: 
infignien. Es ftarb auch Lucius Antonius, von ei: 
nem in hohem Grade, aber unglücklich nur beruͤhm⸗ 
tem Gefchlechte. Denn als fein Vater Julus An: 
tonius ob des Ehebruchs mit Julia die Todesftrafe 
gelitten, fchaffte ihn, den noch fehr jungen Schwes 
ſterenkel, Auguftus nack Maffilia, daß dort unter 
dem Scheine wiffenfchaftlicher Befchäftigungen die 
Verbannung einen anderen Namen: gewönne. "Die 






























341 


legte Ehre erwies man ihm jedoch und feßte nach 
Senatsbefchluß feine Gebeine im Grabmal der on 


.tavier bei. . 


45. Unter denfelben Confuln wurde im biesfet; 
tigen Hifpanien von einem Landmanne aus dem 
termeftinifchen Stamme eine gräßliche That verübt. 
Diefer griff den Prätor der Provinz, Lucius Piſo, 
der ob des Friedens ohne Sorge war, auf der 
Reiſe unverſehens an, und verwundete ihn auf den 
Tod mit Einem Stoße. Durch ſeines Pferdes 
Schnelligkeit entkommen, das er nach Erreichung 
der waldigen Gebirgsgegenden laufen ließ, wußte 
er den Verfolgenden zwiſchen Kluͤften und auf uns. 
wegfamen Pfaden auszumweichen, doch nicht lange fie 
zu taͤuſchen. Denn als man fein Pferd aufgefans 


gen und durch die nächften Gaue geführt hatte, er; 


fuhr man, wem es gehöre. Dan fand ihn auch; 


2 doch als er durch die Folter gezwungen werden 


ſollte, die Mitwiſſenden anzuzeigen, rief er mit lau— 
ter Stimme in ſeiner Mutterſprache: vergebens 


ſeien alle Fragen, ſtaͤnden auch dabei die Mitge⸗ 
noſſen und ſaͤhen zu; keine Gewalt des Schmerzes 


werde ſo groß ſein, ihm die Wahrheit zu entlocken; 
und als er ebenſo am folgenden Tage wieder zum 
peinlichen Verhoͤr geſchleppt ward, entſtuͤrzte er ſo 
gewaltigen Schwunges ſeinen Waͤchtern mit dem 
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Kopfe auf einen Stein hin, daß er auf dem Flecke 
todt war. Man hält jedoch dafür, dag Pifo durch) 
der Termeftiner Lift gefallen fei, er, der unter: 
gefchlagene öffentliche Gelder ftrenger, als daß es 
die Barbaren fich hatten gefallen laſſen follen, beis 
trieb. 

46, Unter dem Confulat des Lentulus Gätulis 
cus und Cajus Calvifius wurden dem Poppäus 
Sabinus die Triumphinfignien zuerkannt, weil er 
die Thrazierſtaͤmme, die ohne Gefittung und des 
halb um fo troßigeren Muthes auf den Berghöhen 
hauf’ten, zufammengehauen hatte. Die Urſach des 
Aufftandes war außer der Sinnesart der Leute, daß 
fie Aushebungen zu dulden und die kraͤftigſten Maͤn⸗ 
ner zu unſerm Dienſte herzugeben verweigerten, 


nicht einmal ihren Koͤnigen anders als nach Gut: 
dünfen zu gehorchen, oder, wenn fie Hülfsmanı: ⸗ 


Schaft fandten, diefen ihre eignen Anführer zu geben 
und nur gegen Grenznachbaren zu kaͤmpfen gewohnt; 
und damals hatte fi das Gerücht verbreitet, fie 
würden zerftreut und, mit andern Völkern vermifcht, 
in weit von einander entlegene Länder gefchleppt 
werden, Doch bevor fie zu den Waffen griffen, 
fchieften fie Abgeordnete, ihre Freundſchaft und ihr 
ren Gehorfam in Erinnerung zu bringen, und wie 
diefe fortdauern würden, wenn man fie durch Feine 
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neue Laft veizte, wie fie aber, würde ihnen gleich 
Defiegten Knechtfchaft angekündigt, Eifen hätten 
und Kriegsmannfchaft und kuͤhn zur Freiheit oder 
zum Tode entfchloffenen Much. Zugleich wiefen fie 
auf ihre Felfenburgen hin, und wie fie dahin ihre 
Eltern und Frauen gebracht, und drohten mit einem 
verwickelten, fchweren, blutigen Kriege. 

47. Sabinus aber ertheilt, bis er die Heer: 
ſchaaren zufammenbrächte, gelinden Befcheid, und 
rückt, als Pomponius Labeo mit einer Legion aus 
Möfien, der König Rhoemetalces mit den KHülfs: 
haufen der Eingebornen, die in ihrer Treue feſtge⸗ 
blieben, angekommen waren, die gegenwaͤrtigen Trup: 
pen ihnen beigeſellend, gegen den Feind, der in den 
Engpaͤſſen der Waldgebirge ſich ſchon aufgeſtellt 
hatte. Einige ließen kuͤhner ſich auf freien Huͤgeln 
blicken. Die trieb, in Schlachtordnung anruͤckend, 
der roͤmiſche Feldherr ohne Mühe hinweg; doc) 
floß auch wenig Blut von Öeiten der Barbaren, 
06 der nahen Zufluchtsörter. Darauf befeftigt er 
an der Stätte ein Lager, und befegt mit flarfer 
Mannfchaft einen ſchmalen Berg, der fich in glei 
cher Erhebung bis zum nächften Caſtelle hinzog, 
welches eine große Menge von Bewaffneten, theils 
auch ein ungeordneter Kaufe inne hatte; zugleich 
fendet er gegen die Kampfluftigfien, die fih nad) 
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des Volkes Sitte mit Gefang und Stampfen vor 
dem Walle umhertummelten, auserlefene Bogen: 
fchüßen. Diefe verwundeten, fo lange fie aus ber . 
Ferne angriffen, häufig und ungeftraft; naher ber: 
anziehend wurden fie durch einen plößlichen Ausfall 
in Verwirrung gebracht und von einer fugambri- 
fchen Cohorte in Schuß genommen, welche der Nö: 
mer als entfchloffen in Gefahren und nicht min: 
der furchtbar durch Gelärm mit Schlachtgefang 
und Waffen unfern: aufgeftellt. 

48. Hierauf ward das Lager in die Nähe des 
Feindes verlegt, indeß in den vorigen VBerfchanzun: 
gen die TIhrazier zurückgelaffen wurden, von denen 
ich erwähnt, daß fie auf unfrer Seite waren. Sie 
erhielten die Erlaubniß, zu fengen und zu brennen 
und Beute zu machen, wenn die Verheerung nur 
auf den Tag fich einfchränkte und fie die Nacht 
fiher und wachfam im Lager zubrächten. Zuerft 
wird dies beobachtet; bald aber dem Wohlleben ſich 
ergebend und durch das, was fie geraubt, im Weber: 
fluß, verfäaumen fie die Poften, liegen hingeſtreckt 
bei fchwelgerifchem Mahle, oder fehlafend und be: 
rauſcht. Als daher die Feinde ihre Sorglofigkeit 
erfahren haben, ordnen fie zwei Heereszüge an, mit 
deren einem die Plünderer angegriffen werden foll 
ten, während die Anderen das vömifche Lager bes 





















kämpften, nicht in der Hoffnung, es zu nehmen, 
fondern daß im Schlachtgefchrei und unter den Ge: 
hoffen mit eigener Gefahr befchäftigt Keiner des 
anderen Treffens Schall vernähme. Weberdieß er: 
kohr man fich die Finfterniß, um die Furcht zu vers 
mehren. Doch die, welche den Wall der Legionen 
angriffen, wurden leicht zurückgeworfen; die. thrazis 
ſchen Huͤlfstruppen aber, durch den plößlichen An: 


griff in Schreck gefeßt, da fie zum Theil an den, 


Derfchanzungen lagen, die Mehrzahl außer denfel: 
ben umberfchwärmte, wurden mit um fo größerer 
Erbitterung niedergemacht, jemehr fie der Vorwurf 
traf, als Ueberläufer und Verräther die Waffen zu 
tragen zu ihrer und des Vaterlandes Knechtfchaft. 
49, Am folgenden Tage zeigte Sabinus dag 
Her auf ebenem Felde, ob die Barbaren, durch, 
den nächtlichen Erfolg ermuntert, ein Treffen wagen 
möchten, und da fie vom Caftell und den damit zu: 
lammenhängenden Hügeln nicht herabfamen, begann 
er die Belagerung durch Poften, die er an dazu ges 
legnen Orten befeftigte. Hierauf umgab er einen 
Umkreis von viertaufend Schritten mit einem Graz 
ben und zufammengeflochtener Bruſtwehr, zog dann 
allmaͤlig, um Waffer und Sutter abzufchneiden, die 


| Einſchließungslinie zuſammen, und ſchloß einen en: 
gen Kreis; auch ward ein Damm errichtet, um 
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Steine, Lanzen, Feuerbrände von da auf den ſchon 
nahen Feind zu werfen. Nichts aber quaͤlte diefen 
fo fehr als der Durft, da die ungeheuere Menge 
der Streitbaren und Nichtftreitbaren nur noch Eine 
Quelle übrig hatte. Dabei ftarben Pferde und 
Rindvieh, miteingeſchloſſen nach Barbarenſitte, aus 
Futtermangel. Daneben lagen die Leichen der Men: 
fchen, welche an den Wunden, welche vor Durft 
umgefommen waren; Alles war von Verweſung 
und Geſtank verpeſtet; und zu dieſer allgemeinen 
Noth geſellte ſich noch der Uebel aͤußerſtes, die 
Zwietracht, indem die Einen auf Ergebung, die An: 
deren auf Tod und wechfeljeitige Ermordung fan: 
nen, wobei es auch Solche gab, die nicht ungerächt 
den Untergang zu finden, ſondern auszufallen vie: 
then; und fo verfchieden auch in ihrer Meinung 
alle, ermangelten fie doch nicht des Anfehns. 
50. Aber einer der Anführer, Dinis, ein hoch—⸗ 
betagter Greis und aus langer Erfahrung befannt 
wie mit der Gewalt fo mit der Milde der Römer, 
erklärte, man müffe die Waffen niederlegen, dies fei 
der Bedrängten einziges Nettungsmittel, und war 
der erſte, welcher fich mit Weib und Kind dem 
Sieger übergab, Es folgten ihm die ob des Al: 


ters und Gefchlechtes Schwachen und Alle, denen 


das Leben lieber war ald Ruhm. Das junge Volk 











dagegen war ziwifchen Tarfa und Tureſis getheift. 
Beide waren entfchloffen, mit der Freiheit unterzu: 
gehn; aber Tarfa rief, beeilen müffe man das Ende, 
abfchneiden gleicherweife Furcht und Hoffnung, und 
ging mit dem Beifpiele voran, in die Bruft fich 
ſtoßend das Schwert; und nicht fehlte es an Sol: 
chen, die auf diefelbe Weife den Tod fanden. Tu: 
refis wartete mit feiner Schaar die Nacht ab, 
und wohl mußte das unfer Feldherr. Es wurden 
fonach die Poften verftärft durch dichtere Kaufen, 
und fchon brach die regenfchauerliche Nacht herein, 
fchon hatte der Feind bald mit wilden Gefchrei, 
bald durch tiefes Schweigen die Belagernden unfl: 
cher gemacht, ald Sabinus in der Runde die Mah: 
nung gab, weder bei ziweideutigem Getös, noch bei 
verftellter Ruhe den Nachftellenden Bloͤßen zu ges 
ben, fondern unbeweglich und ohne ziellos die Ge: 
fehofle zu verfchleudern, feines Amtes ein Seglicher 
zu warten. 
51. Indeß ftürmen fchaarenweis die Barbaren 
heran, werfen bald aus der Hand gefchleuderte 
Steine, in Feuer hartgefpiste Pfähle, abgehauene 
Baumſtaͤmme gegen den Wall, bald füllen fie mit 
Meifig, Fafchinen und Leichen die Gräben aus; Eis 


nige legen vorherverfertigte Brücken und Leitern an 


die Bruftwehre an, ergreifen diefe, reißen fie nieder 
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und drangen im Handgemenge gegen die Widerftand: 
feiftenden vor. Der Soldat dagegen flürzt fie mit 
Geſchoſſen hinab, ſtoͤßt fie zurück mit den Schild: 
budeln, wirft Mauerlanzen und zufammengehäufte 
Steinmaffen über fie her. Diefen mehret den Muth 
des fchon errungenen Sieges Hoffnung und bie, falls 
fie wichen, um fo auffallendere Schande; Senen 
der letzte Rettungsverſuch und die den Meiften zur 
Seite ftehenden Mütter und Weiber und beren 
Slaggefchrei. Die Nacht war den Einen dev Kühn: 
heit, Anderen der Furchtfamkeit willfommener Hort; 
unficher traf die Waffe, unverfehens faß die Wunde; 
den Feind fo wenig als die Seinen erfannte man, 
und das Echo der von des Berges Krümmung wie 
im Rücken wiederhallenden Stimmen hatte vollends 
Alles in folche Verwirrung gebracht, daß bie Roͤ— 
mer einige Schanzen als. ſchon durchbrochen aufgas 
ben. - Dennoch drangen die Feinde nicht hindurch, 
äuferft wenige ausgenommen. - Die Uebrigen, da 
die Tapferſten getödtet oder verwundet waren, 
draͤngte man, als der Morgen graute, in die aͤu⸗ 
ßerſte Höhe des Caſtells hinauf, wo endlich die Ue—⸗ 
bergabe erzwungen wurde; und die nächfte Umges 
gend unterwarf freiwillig fich. Die Uebrigen hats _ 
ten es dem frühzeitigen und firengen Winter auf 
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dem Haͤmus zu verdanken, daß fie nicht mit Ge: 
walt oder durch Belagerung unterjocht wurden, 
52. Zu Nom indeß ward, da einmal des Fürs 
ften Haus erfchüttert war, auf daß in der Kette 
des Verderbens, welches Agrippinen treffen follte, 
das erſte Glied begönne, Claudia Pulchra, ihre 
Muhme vor Gericht gefordert, angefchuldigt von 
Domitius Afer. Diefer, der ſoeben Prätor erft ges 
weien, nur von mittelmaßigem Anfehn und durch 
irgend eine That berühmt zu werden ſich beeilend, 
machte Unzucht ihre, im Ehebruch mit Furnius, und 
gegen den Fürften Giftmifcheret und Verwuͤnſchun— 
gen zum Vorwurf, Agrippina, immer heftig, jeßt 
noch mehr durch die Gefahr der Verwandten in 
Flamme geſetzt, begiebt ſich zu Tiberius und finder 
ihn zufällig dem Vater opfernd. Davon gleich‘ zu 
Berunglimpfung einen Anlaß nehmend, fagt fie, es 
ſchicke fih nicht für Einen und Denfelben, Opfer 
zu fchlachten dem Divus Auguftus und die Nach: 
kommen deffelben zu verfolgen. Nicht auf ftumme 
Bildſaͤulen fei übergegangen fein göttlicher Geiſt; 
aber fein wahres Ebenbild, von dem himmliſchen 
—J Blute entſproſſen, erkenne gar wohl die Gefahr, 
| lege felber an das Trauergewand. Umfonft vers 
| ſtecke man fich hinter Pulchra, der einzig das des 
Verderbens Urſach ſei, daß ſie, o, ſo thoͤricht, Agrip⸗ 
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pinen zur Verehrung fich erkohren, Soſia's vers 


geffend, die aus eben dem Grunde ins Unglück ge: 
ſtuͤrzt ſei. — Er hörte dies mit an, und felten 
nur entlockte es eine Silbe der verfchloff’nen Bruft; 
mit einem griechifchen Verfe gab er züchtigend ihr 
zu verftehn *), fie werde darum doch noch nicht 
verleßt, weil fie nicht herrſche. Pulchra und 
Furnius wurden verurtheilt; Afer war damit den 
erften Rednern beigefellt, da fein Talent befannt 
geworden war und demgemäß auch der Cäfar ſich 
erklärte, indem er ihn als einen von Nechts wegen 
beredt zu nennenden auszeichnete., Nachher ſtand 
er, er mochte als Kläger auftreten oder Angefchul- 
digte vertheidigen, in vortheilhafterem Rufe der Ber 
redſamkeit als des Characters, nur daß fein hohes 
Alter auch viel von der Beredfamkeit ihm nahm, 
indem er, da fein Geiſt fehon müde war, * im⸗ 
mer noch nicht ſchweigen konnte. 

53. Agrippina aber, in ihrem Zorn 3 


und dabei auch leiblich krank, brach, als der Caͤſar 


ſie beſuchte, nachdem ſie lange und ohne ein Wort 
zu ſagen ſich in einen Thraͤnenſtrom ergoſſen, end: 


— — — — 


9 correptam-admonuit; ganz falſch: „bei der Hand 
fie Faftend, 4 Suetons Worte (Tib. 53.) manu 
apprehendit verleiteten zu diefem Irrthum. 
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lich in die unmuthsvolle Bitte aus, er moͤchte ih— 
rer Verlaſſenheit ſich annehmen und einen Gemahl 
ihr geben; noch eigne ſich dazu ihr jugendliches At: 
ter, und feinen andern Troft doch finde fie für Ber 
himpfungen, als den eine Ehe ihr gewähren 
würde 9%. Es gebe im Staate Männer, die des 
Germanicus Gattin und auch feine Kinder aufzus 
nehmen nicht unter ihrer Würde halten duͤrften. 
Aber der Cäfar, der gar wohl wußte, wie wichtig 
für das Gemeinwefen die Bitte fei, verließ fie, um 
doc) nicht offenbar mit dem Gefühle der Beleidi: 
gung oder Furcht fich zu verrathen, fo fehr fie in 
ihn drang, ohne Antwort. Dies, was von den 
Sahrberichtsverfaffern nicht iſt überliefert worden, 
habe ich in den Denfwürdigkeiten Agrippina’s, der 
Tochter, gefunden; denn fie, des Kaifers Nero 
Mutter, hat ihr Leben und die Schickfale der Ih⸗ 
rigen der Nachwelt mitgetheilt. 

54. Uebrigens war es Sejanus, der noch tiefer 





9 neque aliud probris .... (Bergl. 5. 5. repetilis 
. . Adversum 'nepotem et nurum probris) sticht probis, 
was in diefer Verbindung durchaus nicht befric- 
digt, wogegen solatium und invidia die fo Teichte 
Emendation gewiß in den Augen jedes unbefan- 
genen Beurtheilers dieſer Stelle rechtfertigen, 
N € 4 1 
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die Betrübnißvolle und Befangene *) erfchütterte, 
indem er Leute zu ihr fehickte, die unter dem 
Scheine der Freundfchafe ihr zu verftchen gäben, 
es fei ſchon in DBereitfchaft für fie Gift, und mei: 
den muͤſſe fie des Schwiegervaters Tafel, Sie nun; 
unfähig der Verftellung, läßt, da fie neben ihm 
einft ihren Plaß bekommen, durch keinen Blick, 
durch feine Rede fich bewegen; feine Speife rührt 
fie an; bis Tiberius es merkte, zufällig oder weil 
er von der Sache fchon gehört, und, um dies defto 
fihrer zu erproben, Obſt, wie's eben aufgetragen 
war, es lobend, feiner Schwiegertochter eigenhan: 
dig überreichte. Vermehrt ward dadurch Agrippi: 
na’s Argwohn, und ohne es mit ihrem Munde zu 
berühren, gab fie’s weiter an die Sklaven. Den: 
noch äußerte Tiberius nichts darüber gegen fies zur 
Mutter vielmehr wandte er fich mit den Worten; 
ein Wunder fei es nicht, wenn gegen die er Kar: 
teres befchloffen hätte, von welcher er der. Giftmi⸗ 
fcherei befchuldigt würde. Daher entftand denn das 
Gerücht, bereitet werde ihr der Untergang, nur 
wage es damit nicht Öffentlich der Imperator; ge 
heime Wege fuche man zur Ausführung. 





R Nicht „die Unvorſichtige,“ fondern: quae non 


perspicere valuit tales artes, 
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55. Der Cäfar aber erfchien, um das Gerede 
davon abzulenken, häufig im Senat, und hörte die 
Geſandten Afiens, die darüber ftritten, in welcher. 
Stadt fein Tempel errichtet werden folle, mehrere 
Tage hindurch an. Eilf Städte wetteiferten mit 
gleich dringender Bewerbung, an Kräften ungleich; 
und nicht weit wich von einander ab, was fie in 
Erwähnung brachten, von ihres Gefchlechtes Alter, 


ihrem Eifer für das römifche Volt während der 


Kriege mit Perfeus, Ariftonicus und anderen Ro: 
nigen. Die Hypaͤpener aber und Trallianer fammt 
den Laodicenern und Magnetern wurden als zu ums 
bedeutend übergangen; nicht einmal die Ilienſer er: 
bieften, indem fie Troja die Mutter der Römer; 
ſtadt nannten, durch etwas Anderes als durch des 
Alterthums Ruhm Gewicht. In einige Ueberle— 
gung ward gezogen, daß die Halicarnaffier verfi: 
herten, feit taufend und zweihundert Jahren babe 
ihr Wohnfig durch Feine Erderfchütterung eine Ver; 
änderung erlitten und natürlicher Felfen fei hier deg 
Tempeis Grund. Die Pergamener, glaubte man, 
hätten an dem dafelbft dem Auguftus gegründeten 
Tempel (und eben darauf flüßten fie fih) genug 
“erhalten. Die Ephefier und Mileſier fchienen, diefe 
durch Apollo’s, jene durch Diana’s Verehrung, ih: 


ren Städten fhon ihre Beftimmung gegeben zu 
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haben. So ſchwankte man noch ziwifchen den Gar; 
dianern und Smyrnaͤern. Die Sardianer  lafen 
ein Decret Etruriend vor zum Beweife ihrer Bluts— 
verwandfchaft; Tyrrhenus und Lydus nehmlich, des 
Königs Atys Söhne, hätten das Volk ob der 
Menge getheilt, Lydus wäre in den vaterländifchen 
Fluren geblieben, dem Tyrrhenus fei geſtattet, neue 
Siße zu gründen, und nach ihrer Führer Namen 
hätten jene in Afien, diefe in Stalien ihre Benen— 
nung erhalten; vermehrt fei noch der Lyder Macht 
durch Ausfendung von Völkern nach Griechenland, 
das nachher auch von: Pelops einen Namen erhal: 
ten. Zugleich brachten fie Schreiben von Feldheren 
und mit uns gefchloffene Bündniffe im macedont 
fhen Kriege, fowie die Fülle ihrer Ströme, bie 
Milde ihres Klima’s und den Neichthum der rings 
fie umgebenden Gebiete zur Sprache, | 
56. Die Smyrnaͤer dagegen, mit ihrem Alter⸗ 
thum anhebend, ſei es, daß Tantalus, dem Jupiter 
entſproſſen, oder Theſeus, ebenfalls goͤttlichen Ur— 
ſprungs, oder eine der Amazonen ihre Stadt ger 
gründet habe, gingen dann zu den Dienſterweiſun⸗ 
gen gegen das römifche Volk über, auf welche fie 
am meiften vertrauten, indem fie Schiffsmacht gez 
fendet, nicht nur zu auswärtigen Kriegen, fondern 
zu denen auch, die man in Sytalien zu beftehn ges 
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habt. Auch feien fie die erften geweſen, die einen 
Tempel der Stadt Rom errichtet hätten, unter dem 
Conſul Marcus Porcius, bei zwar ſchon großer, 
aber doch noch nicht zum hoͤchſten Gipfel erhobener 






















punifche Stadt und mächtige Könige noch in Aften 
geherrfcht. Zugleich beriefen fie fich auf Lucius 
Sulla’s Zeugniß, daß, als in der größten Noth des 
Heeres wegen des Winters Strenge und Mangel 
an Bekleidung, dies nad) Smyrna der Volksver: 


Ihre Kleider ausgezogen und unfern Regionen ge: 
ſchickt hätten. So nun um ihre Meinung befragt, 
gaben die Väter des Senats den Smyrnäern den 
Borzug, und Vibius Marfus trug darauf an, daf 
dem Marcus Lepidus, welchem diefe Provinz zu: 

gefallen war, ein Legat über die Zahl gegeben 
würde, der die Sorge für den Tempel übernähme; 


fceheidenheit ablehnte, ward Valerius Nafo, einer 


ſandt. | 

57. Inzwiſchen ging der Cafar, nachdem er 
fange fich mit diefem Plan befchäftigt und zum oͤf⸗ 
teren ihn aufgefchoben hatte, endlich nach Campa— 
nien, unter dem VBorwande, Tempel zu weihen, zu 
23* 


Macht des römifchen Volkes, da noch geftanden die 


fammlung zur Kunde gekommen fei, alle Anweſende 


und weil Lepidus, ihn felbft zu wählen, aus Be 


der gewefenen Prätoren, nach dem Loofe hinge⸗ 
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Capua dem Jupiter, zu Nola dem Auguſtus, aber 
eritfchloffen, fern von der Stadt zu leben. Ob ich 
gleih den Grund diefer Entfernung, den meiften 
Schriftftellern folgend, in den Nänfen des Sejanus 
nachgemiefen habe, fo werde ich, weil er, nachdem 
derfelbe ermordet war,‘ doch nachher noch fechs Jahr 
hintereinander in gleicher Abgefchiedenheit zubrachte, 
oft wiederum bedenflich, ob es nicht richtiger fei, 
ihn in ihm felber nachzumweifen, in ihm, der feine 
Tyrannei und Wolluft, indem er fie thätlich aus: 
ließ, örtlich doch verbergen wollte. Einige glaub: 
ten, er habe fich im Alter feines Aeußeren aud) ge: 
fhämt; denn fehr hager und gebückt war feine hohe 
Geſtalt, entblößt von Haar fein Scheitel, voller 
Geſchwuͤre fein Gefiht und gewöhnlih mit Pfla: 
ſtern wie befäet; und ſchon in feiner Abgefchieden: 
heit auf Rhodus hatte er fih gewöhnt, Gefellfchaft 
zu meiden und feine Lüfte zu verbergen. Erzählt 
wird auch, durch feiner Mutter -Herrfchfucht fei er 
fortgetrieben, mit welcher die Herrfchaft zu theilen 
er zu flolz war, und die er gleichwohl nicht verfto: 
Ben Fonnte, da er die Herrfchaft felbft als ihr Ge: 
ſchenk empfangen hatte. Denn Auguftus war da: 
mit umgegangen, feiner Schwefter Enfel, den von 
aller Welt gepriefenen Germanicus an des roͤmi⸗ 

[hen Staates Spige zu ftellen; aber durch die 
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Bitten der Gattin beflegt, Eindete er Germanicus 
dem Tiberius, fich felbft den leßtern an. Dies 
‚rückte ihm nun Augufta vor, wollte zurück es 
nehmen. 

58. Klein war das Gefolge, mit welchem er 
aufbrah, Ein Senator, der das Conſulat bekleidet 
hatte, Eoccejus Nerva, ein rechtserfahener Mann, 
außer Sejan noch ein römifcher Ritter von höhe: 
vem Range, Curtius Atticus, und Leute von wiffen: 
Ihaftliher Bildung die Webrigen, meiftentheilg 
Griechen, um in ihrer Unterhaltung Erholung zu 
finden, Sternfundige fagten, Tiberius fei unter ei: 
ner folchen Conftellation aus Nom gegangen, daß 
die Rückkehr ihm nicht verftattet fei, was für Viele 
des Verderbens Quelle ward, die daraus auf ein 
baldiges Lebensende fchloffen und dies befannt wer: 
den ließen; denn nicht fahen fie den fo unglaublis 
hen Fall voraus, daß er eilf Sabre hindurch an 
der Entfernung von- der Vaterſtadt felbft Freude. 
- haben würde. Nachher. entdeckte fih, wie nahe 
Wiffenfhaft und Irrthum an einander grenzten, 
und wie, was Wahrheit war, in Dunkelheit fich 
hülkte. Denn daß er nach der Stadt nicht wie: 
derfehren würde, das fagte man nicht fo von Un— 
gefaͤhr; im Uebrigen wußten fie von nichts, da er 
ganz in der Naͤhe, auf dem Lande, am Geſtade⸗ 
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oft fogar an den Mauern der Stadt MEI: 
das höchfte Alter erreichte, 

59. Und nun beftärfte noch ein zufällig in die: 
fen Tagen dem Cäfar begegnendes, wirklich lebens: 
gefährliches Ereigniß jenes nichtige Gerede, und 
gab ihm felbft allerdings Veranlaffung, auf Seja: 
nus' Freundfchaft und Treue noch mehr Vertrauen 
zu feßen. Sie fpeif’ten in der Billa, welche den 
Namen Spelunca führt, zwifchen dem amuclani; 
fhen Meere und den Fundaners Bergen, in einer 
natürlichen ‚Grotte. Plößlich fielen an ihrem Ein: 
gange Felsftücke herab, und begruben unter fich ei 
nige der Diener. Da fam Schreden über Alle, 
und es flohen die Säfte; Sejan, mit Knie, Ge— 
ficht und Händen über dem Caͤſar ſchwebend, feßte 
dem, was auf ihn hätte fallen koͤnnen, fich entge 
gen, und ward in diefer Stellung von den Sol 
ten gefunden, welche zu KHülfe-gefommen waren. 
Größer erfchien er feitdem, und mochte er noch fü 
graufamen Rath ertheilen, er wurde, als nicht für 
fich beforgt, mit Vertrauen angehört. Auch ftellte 
er fih fo, als mache er den Angeber nur gegen 
Germanicus’ Gefchlecht, während er Andere flatt 
feiner als Anfläger auftreten und. vorzüglich Nero 
verfolgen ließ, welcher die nächfte Anmwartfchaft auf 
die Nachfolge hatte und, obwohl ein befcheidener 
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Süngling, doch oft vergaß, was: unter den obwal⸗ 
tenden Umftänden dienlich fei, indem er von feinen 
Freigelaffenen.und Elienten, die fich beeilten, Ein; 
flug zu gewinnen, angetrieben »wurde, Muth und 
Selbftvertranen zu zeigen; das fei der. Wille des 


römifchen Volks, der Heere Wunſch, und Sejanus 


werde nichts dagegen wagen, der jetzt auf gleiche 
Weiſe mit des Juͤnglings Unthaͤtigkeit wie mit des 
Greifen Indolenz fein freches Spiel treibe. 

60. Dies und Aehnliches hörend, Fam ihm 
zwar nichts Arges in den Sinn, doch entfuhren 


ihm *) bisweilen troßige und unbeſonnene Reden, 


und außerdem, daß, wenn. dazu beſtellte Aufpafler 
diefe -auffingen und mit Zuſaͤtzen hinterbrachten, 
dem Mero doch nicht verftattet war, fih zu vers 
theidigen, entftanden daraus für ihn noch manche 
andere beunruhigende Erfcheinungen. Der Eine 
fuche fchon feine Begegnung zu vermeiden; Manche 
wenden fich ‘fogleich von ihm hinweg, wenn fie den 
Gruß erwiedert haben; Viele Enüpfen ein Geſpraͤch 
an. und brechen ab, wogegen bie etwa anmejenden 
Anhänger Sejan’s ftehen bleiben und feiner ſpot— 
ten. Blickte ihn doch Tiberius ſelbſt mit finflver 
oder Falſchheit Tächelnder Miene an. Mochte der 


iz .. 


) procedebant. ©, incedere No. 2, im Lex. Tac. 
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Süngling veden, mocht' er fchweigen, Verbrechen 
war fein Schweigen, feine Rede. Nicht einmal 
die Nacht war ficher, da die Gattin, wie er machte, 
fchlief und feufzte, der Mutter Livia, und diefe dem 
Sejanus hinterbrachte, der auch den Bruder Me: 
ro's, Drufus, mit in feine Partei hineinzog, indem 
er ihm die Ausficht vorhielt, die der erfte Plaß er: 
Öffene, hätte er den durch fein Alter vor ihm Ste: 
henden, ſchon Wanfenden geftürjt. Des Drufus 
wilder Sinn ward außer der Herrfchbegierde und 
der unter. Brüdern gewöhnlichen Gehäffigkeit, auch 
noch durch Neid entflammt, weil die Mutter Agrip: 
pina dem Nero geneigter war. Doc begünftigte 
Sejanus den Drufus nicht fo, daß er nicht auch 
für ihn den Saamen künftigen Verderbens auszu: 
ftreuen bedacht gemwejen wäre; er wußte nur, daß 
er bei ungeftümerem Wefen leichter auch zu —* 
ſtellungen Bloͤßen gebe. 

61. Am Ende des Jahres entſchliefen — 
zeichnete Maͤnner, Aſinius Agrippa, von beruͤhmte⸗ 
ren als alten Ahnen und ihrer nicht unwuͤrdigem 
Lebenswandel, und Quintus Haterius, aus ſenato⸗ 
riſcher Familie, fo lange er lebte ein gefeierter Ned: 
ner; von den Denfmalen feines Geiftes hält man 
nicht fo viel. Natürlich, mehr im Feuer des Vor; 
trags als in Sorgfalt beftand feine Stärfe, und 
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wie ‚der durchdachte Fleiß Anderer bei der Nach: 
welt gewinnt, fo iſt jener Wohllaut, jene leichthin: 
ſtroͤmende Fülle des Haterius mit ihm felbft zus 
gleich erſtorben. 

62. Unter dem Confulat des Marcus Licinius und 
Lucius Calpurnius richtete ein unvorhergefehenes Un⸗ 
glück eine nicht geringere Niederlage an als ungeheuere 
Kriege, und fein Anfang war zugleich fein Ende, Es 

hatte nehmlich ein gewiffer Atilius, aus der Klaſſe der 
Sreigelaffenen, bei Fidena ein Amphitheater errichtet, 
| und nur auf den Raum für recht viel Zufchauer bei den 
Sladiatorenfpielen bedacht *), weder das Fundament 
auf feftem Boden untergelegt, noch den hölzernen Bau 
mit flarfer Bindung aufgeführt, da er nicht aus Le: 
berfluß an Gelde, auch nicht um fich die Gunft 
des Municipiums zu erwerben, fondern ſchmutzigen 
Gewinftes wegen die Sache unternommen hatte. 
Degierig, auf dergleichen, weil fie unter Tiberius' 
Herrfchaft fern gehalten wurden von Vergnüguns 
gen, fErömten nun Männer, Frauen, jedes Alter, 
ob der Nähe. des Ortes um fo zahlreicher herbei. 





*) quo spectaculum gladiatorum eelebraret ; quo ſteht 
für ut (ſ. d. Lex.) und spectaculum deutet auf 
den Drt hin, welcher die Zuſchauer fallen follte. 

Offenbar erhält erit fo diefe Stelle ihre wahre 
‚Bedeutung, 
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Defto fchwerer war das Unheil, ald das ſchon voll 


gepfropfte Gebäude auseinanderriß, indem es in fich 
ſelbſt zufammenftürzte oder nach der Außenfeite nie: 


derfchlug, und eine unermeßlihe Menfchenmenge, 
theils Zufchauer, theils umberftehende zu Boden 
riß und unter fich begrub. Gluͤcklich genug in fol: 
chem Schiekfal, wenigftens den Qualen zu entgehen, 
waren die, die gleich der erfte Zufammenfturz zu 
Tode gefchmettert, bejammernswerther die, welche, 


eines Gliedes beraubt, das Leben noch nicht verlaf 


fen hatte, welche den Tag über mit dem Auge, die 
Nacht hindurch an dem Laute der Wehklage und 
des Jammerns ihre Gatten oder Kinder auch er: 
kannten, Nun wurden aud die Abmwefenden durch 
den Ruf herbeigezogen, um, Diefer einen Bruder, 
Sener einen Verwandten, ein Anderer feine Eltern 
zu bejammern. « Auch Solche, deren Freunde oder 
Angehörige aus ganz anderen Gründen abivefend 
waren, fchwebten dennoch in Furcht; denn da noch 
nicht Eund geworden war, wem jenes Unglück das 
Leben gefoftet habe, verbreitete fich ob der Ungewiß— 
heit defto weiter die Beforgniß. 

63, Sobald mit der Aufräumung des Schut: 
tes der Anfang gemacht ward, drängte man ſich zu 
den Leichen hin, fie zu umarmen und zu Eüffen, 
und oft war Streit, wenn zu große Entſtellung 
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des Geſichts und Uebereinſtimmung der Geſtalt oder 
des Alters die Erkennenden taͤuſchte. Funfzigtau— 
ſend Menſchen waren durch dieſen Ungluͤcksfall zu 
Schaden gekommen oder zerſchmettert worden, und 
es ward fuͤr die Zukunft durch einen Senatsbe— 
ſchluß verordnet, daß Niemand, der weniger als 
viermalhunderttauſend Sefterzien im Vermoͤgen 
haͤtte, ein Fechterſpiel geben ſollte, und nicht anders 
als auf einem Grunde von erprobter Feſtigkeit ein 
Amphitheater ſollte aufgeſchlagen werden duͤrfen. 
Atilius wurde ins Exil geſchickt. Uebrigens ſtan⸗ 
den gleich, als das Ungluͤck geſchehen war, die Haͤu— 
ſer der Großen offen, wurden Heilmittel und Aerzte 
allenthalben angeboten, und Rom erinnerte einmal 
waͤhrend jener Tage, einen ſo traurigen Anblick es 
auch darbot, an die Handlungsweiſe der Alten, die 
nach großen Schlachten den Verwunpeten ihre - 
gebigkeit und Pflege zukommen * 

4. Noch hatte man dies Ungluͤck nicht vergeſſen, 
als ein gewaltiges Feuer einen mehr als gewoͤhnlichen 
Schaden in der Stadt anrichtete, indem der ganze caͤli⸗ 
ſche Berg abbrannte, und ſchon hieß es, Tod und Ver⸗ 
derben bringe diefes Jahr, und unter nngünftigen Vor; 
bedeutungen habe der Fürftden Entſchluß gefaßt, ſich zu 
entfernen, indem man, wie es des großen Haufens Sitte 
iſt, im Zufall eine Schuld erblicken wollte, waͤre nicht 








der Cäfar durch Geldaustheilung nad) Maßgabe des 
Schadens dem felbft begegnet. So ward ihm im 
Senate von den VBornehmen Dank gefagt, und dem 
entſprach der Auf beim Volke, weil er unbeftochen 
durch Bewerbung und durch Bitten derer, die ihm 
am nächften fanden, auch Unbefannte und fogar 
dazu erft Aufgeforderte mit Freigebigfeit unterftüßt 
‚hatte. Ehrende Anträge famen hinzu, wie, daß 
der cälifche Berg in Zukunft der „erlauchte“ (Aus 
guftus) genannt werden follte, weil, mitten im 
Brande ringsumber allein des Tiberius Bild im 
Haufe des Senators Junius unverfehrt geblieben 
wäre. Schon einmal fei dies vordem der Claudia 
Quinta begegnet, und ihr zweimal der Gewalt des 
Feuers entgangenes Standbild von den Borfahren 
im Tempel der Göttermutter aufgeftellt worden. 
Heilig und — den Göttern feien die Clau: 
dier, und mehren müffe man des Ortes Heiligkeit, 
an welchem die Himmlifchen fo große Ew Re 
Fuͤrſten offenbart. 

65. Es möchte hier nicht — fin, zu 
erwähnen, daß diefer Berg voralters der Eichenberg 
genannt fei, weil er reich und ergiebig war an fol 
chem Holze, darauf den Namen Calius befommen 
habe von Caͤles Vibenna, welcher, eines etrusciihen 
Stammes Führer, da er dem vömifchen Staate 
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Huͤlfe geleiftet *), hier von Tarquinius Priscus, 


oder welcher der Könige fonft es verlieh, Wohnfige 


empfangen hatte. Denn in diefem Punkte find bie 
Sefchichtfchreiber verfchiedener Meinung; das Ue— 


brige unterliegt feinem Zweifel, daß zahlreich jene | 


Schaaren auch in der Ebene und in des Forums 
Nachbarfchaft gewohnt haben, woher das tuscifche 
Diertel nach den Anfömmlingen feinen Namen hat, 

66. Doch wie der Wohlthätigkeitseifer der 
Großen und die Freigebigfeit des Fürften gegen 
Unglüdsfälle Troft gewährt hatte, fo wuͤthete der 
Ankläger täglich größer und feindfeliger werdende 
Gewalt ohne Einhalt fort. Schon hatte auch den 
teichen, dem Caäfar verwandten Varus Quinctilius 
Domitius Afer, derfelbe, welcher die Mutter deffel: 
ben, Claudia Pulchra, geftürzt, vor Gericht gezogen, 
und niemand wunderte fih, daß der lange Zeit 


Dürftige, der von der erft jüngft erworbenen Bes | 


un 


*) Weder die früheren auf die corrumpirte Resart 


der Handfchrift gegründeten Conjecturen genügen, 
noch befriedigt die Erklärung Walthers. Sch 
glaube, es müffe vor allem ein Grund genannt 
werden, weshalb dem Hetrusfer jene Gunft zn 
Theil geworden fei, und vermuthe daher, am mei- 
fien mit Lipſius uͤbereinſtimmend, es fei zu Iefen: 


visset, * 


cum auxilio civitatem (oder rem Romanam) ju- 
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lohnung fo fehlechten Gebrauch gemacht, fich zu 


noch mehr Schandthaten rüftete. Das aber nahm 


Wunder, daß Publius Dolabella als Mitanfläger 
aufgetreten war, weil er, von berühmten Ahnen 
und dem Varus anverwandt, feinen. eignen Adel, 
fein eigenes Gefchlecht verderben wollte, Doch wi: 


derſtand der Senat und erklärte, man müffe auf 


den Sjmperator warten, was noch die‘ einzige au: 
genblickliche Zuflucht war im Andrange des Ber: 
derbens. | 
67. Aber dem. Cäfar, obfchon er nach Einwei— 
hung der Tempel in Campanien hatte ein Ebdict 
ergehen laffen, daß niemand in feine Ruhe einen 
Eingriff thäte, und durch aufgeftelltes Kriegsvolk 
dem Zufammenlauf der Leute aus den Städten ge 
wehrt wurde, waren dennoc, auch die Municipien 
und Colonien und der ganze Continent verhaßt, 
und er begrub fich auf die Inſel Caprea, die durch 
eine drei Millten breite Meerenge von der Spige 
des furrentinifchen Vorgebirges getrennt ift. Ihre 
Adgefchiedenheit, glaub” ich, mag ihm wohl am 
meiften gefallen haben, weil ja rings umher hafen: 
108 das Meer ift und faum für mäßige Schiffe 
fi dort einige Landungspläge finden, wohin zudem 
wohl niemand ohne kundigen Lotfen gelangen dürfte. 
Ihr Klima ift im Winter mild, da- das vor ihr 








liegende Gebirge vor den rauheren Winden Schuß 
gewährt, ihr Sommer, da fie dem Weftwind zuge: 
wendet liegt und rings offen ift die See, auferor; 
dentlich angenehm; auch hatte fie die Ausſicht auf 
den teizendften Meerbufen, ehe der Ausbruch des 
Veſuvs die Geftalt der Landfchaft veränderte, Die 
Sage erzähle, Griechen hätten diefe Gegend inne 
gehabt, und Capreaͤ fei von Teleboern bewohnt ges 
wefen. Jetzt nun hatte Tiberius hier den Sitz 
feiner Herrfchaft über die Namen und Hallen von 
zwölf Villen Aufgefchlagen, nicht minder, als er 
früher den. Regierungsforgen obgelegen hatte, heim; 
licher. Luft. und Verderben  brütendem Müßiggange 2 
hingegeben. Denn geblieben war ihm fein argmöh: 
nifcher, leichtglaubiger Sinn, weichen Sejan, wie 
er ſchon in der Stadt ihn zu nähren pflegte, nun 
heftiger in. Bewegung feßte, indem er feine Nachs 
ftellungen gegen Agrippina und Nero nicht mehr 
verbarg, denen eine Wache gegeben wurde, welche 
über Alles, was gemeldet ward und einging, über 
Dffnes und Geheimes gleihfam Buch und Rech: 
nung führte; ja man ftiftete abfichtlich Leute an, 
die ihnen rathen mußten zu Germaniens Heeren 
ihre Zuflucht zu nehmen, oder in der befuchteften 
Zeit des Forums das Bild des Divus Auguftus zu 
umfaffen und Volk und Senat um Hilfe anzuru⸗ 
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fen; und wiefen fie dies auch zuruͤck, nicht anders, 
als führten fies im Sinne, ward es ihnen vorge: 
worfen. | 

68. Unter dem Confulat des Junius Silanus 
und Silius Nerva hob das Jahr auf eine ſchmaͤh⸗ 
liche Weife damit an, daß der erlauchte römifche 
Ritter Titius Sabinus ob feiner Freundfhaft gegen 
Germanicus in den Kerfer gefchleppt wurde. Denn 
er hatte auch nicht aufgehört, der Gattin und den 
Kindern deffelben feine ganze Ergebenheit zu bewei⸗ 
fen, fie im Kaufe befuchend, öffentlich begleitend, 
nach fo vielen Clienten der einzige noch, und Des: 
halb von den Öutgefinnten gelobt, den Uebelwollen: 


den zuwider. Diefen greifen Latinius Latiaris, Porz 


cius Cato, Petitius Rufus und Marcus Opſius, 
welche die Prätur bekleidet hatten, nach dem Con: 
fulat begierig, an, zu welchem durch Sejanus nur 
der Zugang offen fiand, und Sejan’s Gewogenheit 
ließ nur durch ein Verbrechen fich erwerben. Es 
wurde unter ihnen verabredet, Latiaris, der einigen 
Umgang mit Sabinus hatte, folle ihn in die Falle 
locken, die Uebrigen als Zeugen dabei fein, dann die 
Anklage beginnen. So warf denn Latiaris zuerft wie 
von Ungefähr einige Reden hin, (obte dann feine 
Beftändigkeit, daß er nicht wie die Webrigen, im, 
Gluͤcke des Haufes Freund, im Mißgefchicke es ver: 
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laffen hätte, und fprach dabei ehrenvoll von Ger; 
manicus, Agrippina bedauernd. Sobald nun Sa: 
binus, weich, wie im Unglück die Menfchenherzen 
find, in Ihränen ſich ergießt, Klagen hinzufügt, 
wagt er ſchon Fühnere Angriffe auf Sejanus, feine 
Graufamteit, feinen Stolz, feine Hoffnungen, ent 
halt fich felbft nicht der Schmahungen gegen Tibe: 
rius; und diefe Geſpraͤche rufen, als hätten fie Ver: 
botenes miteinander ausgetaufcht, den Schein einer 
engen Freundfchaft hervor. Da fucht ſchon von 
felbft Sabinus den Latiaris auf, kommt haufig in 
fein Haus, trägt, wie dem treuften Freunde, ihm 
feinen Kummer zu. 

69. Nun berathfchlagen die oben Ermähnten, 
auf welche Art jenes von Mehreren mit angehört 
werden fünne.. Denn dem Drte, an welchem man 
zufammenfam, war das Anfehn der Einfamfeit zu 
bewahren, und wollte man hinter der Thür ftehen, 
-fo war zu beforgen, daß man gefehn wurde, Ge: 
raͤuſch verurfachte oder fonft zufällig Verdacht erz 
regte. Zwiſchen das Dach alfo und die getäfelte 
Dede, — ein nicht minder fchimpflicher Verfteck, 
als abfcheumwürdig der Betrug war, — ſtecken drei 
Senatoren fih, und legen das Ohr an die Deff: 
nungen und Spalten. Unterdeß zieht Latiaris den 
auf der Straße angetroffenen Sabinus, als wolle 
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er ihm foeben Gehörtes erzählen, in's Haus und 
in das Zimmer, und hauft Vergangenes und Be: 
vorftehendes, deffen es ja in Fülle gab, mit neuen 
Schreeniffen zufammen. So nun auch jener, und 
um: fo-Tänger, je ſchwerer Trauriges, hat es ein: 
mal fich Luft gemacht, ‚ verfchwiegen zu werden 
pflegt. Sofort ward die: Klage beeilt, und. in eis 
nem dem Cäfar überfandten Schreiben berichteten 
fie des Betruges Hergang und. ihre eigene Schande. 
Nie lebte man zu Rom in größerer Angft und 
Scheu, felbft ) vor den nächften Umgebungen; 
man mied Zufammenfünfte und Geſpraͤche, nicht 
_ minder vor Bekannten als vor Unbekannten; fogar 
nach ſtummen, lebloſen Gegenftänden, nad) der 
Decke, nach den Wänden, fah man ſcheu ſich um. 

70. Der Cäfar aber Ienfte gleich in dem Schrei: 


ben, in welchem er an des Januars Kalenden die 
feierlichen Wünfche für das neue Jahr ausſprach, 


auf den Sabinus ein, den er befchuldigte, einige 
Freigelaffene beftochen und gegen ihn einen Anſchlag 
gemacht zu haben, und verlangte nicht undeutlich 


defien Beftrafung. Man fäumte auch nicht, ſie zu | 
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dürfte dieſe Conjectur Muret's vor mancher am 


ren den Vorzug verdienen. — —— 





u 


. 












befchließen, und fortgefchleppt ward der Verur— 
theilte, fo weit er es bei vor den Mund gehalte: 
nem Gewande und zufammengefchnürter Kehle mit 
aller Anſtrengung vermochte, rufend: das fei des 
Jahres Weihe, folh ein Schlachtopfer falle dem 
Sejanus! Wohin er die Augen richtete, wohin 
feine Worte fchollen, war flüchtig Alles und vers; 
det, verlaffen die Straßen und P läge; ja. davor 
ſelbſt erbebend, daß fie fich gefürchtet hatten, kehr⸗ 
ten Einige zurück und zeigten fih von neuem, 
Denn welcher Tag, dachte man, werde frei noch 
fein von Strafe, wenn mitten unter Opfern und Ge: 
fübden, zu einer Zeit, wo felbft unheiliger Worte fich 
zu enthalten Brauch fei, Ketten und Bande anges 
legt würden? Und nicht abfichtslos *) habe Tibe: 
rius einen fo gehäfigen Schritt gethan; gefucht 
und ausgefonnen habe man denfelben, auf daß man 
nicht den Glauben hege, es koͤnne etwas die neuen 
Magiftratsperfonen hindern, ſo gut wie Tempel 
‚und Altäre, auch den Kerker aufzufchließen. Auch 
erfolgte ja noch  obenein ein Schreiben, worin er 
dafür dankte, daß man einen Feind des Staates 





”) non prudentem giebt einen falfchen Sinn und ift 
als Trage nufgefaßt wenigſtens fehr gezwungen. 
Wahrſcheinlich iſt nec imprudentem zu lefen. 
24* 
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zur Strafe gezogen hätte, mit dem Beifügen: es 
ſchwebe in Gefahr fein Leben, bedenklich feien der 
Feinde Nachftellungen, ohne jemand namentlich zu 
nennen, obwohl nicht gezmweifelt wurde, es werde 
damit auf Nero und Agrippina gezielt, 

71. Wäre es nicht mein Vorſatz, Alles nad) 
den Jahren zu berichten, fo möchte ich gern vor; 
auseilen und fogleich des Endes gedenken, welches 
Satinius und auch Opſius nebft den übrigen An: 
fiftern jener, Schandthat nicht blos erft nach dem 
Regierungsantritte des Cafars Cajus, fondern noch) 
zu Lebzeiten des Tiberius genommen, der die Die: 
ner feiner Verbrechen, wollte er fie gleih von An: 
deren nicht geftürzt wiffen, meift dann, wenn er ih: 
ver fatt war, und fich ihm zu demfelben Dienfte 
neue dargeboten hatten, als zu alt und übermäd): 
tig niederfchmetterte. Doch wir wollen diefer und 
fo auch anderer Sünder Strafgericht zu feiner Zeit 
berichten. Jetzt trug Afinius Gallus, deffen Kin: 
der Agrippina zue Tante mütterlicher Seite hatten, 
darauf an, man müffe den Fürften erfuchen, feine 
Beforgniffe dem Senate zu eröffnen und zu geftatten, 
daß man fie befeitige. Keine von feinen vermein: 
ten Tugenden liebte Tiberius fo ſehr wie die Ver⸗ 
ſtellung; um ſo uͤbler nahm er es auf, daß ‚man 
ans Licht ziehn wollte, was er zu verbergen ſuchte. 
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Doch befänftigte ihn Sejan, nicht aus Liebe zu 
Gallus, fondern um den Bedenklichkeiten des’ Für; 
ften ihre Zeit zu laffen, wohl wiffend, daß er, im 
Ueberlegen langſam, wäre er einmal losgebrochen, 
zu Unheil verfündenden Worten auch die Schrek— 
Een der That gefelle. Um diefelbe Zeit ftarb Julia, 


welche, wiewohl feine Enkelin, Auguſtus, da fie des 


Ehebruches uͤberfuͤhrt war, verurtheilt und auf die 


Inſel Trimerus unweit der apuliſchen Kuͤſte verſto⸗ 


ßen hatte. Dort hielt ſie eine zwanzigjaͤhrige Ver⸗ 
bannung aus, von Auguſta unterſtuͤtzt, die, wenn 
ſie ihre Stiefkinder im Gluͤcke heimlich geſtuͤrzt 
hatte, Mitleid mit den —* vor der Welt zu 
zeigen pflegte. 

72. In demſelben Jahre ee die Frieſen, 
ein uͤberrheiniſches Volk, den Frieden, mehr ob un— 
ſrer Habſucht, als ſelbſt uͤberdruͤßig des Gehorſams. 
Als unbedeutenden Tribut, in Gemaͤßheit ihrer 
Duͤrftigkeit, hatte Druſus ihnen die Lieferung von 


Ochſenhaͤuten zum Kriegsgebrauche auferlegt, ohne 


daß irgend Jemand ſtreng darauf geſehen haͤtte, 
von welcher Dauerhaftigkeit, von welchem Maß ſie 
waͤren, bis Olennius, ein Primipilarcenturio, zur 
Leitung den Frieſen vorgeſetzt, Haͤute von Aueroch— 
ſen zum Maßſtab waͤhlte, nach welchem ſie ange— 
nommen werden ſollten. Dies, was auch fuͤr an— 
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dere Nationen fehrwierig geweſen wäre, fiel den 
Germanen um fo fehwerer, die an ungeheueren 


Thieren reihe Wälder, aber nur mäßig großes 


KHornvieh in den Ställen haben. Anfangs nun 
gaben fie die Ochfen felbft, darauf die Felder, zu: 
feßt Weiber und Kinder in Leibeigenfchaft. So 
entſtand Erbitterung und Beſchwerde, und als keine 
Erleichterung gewaͤhrt ward, ſuchte man ſich durch 
Krieg zu helfen, ergriff die zur Tributerhebung ge: 
genwärtigen Soldaten und £nüpfte fie an Galgen 
auf. Dlennius Fam den Erbitterten durch Die 
Flucht zuvor und rettete ſich in das Caſtell, das 
Flevum heißt, wo eine nicht zu verachtende Mann: 
fchaft von Bürgern und — 9— die Ge⸗ 
ſtade des Oceans deckte. 

73. Als dies dem Propraͤtor von Niederger: 
manien, Lucius Apronius Fund geworden war, 508 
er die Verille der Legionen aus der oberen Provinz 
nebft Auserlefenen vom Fußvolk und der Reiterei 
ihrer Huͤlfstruppen an ſich, und fuͤhrte zugleich 
beide Heere den Rhein hinab gegen die Frieſen, 
nachdem bereits die Belagerung des Caſtells aufge⸗ 


. hoben war und die Rebellen, um das Ihrige zu 


ſchuͤtzen, ſich zerftreut hatten. Er verfieht daher die 
nächften Meergewäffer mit Dämmen und Brüden, 
um den fchwereren Heereszug er: und 
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heißt indeß, da Furthen fich gefunden hatten, die 
canninefatifche Neiterabtheilung und. was von ger; 
manifchem Fußvolk bei den Unfrigen diente, im 
Rüden den Feind umgehen, der fchon in Schlacht: 
ordnung geftellt die bundesgenoffifchen Gefchwader 
und die zu Hülfe gefandte Neiterei der Legionen 
wirft. Jetzt wurden drei leichte Cohorten und 
dann wieder zivei, darauf, nach einiger Zeit, die 
Slanfenreiterei zum Angriff gefandt, ſtark genug, 
wären fie zugleich eingedrungen; fo, in Zwifchenräu: 
men anruͤckend, hatten fie einerſeits die in Verwir— 
rung Gefeßten nicht zum Stehen bringen können 
und würden andrerfeits vom Schrecken der Fliehen— 
den mit fortgeriffen. Dem Kethegus Labeo nun, 
dem Legaten der fünften Legion, übergiebt er was 
von Hülfstruppen noch übrig war, und auch diefer, 
durch die zweifelhafte Stellung der Seinen in De: 
denklichfeiten hineingezogen, ſchickt Boten ab, und 
bittet dringend um den Kern der Legionen. Vor: 
anftürmen den anderen die von der fünften, und 
bringen, nachdem fie den Feind in hartem Kampfe 
gefchlagen, die von Wunden erfchöpften Cohorten 
und Flanfenfchwadrone in Sicherheit. Auch nicht 
zue Rache zog der römifche Feldhere aus, noch be: 
ſtattete er die Leichen, obgleich viele von den Tri 
bunen und Präfesten und Centurionen von Rang 
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gefallen waren. Bald darauf erfuhr man durch 
Ueberläufer, daß neunhundert Römer bei einem 
Haine, den fie den Hain der Baduhenna nenzen, 
nach bis zum anderen Tage fortgefeßtem Kampfe 
aufgerieben worden feien, und daß eine- andere 
Schaar von vierhunderten, da nach Befekung eines 
Landhaufes des Cruptorir, der einft als; Söldner 
uns gedient, Verrath zu befürchten war, fich gegen: 
feitig felbft den Tod gegeben habe. 


74. Berühmt war feitdem unter den Germa: 
nen der Friefen Name, indeß ZTiberius von den 
Verluſten fchwieg, um nur Keinem den Krieg zu 
vertrauen. Auch des Senates Sorge war darauf 
nicht gerichtet, ob dem Reiche in feinem aͤußerſten 
Gebiete Schmach wiederführe; im. Inneren deffel: 
ben hatte Schrecken der Gemüther fich bemächtigt, 
gegen den man Rettung fuchte in der Schmeichelei. 
So trug man, obfchon über ganz andere Gegen 
ftände befragt, auf einen Altar der Gnade an, auf 
einen Altar der Freundfchaft mit den Bildfäulen 
des Cäfars und Sejanus umher, und. fprach wie 
derholt die flehentliche Bitte aus, doch zum Anblick 
ihrer Perfon Gelegenheit zu geben. Sie jedoch 
kamen nicht in die Stadt oder in die Nähe derfel: 
ben; 25 fchien genug ſchon, die Inſel zu verlaſſen 
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und an der nächften Grenze Campaniens fich zu 
zeigen. Dahin famen die Väter des Senats, die 
Ritter, ein großer Theil des Volkes, bangend vor 
Sejanus, zu welchem fehwieriger der Zutritt war 


und daher denn durch Gunftbewerbung und Theil: 
nahme an feinen Anfchlägen gefucht ward. Es war 


nicht zu verfennen, daß feine Anmaßung noch flieg, 
da er jenen niederträchtigen Sklavenſinn fo offen 
vor fih fah. In Rom nehmlich ift das Sin: und 
Herrennen an der Tagesordnung, und es bleibt bei. 
der Größe der Stadt ungewiß, zu weldhem Ge: 
fchäft ein Jeder eile; dort auf dem Felde oder am 
Geſtade durcheinanderliegend Nacht und Tag, Tie: 
Ben fie der Thürfteher Gunft und Uebermuth fich 
gefallen, bis auch dies verboten ward. Und fo Eehr: 
ten fie zurück nach Nom, voll Zagens, die er feines 
Wortes, Feines Blicks gewürdigt hätte, Manche 
auch unfelig froh, denen der unheilfchwangeren 
Sreundfchaft Ende drohend bevorftand. 


75. Uebrigens befahl. Tiberius, nachdem er 
feine Enkelin Agrippina, des Germanicus Tochter, 
in eigener Perfon dem Enejus Domitius übergeben 
hatte, es folle die Vermählung in der Stadt ges 
feiert werden, Bei der Wahl des Domitius hatte 
er „außer dem Alter des Gefchlechts die Verwand: 
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ſchaft mit den Caͤſaren im Auge gehabt; denn er 
konnte ſich Octavia's als feiner Großmutter und 

durch fie des er als ae Großoheims 
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Fuͤnftes Buch der Annalen. 





Bruchftüce aus d. 3. 782 bis 784 nach R. Erb., 
29 bis 31 nach Chr. Geb. 











1. Unter dem Conſulat des Rubellius und Fu: 
fius, die beide den Zunamen Geminus hatten, ſtarb, 
im höchften Alter, Julia Augufta, durch die clan: 
difche Familie und durch Adoption der Livier und 
Julier vom berühmteften Adel. Ihre erfte Ehe, 
und Kinder aus derfelben, hatte fie mit Tiberius 
Nero, der, im perufinifchen Kriege zur Fluche ger 
nöthigt, als zwifchen Sertus Pompejus und den 
Triumvirn Friede gefchloffen war, nach der! Stadt 
zurückkehrte. Da raubt fie, man weiß nicht, ob 
wider ihren Willen, von Leidenfchaft entflammt 
durch ihre Schönheit, der Cäfar ihrem Gatten, mit 
folder Eil, daß er, zur Niederfunft nicht einmal 
Zeit ihr gönnend, fie ſchwanger zu feinen Penaten 
heimführt. Sie gebar fortan nicht wieder; doch 
hatte fie, durch die Verbindung Agrippina’s mit‘ 
Germanicus dem Blute des Auguftus eng ver: 
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wandt, mit ihm gemeinſchaftliche Enkelkinder; keu— 
ſchen Wandels, wie nach alter Sitte, artig mehr, 
als Frauen der Vorzeit gutgeheißen; als Mutter 
leidenſchaftlich, nachſichtig als Gattin, und mit des 
Gemahles Kuͤnſten, mit des Sohnes Verſtellung 
ſich trefflich einigend. Ihre Beſtattung war ein— 
fach, ihr Teſtament blieb lange unvollzogen; eine 


Lobrede hielt ihr von der Rednerbuͤhne ihr Urenkel 


Cajus Caͤſar, welcher nachmals zur Herrſchaft ge: 


2. Tiberius aber entſchuldigte, daß er den letz— 
ten Liebesdienſt der Mutter nicht erwieſen, nicht 
das mindeſte veraͤndernd in ſeiner behaglichen Le— 
bensweiſe, ſchriftlich mit der Groͤße der Geſchaͤfte, 
und beſchraͤnkte, wie aus Beſcheidenheit, die vom 
Senate in reichem Maße zur Feier ihres Anden⸗ 
kens beſchloſſenen Ehrenerweiſungen auf aͤußerſt we⸗ 
nige, die er gelten ließ, mit dem DBeifügens man 
möge nicht göttliche Verehrung ihr befchließen; fo 


habe fie felbft es lieber gewollt. Ja er ließ fogar 


in einer Stelle eben dieſes Schreibens von Weiber: 
freundfchaft tadelnd etwas merken, indem er damit 
den Conſul Fufius heimlich einen Hieb verfeßte, 
Diefer hatte in Augufta’s: hoher Gunft geftanden, 
Weiberherzen zu gewinnen wohlgefchieft; dabei fpottz 
luſtig auch und den Tiberius gern mit bitteren 
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Scherzreden verhöhnend, wofür Machthaber ein 


langes Gedächtniß haben. 

3. Uebrigens war von nun an fchroff und 
drückend fchon der Despotismus. Denn fo fange 
Augufta lebte, gab es doch eine Zuflucht noch, weil 
in Tiberius’” Seele Folgfamkeit gegen die Mutter 
einmal feftgewurzelt war, und Sejanus ed nicht 


wagte, ihrem muͤtterlichen Anſehn vorzugteifen. 7». 


>» — —R 
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Jetzt brachen fie los, wie vom Zaume befreit, und 
ein Schreiben ging ein gegen Agrippina und Nero, 
von welchem das Volk glaubte, es fei längft fchon 
überbracht, aber von Augufta zurückgehalten: gewe⸗ 
fen. Denn gar nicht lange nach ihren Tode ward 


es vorgetragen. Es kamen darin Ausdrücke abfichts ' 


lich gefuchter- Harte vor; aber nicht Waffengemwalt, 
nicht Neuerungsfucht, nein Liebfchaften mit Juͤng⸗ 
lingen und Unfeufchheit warf er dem Enkel vor, 
Gegenddie Schwiegertochter nicht ſo etwas einmal 
z dten wagend, fuͤhrte er nur uͤber ihre ſtolze 
Zunge und ihren trotzigen Sinn Klage; und lange 
bebte ſchweigend der Senat, bis einige, die von dem, 
was recht iſt, nichts zu hoffen hatten (und oͤffentli⸗ 
ches Unrecht wird vom Einzelnen ja als eine Gele: 
genheit benußt, fih Gunft zu erwerben) Abftim: 
‚mung verlangten, und am fehnellften war gleich 
Cotta Meffallinus bei der Hand mit einer harten 
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Erflärung. Doch andere. Große und beſonders die 
Staatsbeamten waren in aͤngſtlicher Unſchluͤſſigkeit; 
denn es hatte ja Tiberius, ſo gehaͤſſig auch ſein 
Angriff war, das Weitere doch unbeſtimmt gelaffen. 

4. Nun befand’ fich im Senate Junius Ruſti⸗ 
cus, vom: Caͤſar dazu auserſehn, die Verhandlungen 
der Vaͤter aufzuzeichnen, woher man ihm in deſſen 
Anſchlaͤge einen tieferen Blick zutraute. Dieſer 
miſcht ſich, ſei es in einer verhaͤngnißvollen Auf: 
wallung (denn fruͤher hatte er noch keinen Beweis 
von Selbſtaͤndigkeit gegeben), oder aus falſch be— 
rechneter Klugheit, indem er, der drohenden Gegen: 
wart vergefiend, vor der ungewiſſen Zufunft bebt, 
unter die Unfchlüffigen, und warnt die Confuln, 
die Abftimmung nicht zu beginnen, wobei er ſich 
darüber ausläßt, wie von furzer Entfcheidung felbft 
des Höchften Sturz abhangen Eönne, fobald einmal 
der Greis des Germanicus Untergang bereuen 
follte %. Zugleich umringt das Volk, die Bildniffe 
Agrippina’s und Mero’s tragend, die Curie, und 
ſchreit, unter feierndem Ruf für den Cafar, unter: 
gefchoben fei das Schreiben, und wider des Fürften 


., 
en 


*) quandoque Germanici exitium Pen, sen. 
©. Lex, Tac. unter dem Worte — oo 
diefe Stelle nachzutragen il. 
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Willen werde dem Kaufe deffelben Untergang bes - 
reitet. So wurde an diefem Tage noch nichts 
des Schrecklichen vollbracht; man trug ſich fogar 
mit Ausſpruͤchen gegen Sejanus, die man Confus 
laren angedichtet hatte, indem Biele im Stillen 
und deshalb um fo dreifter ihren Einfällen freies 
Spiel gewährten. Um fo heftiger war daher fein 
Zorn und er hatte Stoff gewonnen zu der Be; 
ſchuldigung, es ſei des Fürften Schmerz für nichts 
geachtet worden vom Senate, abgefallen fei dag 
Volk, fchon höre und, lefe man auf eine neue Orb: 
nung berechnete Volksreden und Senatsbefchlüffe. 
Was fehle noch, als daß man zum Schwerte griffe, 
und die, deren Bildniffen man wie einer Fahne ge: 
folgt fei, zu Führern und Imperatoren wählte? 
5. Daher befchwerte ſich der Cäfar, nachdem 
er feine Vorwürfe gegen Enfel und Schwiegertoch— 
ter wiederholt und dem Volke durch ein Edict ei: 
nen Verweis gegeben hatte, bei den Vätern des 
Senats, daß durch den Trug eines einzigen Sena— 
tors des Imperators Majeftät öffentlih verhoͤhnt 
worden fei, behielt fich jedoch in Allem die Ent: 


ſcheidung vor. Und nun befann man fich nicht laͤn— 


ger mehr, wenn auch nicht das Aeußerfte zu be: 
fließen, denn das war ja verboten, doch zu ber _ 
Ale 25 
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theuern, man fei bereit zur Rache, und nur durch 
die Gewalt des Fürften fühle man fich gebunden *). 

6, 20 Vier und vierzig Neden wurden über 
diefe Angelegenheit **) gehalten, von denen einige 
aus Furcht, die Mehrzahl, weil man einmal ge 
wohnt wat ......... „Habe ich geglaubt, daß mir 
dies Schande, dem Sejanus Haß zuziehen würde. 
Gewandt hat fich das Glück, und der, der ihn zum 
Amtsgenoffen und Enfeleidam ſich erfohren hatte, 
verzeiht fich felbft; die Uebrigen verfolgen nicht ohne 
ein Verbrechen zu begehen den, dem mit Schande 
fie gehuldige haben..... Ob es bejammernswer: 
ther fei, der Freundfchaft wegen angeklagt zu wer: 
‚den, oder den Freund felbft anzuflagen, das mag 
ich nicht entfcheiden.... Nicht auf die Sraufam: 
keit, nicht auf die Gnade irgend eines Menfchen 
will ich warten, fondern frei und mit mir felbft zu 


* 


Die bier eintretende bedeutende Luͤcke laͤßt uns 
die Geſchichte mehrerer Jahre vermiſſen, in wel- 
cher Tacttus am laͤngſten bei dem tragifchen 
Schickſale Agrippina’s und ihrer Söhne Nero 
und Drufus (im J. 29.), bei der hinterlifien Ber- 
baftung des Afinius Gallus (im J. 30.) und 
beim Sturge des Sejanus, an deflen Stelle Ma— 
erg getreten war (im J. 31.) verweilt haben mag- 

**5) Vermuthlich darüber, wie man gegen Seian’s 
Anhänger verfahren folle. her 





frieden, zuvorfommen der Gefahr. - Euch befchwöre 
ich, mein Andenken nicht fowohl in Traurigkeit, ald 
fröhlich zu bewahren, indem ihr mich auch denen bei; 
zähle, die durch einen nicht gemeinen Tod dem öf: 
fentlichen Elend fich entzogen. “ 

7. Dann brachte er einen Theil des Tages’ 
damit ; zu, daß er fie einzeln, wie ein Seder gerade 
ſich getrieben fühlte, noch zu bleiben, noch mit ihm 
zu reden, bei fich behielt oder entließ, und fürzte 
fih, als: Viele noch beifammen waren, und Alle 
feine Miene ohne Furcht erblickten, noch fern den 
legten Augenblick fih dachten, in das Schwert, 
das im Gewande er verborgen hatte. Und der 
Cäfar verfolgte mit Feiner Befchuldigung, mit fei: 
ner Schmähung den Hingefchiedenen, da er dem 
Blaͤſus doch viel Schimpfliches zur Laft gelegt, 

8. Hierauf ward des Publius Vitellius und 
Pomponius Serundus Sache vorgenommen, Je⸗ 
nen beſchuldigten die Angeber, die Schluͤſſel des 
Aerariums, deſſen Praͤfect er war, und die Kriegs⸗ 
kaſſe zu einer Staatsumwaͤlzung angeboten zu ha⸗ 
ben; dieſem wurde von dem geweſenen Praͤtor Con: 
fidius des Aelius Gallus Freundfchaft zum Bor: 
wurf gemacht, der nach DBeftrafung des Sejanus 
in den Garten des Pomponius wie zum ficherften 
Schutzort feine Zuflucht genommen hätte. Und 
25* 
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keine andere Huͤlfe fanden die Gefährdeten, als in 
der Treue ihrer Brüder, welche Bürgfchaft für fie 
feifteten. Darauf verfeßte fich Vitellius, durch hau: 
fige Vertagung feiner Sache ebenfo der Hoffnung 
müde wie der Furcht, indem er fih, wie wenn er 
ſtudiren wollte, ein Federmeſſer geben ließ, einen 
teichten Stich in die Ader, und endete fein Leben 
in Schwermuth. Pomponius dagegen, ein Mann 
von äußerft feinem Betragen und glänzendem Ber: 
ftande, überlebte den Tiberius, indem er fein wi 
driges Geſchick mit Gleichmuth trug. 

9, Für gut befunden ward hienachft, die noch 
übrigen Kinder des Sejanus zu beftrafen, obgleich 
fich die Erbitterung des Volkes ſchon zu verlieren 
anfing, und die Meiften durch die früheren Hin: 
richtungen befänftigt waren. Getragen alſo wur⸗ 
den in den Kerker ein ſein Schickſal ſchon verſte⸗ 
hender Knabe und ein Maͤgdlein, das fo wenig da 


von wußte, daß es zu wiederholten Malen fragte, 


um welches Vergehens willen und wohin man denn 
fie fortfchleppe? Sie wolle es auch nicht wieder 


thun und Eönne ja mit der Nuthe ihre Strafe ber 


£ommen. Es berichten die Schriftfteller diefer Zeit, 
weil es für unerhört gegolten, daß eine Jungfrau 
von Triumvirn hingerichtet würde, fei fie, neben 
dem Strange ſchon, vom Henker gefchändet worden, 
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dann habe diefe Kinder man erdroffelt und auf bie 
gemonifche Treppe hingemworfen. 

10. Um diefelbe Zeit geriethen Afien und Achaja 

in Beſtuͤrzung durch das mehr ftürmifche als dau⸗ 

ı  ernde Gerücht, daß Drufus, des Sermanicus Sohn, 

in der Gegend der cyeladifchen Sinfeln, nachher auf 

> dem Feftlande gefehen worden fei. Es war auch 

wiirklich ein Jüngling von nicht unähnlichem Alter, 

und einige Freigelaffene des Cäfars thaten, als hät; 

ten fie ihn anerfannt, und begleiteten ihn in diefem 
Betruge. Schon durch den Ruf des Namens wurz 

den nun Unwiffende herbeigeloct, und weil bie 

Griechen für Neues und Wunderbares ſtets em: 

pfänglich find. So erfannen fie denn wohl und 

- glaubten auch zugleich, er fei der Haft entronnen, 

und eile-zu des Vaters Heeren, um in Aegypten 

oder Syrien einzufallen, Schon ward er durch Zu 

ſtroͤnen der Jugend, fehon durch öffentliche Gunſt— 

bezeugungen gefeiert, froh der Gegenwart, Luftſchloͤſ⸗ 

fer bauend, als dies dem Poppaus Sabinus zu Oh: 

ven kam. Diefer, der in Macedonien gerade be 
fhäftigt war, hatte auch von Achaja die Verwal-⸗ 

tung. Um alfo, fei’s der Wahrheit oder dem Truge, 

zuvorzukommen, eilt er an dem toronaͤiſchen und 
thermaͤiſchen Meerbuſen voruͤber; bald iſt er uͤber 

Euboͤa, eine Inſel des aͤgaͤiſchen Meeres, uͤber den 
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einthifche Geftade und des Iſthmus Enge hinaus; 
und als er auf dem anderen Meere nach der ro: 
mifchen Colonie Nicopolis gefommen, erfährt er 
da erft, daß er, auf eine Elügere Weiſe gefragt, wer 
er denn fei, für einen Sohn des Marcus Silanus 
fih ausgegeben, und, nachdem viele feiner Anhänger 
ſich verloren, ein Schiff beftiegen habe, als ginge 
er nach Stalien. Das fehrieb er num dem Tibe, 
rius; doch haben wir über den Urfprung und Das 
Ende diefer Sache weiter nichts erfahren. 

11. Mit dem Ende des Jahres fam die lange 
genährte Zivietracht der Confuln zum Ausbruch. 
Denn der zu Anfeindungen leicht geneigte und in 
der Beredfamfeit des Forums wohlgeübte Trio hatte 
den Regulus auf verfteckte Weife der Läffigfeit in 
Unterdrückung der Helfer des Sejan bezüchtigt. Die: 
fer, ward er nicht gereizt, bei feiner Maͤßigung blei— 
bend, Erachte feinen Amtsgenoffen nicht blos zum 
Schweigen, fondern zog ihn fogar als einer Ber: 
ſchwoͤrung fehuldig zur Unterfuchung, und obwohl 
viele der Väter fie baten, ruhen zu laffen den zum 
Verderben führenden Haß, blieben fie in feindlicher | 
und drohender Stellung, bis fie ihr Amt verließen. 
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Die Jahre 785 bis 790 nach N. Erb., 32 bie 
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l. Cnejus Domitius und Camillus Seribonia: 
nus hatten ihr Conſulat angetreten, als der Caͤſar 
uͤber die Meerenge ſchiffte, welche zwiſchen Capreaͤ 
hindurchwogt und Surrentum, und an Campanien 
voruͤberfuhr, unſchluͤſſig, ob er die Stadt betreten 
ſolle, oder, weil er ſchon das Gegentheil beſchloſſen 
hatte, den Schein zu geben, als ob er kommen 
wolle. So kehrte er denn auch, nachdem er oft 
Ausfluͤchte in die Umgebungen gemacht und in den 
Garten an der Tiber ſich begeben hatte, wieder 
heim zu feinen Felfen und zur Meereseinfamkeit, 
ſich fchämend feiner Frevelthaten und Lüfte, von 


welchen er fo grenzenlos entbrannt war, daß nach) 
Koͤnigsbrauch er freigeborne Juͤnglinge mit Schäns 


dungen befleckte. Und nicht blos Wohlgeftalt und 
körperliche Schönheit, fondern bei den Einen fitts 


ſame Jugend, bei den Andern des Ahnenbilder 
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Glanz, diente feiner Luft zum Stade. Da fa: ° 
men denn auch zuerft die vorher unbefannten Pa: 
men auf, der Sellarier und Spintrier, nad) des 
- Ortes Scheußlichfeit und nach der Mannigfaltigkeit 
der Hingebung; und die zur Auffuchung und zur 
Herbeijchleppung dabei beftellten Sflaven wandten 
bei DBereitwilligen Gefchenfe, Drohungen gegen fich 
MWeigernde, und wollte ein Verwandter oder der 
Eltern einer fie zurückhalten, Gewalt, Entführung 
und ihre eigenen Gelüfte wie gegen Gefangene an. 

2, Indeß wurden zu Nom mit dem Beginn 
des Jahres, als wären erft neuerdings die Schand: 
thaten Livia’s in Erfahrung gebracht und nicht viel: 
mehr laͤngſt fchon beftraft, auch gegen ihre Bild: 
niffe und gegen ihr Andenken wilde Stimmen ev; 
hoben, und daß Sejan’s Vermögen aus dem Aera— 
rium dem Fiscus zugewiefen werden folle, als ob 
daran etwas läge. Seipione, Silaner, Caſſier wa; 
ren es, die dafür faſt mit denſelben oder wenig ver: 
anderten Worten allen Ernftes flimmten, als mit 
einem Mal Togonius Gallus, um nur feine Dun: 
felheit an große Namen anzureihen, auf eine la 
cherliche Weife fich vernehmen laßt. Er bat nehm: 
fich den Fürften, eine Auswahl zu treffen unter den 
Senatoren, von welchen zwanzig dutch das Loos 
beftimme und mit dem Schwere umgürtet, ſo oft 
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in den vierzehn Neihen zu figen, gab er einen hef— 
tigen Verweis, indem er ihn wie gegenwärtig 
fragte, was er denn mit den Soldaten zu fchaffen 
hätte, die billig weder des Imperators Befehle, 
noch auch Belohnungen anders als vom Impera⸗— 
tor feldft empfangen könnten? Er habe fürwahr et: 


"was erfunden, worauf des Divus Auguftus Bors 


fiche nicht gekommen wäre, Oder fei damit viel: 
mehr Zwietracht und Aufruhr von einem Traban: 
ten Sejan’s beabfichtigt, um Unerfahrene unter dem 
Namen der Ehre zur Auflöfung der Mannszucht 
zu verleiten? Das war der Lohn, den Gallio für 
feine ausgedachte Schmeichelei davontrug, auf ber 
Stelle aus der Curie, nachher auch aus Stalien 
verwiefen; und weil man ihm zur Laft legte, das 
Exil fich Teiche machen zu wollen, da er Lesbos ſich 
erforen,. eine angefehene und anmuthvolle Inſel, 
ward er nach Nom zurücgefchaffe und in den Woh⸗ 
nungen der Ötaatsbeamten bewacht. In demfel: 
ben Schreiben brachte der Cäfar den geweſenen 
Prätor Sertius Paconianus zu ‚großer Freude der 
Väter zum Fall, einen verwegnen, boshaften Men: 
fhen, der aller Leute Geheimniffe ausfpähte und 


von Sejanus war erfohren worden, daß er mit 


feiner Hülfe dem Caͤſar Cajus eine Schlinge legte, _ 
Als man dies entdeckt hatte, kam der laͤngſt ge 
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hegte Haß zum Ausbruch, und es wäre die härtefte 
Todesftrafe über ihn beſchloſſen worden, hätte er | 
nicht felbft erklärt, Anzeige machen zu wollen. 

4. As er nun den Latinius Latiaris angriff, 
bot fich in dem gleich verhaßten Kläger und Ber 
Elagten das willfommenfte Schaufpiel dar. Latia⸗ 
vis, der, wie ich erwähnt, vordem das Hauptwerk; 
jeug gemwefen war in der Umgarnung des Titius 
Sabinus, war jeßt der erfte auch, der büßen mußte. 
Bei der Gelegenheit griff Haterius Agrippa die 
Conſuln des vorigen Jahres mit der Frage an, 
warum fie jeßt, da fie doch gegenfeitig Klage wider 
einander erhoben hatten, fehwiegen? Furcht und 
ein fich fchuldig fühlendes Bewußtſein, das fei frei 
lich wohl fo gut wie ein Vertrag; aber die Bater 
dürften doch von dem, was fie gehört, nicht ſchwei⸗ 
gen. Regulus antwortete, es bleibe ihm dte Zeit 
der Rache, und er werde fie fich in Gegenwart des 
Fürften zu verfchaffen wiffen; Trio: Eiferfucht zwi⸗ 
fhen Amtsgenoffen und was fie in ihrer Zwietracht 

| etwa hingemworfen hätten, werde befier der Vergeſ— 
| fenheit übergeben. Als Agrippa dennoch in fie 
| drang, bat Sangquinius Marimus, der Confularen 
| einer, den Senat, man möchte des Imperators 
Sorgen nicht noch durch Auffuchung von Zaͤnke— 
teien mehren; auch ſei er felber ftarf genug, denfels 
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ben zu begegnen. So ward für Negulus Freifpre: 
chung, für Trio Auffhub wenigftens gewonnen; 
- Hateriug aber war um fo verhaßter, weil er wuͤſt 
von Schlafess oder Wollufttaumel, und nur ob ſei— 
ner Stumpfheit vor dem Fürften, war er noch ſo 
graufam, ohne Furcht, mitten unter Schwelgerei 
und Unzucht auf fo erlauchter Männer Untergang 
zu finnen pflegte, | 
5. Hierauf wird dem Cotta Meffallinus, von 
welchem ſtets die graufamften Ausſpruͤche herge⸗ 
rührt, und der von jeher fchon deshalb verhaßt 
war, gar Manches vorgeworfen: Vom Caͤſar Ca: 
jus habe er wie von einem Öemißbrauchten gefpro: 
chen; da er am Geburtstage der Augufta unter den 
Prieſtern gefpeif’t, dies Mahl ein Leichenmahl ge. 
nannt, und, fich befchwerend über die Macht des 
Marcus Lepidus und Lucius Arruntius, mit wel 
chen er wegen einer ©eldangelegenheit in Streit 
war, hinzugefügt: „Die freilich wird der Senat, 
mich aber mein Tiberchen fchüßen.” Doch einer: 
feits ward er nicht in Allem von den Großen des 
Staates überführt, andrerfeits berief er fich, als | 
fie nicht nachließen, ‚auf den Imperator; auch Tief 
nicht lange nachher ein Schreiben ein, worin Dies 
fer, nachdem er wie in einer Vertheidigung vom 
Entftehen feiner Freundfchaft mit Cotta ausgeholt | 
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und deffen häufige Dienftleiftungen erwähnt hatte, 
verlangte, daß man nicht boshaft verdrehte Worte, 
nicht die Unbefangenheit eines Tifchgefpräachs zum 
Verbrechen machen möchte, | 

6. Merkwürdig erfchien mir der Anfang diefes 
Schreibens vom Caͤſar; denn mit folgenden Wor: 
ten begann er: ,,Was ich euch fchreiben foll, ver: 
fammelte Väter, oder wie ich fchreiben foll, ja auch 
nur was ich nicht fehreiben foll in diefem Augen: 


blick, — Sötter und Göttinnen mögen noch ärger 


mich zu Grunde richten, als ich täglich mein zu 
Grunde Gehen fühle, wenn ich’s weiß.” So ſehr 
waren feine Frevelthaten, feine Ausfchweifungen 
auch ihm felber fchon zur Dual geworden, und 
nicht grundlos pflegte der Weifen ausgezeichnetfter *) 
zu behaupten, fchlöffen fich die Herzen der Tyrans 
nen auf, fo würde man erblicen, wie zerfleifcht fie 
feien und vol Wunden, weil, wie der Leib von 
Geißelhieben, ſo von Grauſamkeit, von Wolluſt, 
argen Plaͤnen die Seele zerriſſen Werth ‚denn felbft 
einen Tiberius fchüßte nicht Glück, nicht Einfam; 
feit vor dem eigenen Befenntniß der Qualen und 
des Strafgerichts in feinem Innern. 

7. Dann wurde, da die Väter Vollmacht er: 


*) Soerates in Platy’s Republik, 
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halten hatten, über den Senator Cäcilianus zu er: 
kennen, der das Meifte gegen Cotta vorgebracht, 
befchloffen, über ihn diefelbe Strafe zu verhängen, 
wie gegen Arufejus und Sanquinius, die Ankläger 
des Lucius Arruntius ); die größte Ehre, die dem 
Cotta je begegnet ift, da er, von Adel zwar, doch 
dürftig durch Verfchwendung, durch Schandthaten 
in Verruf, nicht anders als der fleckenlofe Wandel 
des Arruntius einer Genugthuung für würdig ge: 
halten ward. Hienaͤchſt wurden Quintus Servaͤus 
und Minucius Thermus vorgeführt, Servaus ein 
gemwefener Prätor und vordem Begleiter des Ger: 
manicus, Minucius aus dem Nitterftande, da er 
von Sejanus’ Freundfchaft nur befcheidenen Ge: 
brauch gemacht, woher man um fo größeres Mit: 
feid mit ihnen hatte. Tiberius dagegen, fie Haupt: 
theifnehmer an den Verbrechen fcheltend, forderte 
den Prätor *) Cajus Ceftius auf, das dem Senat 





*) Vgl. 1,13. Die Erwähnung diefer Anklage bes 
fand fich wahrfcheinlich in dem verloren gegange- 
nen Theile des vorigen Buches, | 

xx) Nach Lipfius’ wohlbegründeter Bermuthung: 
praetorem für das nicht leicht erflärliche patrem. 
Er war einige Fahre darauf Confulz es iſt ale 
nicht unmahrfcheinlich, daß er um diefe Zeit die 
Praͤtur befleidete, ’ 
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| zu fagen, was er ihm gefchrieben hätte; und Ge 


ſtius übernahm die Anklage. Das eben war'der 
Gipfel jener Verderben bringenden Zeit, da felbft 
die Häupter des Senats ſich auch mit den allen 
niedrigften Angebereien befaßten, einige ganz oͤffent— 
lich, viele insgeheim. Und dabei war denn zwifchen 
Fremden und Angehörigen, zwifchen Freunden und 
Unbefannten, zwifchen plößlich fich Ereignendem 
und dem, was hinter alte Zeiten fich verſteckte, 


feine Unterfcheidung möglich. Wovon auch immer, 


fei es auf dem Forum, fei’s beim Mahle Semand 
reden mochte, er wurde von den erften Beften an: 


‚geklagt, die, theils um fich felbft zu retten, meiſt 


aber wie von einer peflartigen Krankheit angefteckt, 
ihm zuvorzufommen und fehnell felbft zu-einer Klage 
ihn fich zu erſehen eilten. Minucius und Serväug 
nun, als fie verurtheilt wurden, ſchlugen ſich zu den 
Angebern, und in denfelben Abgrund wurden Ju⸗ 
lius Africanus aus dem Santonifchen in Gallien 
und Sejus Duadratus mit hinabgezogen,: von dem, 
woher er war, ich nicht gefunden habe; und fo weiß 
ich auch ‚gar wohl, find von den: meiften Gefchicht: 
fchreibern die Gefahren und die Strafgerichte Vie 
ler übergangen worden, indem bei deren Menge fie 
ermüdeten oder auch beforgten, es möchte das, was 
ihnen felbft zu viel gewefen und zu niederfchlagend, 
/ TI. . 26 A 
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mit Hleihem Widerwillen ihre Lefer auch erfüllen. 
Uns hat fih Manches noch ald wiffenswärdig dars 
geboten, obwohl es von Andern unerwähnt geblie: 
ben iſt. r 
8. So wagte es in jener Zeit, wo alle Uebri— 
gen ihre Freundfchaft mit Sejan verleugnet hatten, 
ein römifcher Nitter, Marcus Terentius, der des: 
halb angeklagt. war, diefelbe dadurch feſtzuhalten, 
daß er in dieſer Weife begann vor dem Senate: 
„Meinem Gluͤcke mag’s zwar weniger vielleicht er: 
fprießtich fein, die Befchuldigung anzuerfennen als 
fie abzuleugnen; aber wie auch immer die Sache 
ausfallen möge, geftehen will ih, des Sejanus 
Freund gewefen zu fein, danach geftrebt zu haben, 
es zu werden, und als ich es geworden, deſſen mid) 
gefreut zu haben. - Hatte ich ihn doch als Amtsge; 
noffen feines Vaters im Oberbefehl über die praͤto⸗ 
rifchen Cohorten, nachher in der vereinten Verwal: 
tung der Stadts und Militärgefchäfte kennen ler: 
nen. Seine Angehörige und Verwandte fahen 
duch Ehrenftellen ſich gehoben; je vertrauter je 
mand dem Sejanus war, defto mehr aucd galt er 
in des Caͤſars Freundfchaft; die dagegen, denen er 
verfeindet war, mit Furcht und Sammer hatten fie 
zu fämpfen. Und Keinen will ich zwar als Bei: 
fpiel nennen, aber Alle insgefammt, die wir am je: 
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nem feinem letzten Anfchlage feinen Theil genoms 
men, auf meine alleinige Gefahr hin zu vertheidi; 
gen fuhen. Denn nicht Sejanus, den Vulſi inier, 
fondern das Familienglied der Claudier und Julier, 
unter denen er durch Verſchwaͤgerung ſich einen 
Platz gewonnen hatte, deinen Eidam, Caͤſar, deines 
Conſulats Genoſſen, den, der deine eigenen Ge; 
ſchaͤfte im Staate zu beforgen pflegte, den verehr; 
ten wir. Uns kommt es ja gar nicht zu, darüber 
zu urtheilen, wen du über alle Andere erheben 
dürfteft und aus welchen Gründen. Dir haben die 3 
Goͤtter uͤber Alles die Entſcheidung uͤberlaſſen, uns 
iſt die Ehre des Gehorſams nur geblieben. Ferner 
müffen wir auf das doch fehen, was vor Augen 
liegt, wer von dir Macht und Ehrenftellen habe, 
wer die größte Gewalt, zu nüßen oder zu fchaden; 
und daß Sejanus alles dies befeffen, wird doch nie 


mand leugnen wollen. Die verborgenen Gedanken 


des Fuͤrſten und worauf er wohl im Stillen ſinnen 
moͤge zu erforſchen, iſt unerlaubt, gefaͤhrlich, und 


auch ſo nicht einmal zu erreichen. Nicht den letz⸗ 


ten Tag Sejan's, verſammelte Vaͤter, ſondern ſeine 
ſechzehn Jahre moͤget ihr beherzigen. Auch dem 
Satrius und dem Pomponius bewieſen wir Ehrer⸗ 
bietung; ſelbſt ſeinen Freigelaſſenen und ſeinen 
Thuͤrhuͤtern bekannt zu ſein, ward für etwas Gro— 

26 * 














404 


ges ſchon gehalten. Wie nun? Soll eine ſolche 
Vertheidigung ohne Unterfchied und Einem wie dem 
Anderen geftattet werden? O nein, man ziehe nur 
die rechte Grenze. Staatsverbrecherifche Abfichten, 
Mordanfchläge wider den Imperator beftrafe man; 
ob der Freundfchaft und der Dienftleiftungen. möge- 
uns. wie dich, o Caͤſar, das freifprechen, daß fie 
. gemeinfchaftlich für uns geendet haben.” 

| 9, Die fichre Haltung diefer Nede und da 
doc) jemand fich gefunden hatte, welcher ausfprad, 
was Alle in ihrem Herzen dachten, brachte eine fol 
che Wirkung hervor, daß feine Anfläger, indem man 
mit hinzunahm was fie vorher verbrochen hatten, 
mit Verbannung oder mit dem Tode beffraft wur: 
den. ‚Hierauf Fam ein Schreiben des Tiberius ge: 
gen den gewefenen Prätor Sertus Vefkilius, den 
er. als einen Liebling feines Bruders Drufus in 
feine Umgebung mit herübergenommen hatte. An: | 
laß zur Ungnade war für Veſtilius, daß er gegen 
den Caͤſar Cajus als einen Unzüchtigen entweder 
wirklich etwas gefchrieben hatte, oder es erdichtet 
und geglaubt war. Deshalb nun vom Umgange 
mit dem Fürften ausgefchloffen, verfuchte gegen ſich 
der Greis mit fchwacher Hand das Schwert, ver: 
band die Adern, bat um Gnade noch in einem 
Briefe, erhielt eine harte Antwort und öffnete die 
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Adern wieder. Nun wurden gleich zuſammen Ans. 
nius Pollio, Appins Silanus, Scaurus Mamereus 
und Sabinus Calviſius als Majeſtaͤtsverbrecher be: 
langt, und dem Vater Pollio auch Vinicianus bei: 
geſellt, alle von beruͤhmtem Geſchlechte, einige auf 
den hoͤchſten Ehrenpoſten; und ſchon zitterten die 
Vaͤter alle (denn wie wenige gab es, die mit ſo 
vielen erlauchten Männern nicht verwandt oder bei. 
freundet waren), hätte nicht Celfus, der Tribun ei 
ner Cohorte von der Stadtmiliz, der damals unter 
den Angebern fich befand, den Appius und Calvi— 
fing zu ihrem Gtlüce ausgenommen, während *) 
der Caͤſar des Pollio, fowie des Vinicianus und 
des Scaurus Sache, um fie felbft mit dem Senat 
zw unterfuchen, aufſchob, nicht ohne einige Unglüd 
prophezeihende Andeutungen gegen Scaurus. 

10. Nicht einmal die Frauen waren ungefähr: 
det, Konnte man ihnen nicht die Abficht, fich des 
Staates zu bemächtigen, zum Vorwurf machen, fo 
wurden fie um TIhränen angeklagt; ja hingerichtet 
ward die hochbetagte Vitia, des Fufins Geminus 





\ 


*) Dffenbar flieht auch diefer Sab in eben jo genauer 
Berbindung mit dem vorhergehenden vontremuerant 
patres wie die Worte ni Celsus cet. Tacitus va= 
riirt nur nach feiner Weiſe die Conſtruction. 
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Mutter, weil fie des Sohnes Hinrichtung beweint. 
Dies wurde vom Senat betrieben. Nicht anders 
wurden von Seiten des Fürften Bescularius Atti 
cus und Julius Marinus zum Tode geführt, aus 
der Zahl feiner Alteften Vertrauten, die [ho nach 
Rhodus ihm gefolgt und auch auf Capreaͤ unzer: 
trennlich von ihm waren. Bescularius war bei den 
Machftellungen gegen Libo Zwifchenträger gemwefen, 
mit des Marinus Hülfe hatte Sejan den Eurtius 
Atticus unterdrückt; mit um fo größerer Freude 
nahm man’s auf, daß das Beifpiel, welches fie ge 
geben, nun auf fie ſelbſt zuruͤckgefallen war. Um 
diefelbe Zeit farb der Dberpriefter Lucius Piſo, 
eine Seltenheit bei fo großer Auszeichnung, natuͤr— 
lichen Todes, aus eignem Antriebe nie eines knech⸗ 
tifchen Ausfpruchs Urheber, und fo oft Nothwen: 
digkeit ihn drängte, weife mäßigend. Daß fein Ba: 
ter Cenſor gewefen, habe ich erwähnt *); fein At 
ter fam auf achtzig Jahre; in TIhrazien hatte er 
fich die Triumphinfignien- verdient; doch fein größe 
ter Ruhm war der, daß er als Stadtpräfeet bie 
eben erft dauernd werdende und, weil man nicht 
daran gewöhnt war, ihr zu gehorchen, um fo drüf: 





*) Vermuthlich in dem verloren gegangenen Theile 
des bten Buchs. 
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fendere Gewalt mit fo bewunderswerther Maͤßi— 
gung übte, 

11. Früher nehmlich wurde, wenn die Könige 
und in der Folge die Magiftratsperfonen in bie 
Ferne zogen, damit die Stadt nicht ohne Regierung 
wäre, einftweilen Sjemand gewählt, der Recht fprä: 
che und gegen plögliche Vorfälle Vorkehrungen 
träfe, und es heißt, von Romulus fei Denter Kos 
mulius, dann von QTullus KHoftilius Numa Dar: 
cius und von Tarquinius Superbus Spurius Lu: 
cretius eingeſetzt worden. Nachher beauftragten da: 
mit die Conſuln, und noch jetzt iſt ein Schatten: 
bild davon vorhanden, fo oft ob der fatinifchen Fer 
rien ein Verweſer des Confulamtes beftelle wird, 
Nun aber feßte Auguftus während der Bürgerfriege 
den Cilnius Mäcenas, aus dem Nitterftande, über. 
Alles in Rom und in Jtalien. Dann, als er zur 
Oberherrfchaft gelangt war, wählte er wegen ber 
großen Volfsmenge und der langfamen Huͤlfe der 
Gefege einen aus der Mitte der Confularen, der 
die Sklaven. und folhe Bürger, welche, wenn fie 
feine Gewalt fiirchten, aus frechem Hebermuth zum: 
Aufruhr geneigt find, in Zaum bielte, und der erfte, 
der diefes Amt, aber nad wenigen Tagen auch 
fhon die Entlaffung aus demfelden erhielt, als 
wiffe er es nicht zu verwalten, war Meffalla Cor; 
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vinus. Dann führte es Taurus Statilius, obwohl 
in ſchon vorgerüctem Alter, trefflich durch; bie: 
naͤchſt Pifo, der zwanzig Jahre hindurch fi im: 
mer gleichen Beifall erwarb und nah einem Be 
fhluffe des Senates durch ein öffentliches Leichen: 
begängniß geehrt wurde. 
12. Darauf ward vor den Vätern bed Senats 
vom Bolfsteibun Quintilianus der Antrag eines 
der Quindecimvirn Caninius Gallus über ein Bud) 
der Sibylla zur Sprache gebracht, daß daffelbe un: 
ter. die übrigen Bücher derfelben Seherin aufzuneh: 
men und darüber ein Senatsbefchluß zu fallen fei. 
Als diefer nun durch Disceffion bewirkt war, da 
fandte der Cäfar ein Schreiben, worin er den Tri— 
bun als nicht Eundig alter Sitte ob feiner uw 
gend mäßig tadelte, dem Gallus aber es zum Bor: 
wurf machte, daß er, in. feiner Wiffenfchaft und in 
dem Cäremonienmwefen doch fein Neuling, bei der 
Ungewißheit des Berfaflers, vor dem Gutachten 
des Collegiums und ohne daß, wie üblich, das Ges 
dicht erft von dem Borftande gelefen und geprüft 
ſei, vor unvollzähbligem Senat: verhandelt babe. 
Zugleich. brachte er in Erinnerung, daß, weil viel 
Unächtes unter dem berühmten Namen. in Umlauf 
gekommen, Auguftus feftgefeßt habe, innerhalb wel: 
cher Zeit es bei dem Stadtprator abzugeben fei und 
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daß Fein Privatgebrauch davon gemacht werden 
dürfe. Dies war auch ſchon von den Voreltern 
befchloffen worden, als nach der Einafcherung des 


Capitols im Bürgerfriege, zu Samos, Jlium, Ery: 


thraͤ, wie auch in Afrika, Sicilien und in den ita: 
lifchen Eolonieftädten die Sprüche der Sibylle (der 
einen oder mehreren, die es gegeben) aufgefucht, 
und die Priefter mit dem Gefchaft beauftragt wur: 
den, fo weit es in menfchlicher Kraft ftände, das 
Wahre auszufondern. So ward denn auch jeßt 
dies Buch der Unterſuchung der Quindecimvirn un: 
terworfen. | 

13. Unter eben biefen Confuln fam es durch 
drücfende TIheurung beinah zu einem Aufruhr; und 
man machte im Theater viele dringende Forderun: 


gen, und das mehrere Tage hindurch, mit größerer 


Dreiftigkeit als gegen den Sjmperator fonft wohl 
Sitte war, Der, hiedurch in Bewegung gefeßt, 
befchuldigte die Beamten und die Väter des Se— 
nats, daß fie nicht durch. ihr öffentliches Anfehen 


das Volk in feine Schranfen gewiefen hätten, und 
-bemerfte dabei, aus wie vielen Provinzen und wie; 


viel größeren Getraidevorrath als Auguftus er zw 
fahren Tieße. So alfo wurde zur Zurechtweifung 


der Menge: ein alterthuͤmlich ſtrenger Senatsbes 


ſchluß gemacht, und nicht gelinder lautete das Edict 
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der Confuln. Sein eigenes Schweigen wurde nicht 
für Popularität, wie er geglaubt, ſondern fuͤr — * 
genommen. 

14. Am Ende des Jahres fielen noch a 
nius, Celfus und Pompejus, vömifche Ritter, der 
Verſchwoͤrung befchuldigte. Won diefen war Gemi: 
nius durch Geldverfcehwendung und üppiges Leben 


dem Sejanus befreundet gewefen, durchaus zu kei— 


nem ernſthaften Zwecke; Julius Celfus, ein Tri 
bun, zerbrach, da er in Banden lag, mit der Kette, 
die er lofe ummarf und dann nach der andern 
Seite anzog, fich felbft das Genie. Dem Rubrius 
Fabatus ward gar deshalb Wache gegeben, als habe 
er, am römifchen Staate verzweifelnd, zum Mitleid 
der Parther feine Zuflucht nehmen wollen, Aller: 
dings gab er, als er an ber ficilifchen Meerenge 
gefunden und durch einen Centurio zuruͤckgebracht 
war, feine annehmbaren: Gründe für eine ſo weite 
Keife an. Er blieb jedoch am Leben, mehr ms 
Vergeffenheit als Gnade. 

15. inter dem Confulat des Servius Galba 


und Lucius Sulla waͤhlte der Caͤſar nach langem 


Ueberlegen, was fuͤr Maͤnner er ſeinen Enkelinnen 
geben ſolle, da das Alter der Jungfrauen ihn 
mahnte, Lucius Caſſius und Marcus Vinicius. 
Vinicius ſtammte aus einer Landftadt, denn: er war 
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zu Cales geboren; fein Vater und fein Großvater 
waren Confuln gewefen, übrigens war er nur aus 


titterlicher Familie, fanft von Character und in der 


Rede fein gewandt. Caffius, aus plebejifchem , je; 
doch aus altem und geehrten Gefchlechte Roms, 
und in firenger Zucht des Vaters aufgewachfen, 
empfahl fih in der Regel mehr durch gefälliges als 
duch felbftchätiges Wefen. Diefem vermählte er 
Drufilla, dem Vinicius Julia, die Töchter des Ger: 
manicus, und fchrieb davon dem Senate mit mäßig 
ehrenden Ausdrücken über die jungen Männer, wor: 
auf er, nach aͤußerſt ſchwankend abgelegter Rechen: 
haft ob feiner Abwefenheit, auf Wichtigeres, nehm; 
lich auf die Verfeindungen einlenkte, die er fich des 
Staates wegen zugezogen, und bat, daß der Praͤ— 
fest Macro nebft einigen Tribunen und Centurio: 
nen, fo oft er in die Curie fame, mit ihm eintreten 
möchte. Obwohl nun aber gleich ſehr freigebig, 


ohne Beftimmung des Nanges oder der Zahl, daruͤ⸗ 


ber ein Senatsbeſchluß gefaßt ward, kam er doch 
nie auch nur in ein Haus von Rom, geſchweige 
denn in die oͤffentliche Verſammlung, meiſt auf ab— 
gelegenen Wegen die Vaterſtadt umkreiſend und 
vermeidend. 

16. Indeſſen fiel eine große Menge von An— 
klaͤgern uͤber diejenigen her, welche ihr Vermoͤgen, 
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gegen das Gefek des Dictators Cäfar, durch Zin: 
fenwucher vermehrten, welches dem Ausleihen und 
dem Befis von Geldern innerhalb Italien feine 
Grenzen beftimmte, aber längft nicht mehr beachtet 
wurde, weil das allgemeine Beſte dem Privatvor: 
theile nachgeftellt zu werden pflegt. Allerdings war 
der Geldwucher ein altes Uebel Roms und am hau: 
figften die Urfach von Aufftänden und Zwiftigfeiten, 
weshalb man ihm auch in alter, noch weniger ver: 
derbter Zeit Schranfen feßte. Denn zuerft wurde 
durch die zwölf Tafeln feftgejeßt, daß Niemand 
mehr als eine Unze Zinfen nehmen follte, da ſie 
bisher ganz von der Willkühr der Neichen abgehan: 
gen hatten. Dann vermöge tribunizifcher Nogation 
auf eine halbe Unze herabgefegt, wurde zuleßt das 
Zinfennehmen ganz verboten, und den Betrügereien, 
welche, fo oft ſchon unterdrückt, durch die wunder: 
barften Schliche von neuem auffamen, fuchte man 
durch Bolksfchlüffe zu begegnen. Jetzt aber brachte 
der Praͤtor Grachus, dem Unterfuchungen Diefer 
Art zugefallen waren, fich durch bie Menge der Ge: 
fahrdeten dazu gedrumgen fühlend,; die Sache vor 
den Senat, und in der Angft (denn Keiner war frei 
von Schuld diefer Art) baten die Väter den Fürs 
fien um Nachficht, und mit feiner Bewilligung 
wurde noch eine Frift von achtzehn Monaten "ge: 
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ftattet, während welcher ein Jeder den VBorfchriften 


- des Geſetzes gemäß feine VBermögensangelegenheiten 


in Ordnung bringen follte, 

17. So entftand denn Geldmangel, da auf ein: 
mal Allen ihr Darlehn gekündigt wurde und nach: 
fo zahlreichen Verurtheilungen und Güterverfteiger 
rungen das geprägte Silber im Fiscus oder. im Ae 
rarium ftill lag. Zudem hatte der Senat verord- 
net, daß ein Sjeder zwei Drittel feines Capitals zum 
Ankauf von Gütern in. Stalien verwenden follte.- 
Aber die Gläubiger Eündigten doch das Ganze, und 
für die, denen gekündigt ward, war es Ehrenfache, 
ihren Credit nicht zu ſchwaͤchen. So Tief man an: 
fangs hin und her und fuchte durch Bitten etwas 
auszurichten; dann gab es vor. dem Tribunal des 


Praͤtors viel Getümmel. Das aber, was man als 


Ausfunftsmittel ergriffen hatte, Verkauf und Kauf, 
nahm eine entgegengefeßte Wendung, weil die Ka: 
pitaliften alles Geld zum Erhandeln von Lande: 
reien zurückgelegt hatten. Da die vielfache Auffor: 
derung zum Verkaufe Wohlfeilheit zur Folge hatte, 
fo mußte ein jeder, je verfehuldeter er war, nur 
defto fchlechter bei der Veräußerung fahren, und 
Biele Famen ganz zum Falle; die Zerrüttung des 
Vermögens aber brachte auch um Anfehn und Ruf, 


bis Hülfe fehaffte der Eäfar, indem er hundert Mil; 
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lionen Sefterze an die Wechfelbänfe vertheilte und 
davon auf drei Sahre ohne Zinfen Darlehn zu 
nehmen erlaubte, wenn der Schuldner dem Bolfe 
für das Doppelte in Grundſtuͤcken Sicherheit Tei: 
ftete. So ward der Eredit wiederhergeftellt, und 
es fanden fich allmälig auch wieder Privatleute als 
Glaͤubiger. Auch wurde der Kauf der‘ Ländereien 
nicht nach der Vorſchrift des Senatsbeſchluſſes vor⸗ 
genommen, da man, wie in ſolchen Dingen gewoͤhn⸗ 
lich iſt, nur im Anfang ſtreng, zuletzt gleichguͤltig 
dabei war. 

18. Hierauf kehren die vorigen Schreckniſſe 
wieder, indem Conſidius Proculus wegen verletzter 
Majeſtaͤt belangt wird. Ohne alle Beſorgniß ſeinen 
Geburtstag feiernd, ward er in die Curie geſchleppt 
und zugleich verurtheilt und hingerichtet, dazu ſei⸗ 
ner Schwefter Sancia Wafler und Feuer verfagt, 
indem Quintus Pomponius fie anflagte. Diefer, 
ein Mann von unrubhigem Wefen, gab vor, dies 
und Aehnliches deshalb zu unternehmen, um nur 
bie Gunſt des Fürften zu gewinnen und fo den Ge 
fahren feines Bruders Pomponius Secundus zu 
begegnen. Auch gegen Pompeja Macrina wird 
Verbannung erfannt, deren Gemahl und Schwie: 
gervater (zivei vornehme Achäer, aus Argolis jener, 
diefer ein Laconier) der Caͤſar ſchon geftürzt hatte, 
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Ihr Vater, ein vömifcher Ritter von hohem Nange, 
und ihr Bruder, ein gemwefener Prätor, tödteten 
fich felbft, da ihnen ebenfalls Verurtheilung bevor: 
fand. Hatte man es ihnen doch zum Verbrechen 
gemacht, daß ihren Urgroßvater, Iheophanes aus 
Mytilene, Enejus Magnus unter feinen Vertrautes 
ften gehabt und dem TIheophanes nach feinem Tode 
griechifche Schmeichelei göttliche Verehrung erwie⸗ 
fen hatte. | 

19, Nach Diefen wird Sertus Marius, der 
reichfte Dann Hifpaniens, der Blutfchande mit fei: 
ner Tochter angeklagt und vom tarpejifchen Fels 
hinabgeſtuͤrzt. Damit fein Zweifel. übrig bliebe, 
daß die Größe feines Vermögens fein Unglück ge 
worden fei und feine Goldgruben, behielt füch diefe 
Tiberius, obwohl fie für Staatsgut erflart wurden, 
felber vor. Und fo einmal in Wuth verſetzt durch 
diefe Hinrichtungen befiehlt er Alle umzubringen, 
die, der Verbindung mit Sejanus angeklagt, im 
Kerfer waren hingehalten worden. Da lagen nun 
wie auf dem Schlachtfeld furchtbar hingemordet 
Menfchen jedes Gefchlechts und Alters, berühmte und 
unbefannte, zerſtreut oder übereinandergehäuft; und 
dabei war es Berwandten oder Freunden nicht verftattet, 
bei ihnen zu ſtehen und zu weinen, ja nicht einmal fie 
länger anzufehn, fondern ringsum aufgeftellte Wäch: 
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ter, die auf eines Seden Trauer fpähten, wichen 
ſelbſt von den verwefenden Leichen nicht, bis fie in 
die Tiber gefchleift wurden, wo fie umherſchwam⸗ 
men oder an die Ufer trieben, Keiner fie verbrannte 
oder nur berührte. Aufgehört hatte durch des 
Screens Gewalt die TIheilnahme am Menfchen: 
looſe, und jemehr die, Tyrannei emporwuchs, deſto 
enger ward des Mitleids Grenze, 

20. Um diefelbe Zeit empfing der Cäfar Cajus, 
der dem Grofvater, als er nach Capreä zog, ge: 
folgt war, Claudia, die Tochter des Marcus Sila— 
nus zur Ehe, er, der ein unmenfchliches: Herz bin: 
ter. fchleichender Befcheidenheit verbarg, nicht durch 
der Mutter Verurtheilung, nicht durd) der Brüder 
Berbannung zu einem Laute nur vermogt, was ge⸗ 
vade für einen Tag Tiberius hatte, ganz jo ſich 
felbft auch zeigend, ja nicht einmal eben in Worten 
anders. Daher die treffende Bemerkung des Wed: 
ners Paffienus, die nachmals in Umlauf kam: „es 
habe nie einen befferen Sklaven, nie einen ſchlech⸗ 
teren Herrn gegeben,’ Nicht übergehen möge 
ich eine Weiffagung des Tiberius über Servius 
Galba, der damals Conſul war, Dieſen ließ er zu 
fich befcheiden und redete ihn, nachdem er ihn von 
verfchiedenen Seiten ausgeforfcht, zuletzt auf Grie⸗ 
hifch alfo etwa an: „Auch du, Galba, wirft einft 
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noch die Herrfchaft koſten,“ damit auf feine fpäte _ 


und furze Gewalt hindeutend, da er erfahren war 
in der Chaldaer Wiffenfchaft, die zu eigen fich zu 
machen er auf Rhodus Muße und zum Lehrer den 
Thraſyllus gehabt, deffen Erfahrenheit er auf fol 
gende Weife erprobt hatte: 

21. So oft er über dergleichen Angelegenheit 
Rath pflegen wollte, bediente er fich eines hochgele: 
genen TIheiles feiner Wohnung, mit Zuziehung ei— 
nes einzigen Sreigelaffenen. Diefer, ein. unwiſſen⸗ 
der, aber förperlich Ffräftiger Menſch, ging auf un: 


wegſamen und abfchüffigen Stegen (denn über Felz 


fen erhebt fich das Haus) vor demjenigen: her, defz 
fen Wiffenfchaft Tiberius gerade auf die Probe zu 
fielen befchloffen hatte, und fürzte den Heimkeh— 
tvenden, wenn über ihn der Verdacht der Nichtig: 
feit oder des Detruges aufgeftiegen war, in das 


unten firömende Meer, damit er das Geheimniß 


nicht verriethe. Als nun fo Ihrafyllus über die— 
felben Klippen geführt, auf den Forfchenden fchon 
Eindruck gemacht, indem er ihm Herrſchaft und 
fünftige Zeiten mit Geſchicklichkeit eröffnet hatte, 


wird er gefragt, ob er auch feine eigene Geburts: - 


ſtunde erkundet habe, in was für einem Sahre, 


was für einem Tage er jet fich befinde? Er ers 


mißt der Geftirne Stellungen und Abftände, flußt 
I. 27 
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komme, ‚und Gluͤck den Schlechteren befchieden fei. 
Dagegen glauben Andere, das Verhaͤngniß ftehe 
freilich wohl in genauer Beziehung mit den Bege— 
benheiten, nur nicht von: den unftäten Geſtirnen 
aus, fondern vielmehr vermöge der Anfänge und 
Verfettungen natürlicher Urfachen; wobei fie ung 
jedoch die Wahl der Lebensweife freilaffen, nur, 
habe man fie gewählt, die Ordnung des Verhäng: 
ten als fchon beftimmt annehmen. Denn, fagen fie, 
es fei fein Unglück oder Giuͤck, was der große 
Haufe dafuͤr halte; Viele, die von Widerwaͤrtigkei— 
ten gedraͤngt ſchienen, ſeien ſelige, die Meiſten da— 
gegen bei noch ſo großem Reichthum die elendeſten 
Menſchen, ſobald jene das ungluͤckliche Geſchick ſtand— 
haft ertruͤgen, dieſe das gluͤckliche mit Unverſtand 
gebrauchten. Uebrigens laſſen es ſich die meiſten 
Menſchen nicht nehmen, daß einem Jeden gleich 
mit der Geburt ſeine Zukunft beſtimmt ſei; nur 
falle Manches anders aus, als es verkuͤndet wor: 
den, durch den Betrug derer, die etwas, was fie 
nicht wiffen, verfündigen. So werde der. Ölaube 
an eine Wiffenfchaft gefchwächt, von welcher die 
alte Zeit wie die unfrige fprechende Beweiſe gelie: 
fert habe. Wie nehmlih vom Sohne eben diefes 
Thraſyllus die Herrfchaft Nero’s vorhergefagt wor: 
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den fet, fol zu feiner Zeit ertwähnt werden *), da: 
mit ich mich jegt nicht noch weiter vom Faden der 
Erzählung entferne. 

23. Unter denfelden Confuln wurde des Afinius 
Sallus Tod befannt. Daß er des Hungertodes 
ftarb, ward nicht bezweifelt, ob freiwillig oder ges 
zwungen, war nicht ausgemacht; denn als man den 
Cäfar befragte, ob er zulaffen wolle, daß er beftat: 
tet würde, ſchaͤmte er fich nicht, es zu erlauben und 
obenein noch über Mißgefchick zu Elagen, das ben 
Beichuldigten hinweggerafft, bevor er in feiner Ges 
genwart erft überführt worden wäre. Alfo ganze 
drei Zahr hindurch hatte der greife Konfular, der 
Vater fo vieler Confularen, Feine Zeit finden Fön: 
nen, ſich vor Gericht zu ftellen! Hierauf endete 
Drufus, nachdem er fi durch jammervolle Nah: 
. rung, das Polfter feines Lagers Fauend, bis zum 
neunten Tage hingefriftet hatte. Einige haben er: 
zähle, es fei dem Macro vorgefchrieben gemefen, 
falls von Sejanus zu den Waffen gegriffen werden 
folfte, den Juͤngling aus dem Gefaͤngniſſe hervor: 
zuziehn (denn im Palafte faß er verhaftet), und ihn 
an des Volkes Spise zu ftellen. Nachher zog der 





”) m einem der verloren gegangenen Bücher, 


a 











421 


Eäfar, als das Gerücht ging, er. werde mit.der 


Schiwiegertochter und mit dem Enkel ſich — 
doch Grauſamkeit der Reue vor. 

24. Ja er ſchmaͤhete auch noch gegen den Ver— 
ſtorbenen, indem er ihm des Leibes Schaͤndung, 
gegen die Seinen eine blutduͤrſtige, gegen den Staat 
eine feindfelige Geſinnung vorwarf, und ein über 
feine Handlungen und Reden geführtes Tagebuch 
vorzulefen befahl, was am: meiften bei der Sache 
empörte *), wie fo viele Jahre hindurch Aufpaffer 
neben ihm geftanden, feine Miene, feine Seufzer, 
ja was er leife vor fich hingemurmelt, zu belau: 
fchen, und wie der Großvater es über fich vermocht, 
dies dann zu hören, es zu lefen, es befannt zu mas 


hen; kaum glaublich, wären nicht in den Papieren 


des Centurio Actius und des Freigelaffenen Didy— 
mus die Namen dee Sklaven aufgeführt gemefen, - 
wie fie gerade den aus feinem Gemache hinaustres 
tenden Drufus gefchlagen oder geſchreckt hätten. 


*) quo non aliud atrocius visum hängt ebenſo genau 
mit dem Vorhergehenden, wie mit dem als erklaͤ⸗ 
rende Ausführung des Angedeuteten Folgenden 
zuſammen. Hinter visum iſt alſo ein Komma, 

kein Punkt zu fehen, hinter promere ein Semiko— 
Ion. wir Ades cet. fieigert das - obige quo non 
‚aliud alrocius visum. 





— 














422 


Auch feine eignen harten Neben, als koͤnne er fich 
etwas damit wiffen, hatte der Centurio beigefügt, 
fowie die Worte des Hinfterbenden, mit denen er 
zuerft in verftellter Geiftesabmwefenheit wie Wahn: 
finnsweheruf über Tiberius, dann, als des: Lebens 
Hoffnung ihn verlaffen, überlegte nnd zufammenhänz 
gende Verwünfchungen ausfprach, daß, wie er ge 
gen die Schwiegertochter, gegen des Bruders Sohn 
und Enfel, gegen fein ganzes Haus mit Mord ge; 
wüthet hätte, er fo auch felbft dem Namen und 
Sefchlecht der Ahnen und den Nachkommen ein 
Nacheopfer fallen möchte, Entgegen lärmten dem 
die Väter zwar, als wollten ihren Abfchen fie be 
weiſen, doch in der Seele erfüllte fie Schreck und 
"Staunen, daß er, der mit fo viel Schlauheit um 
Srevelthaten Dunkel fonft zu hüllen pflegte, nun fo 
ficher fchon geworden fei, daß er, die Scheidewände 
gleichfam niederreißend, den eignen Enfel unter der 
Geißel des Centurio, unter den Stößen der Skla— 
ven zeigte, wie er um die lebte Lebensnahrung ver: 
geblich flehte. 

25. Noch hatte man den Schmerz ‚hierüber 
nicht verwunden, als man von Agrippinen auch 
vernahm die Trauerbotfchaft, von ihr, die, wie ich 
glaube, nad) Sejans Ermordung Koffnung naͤhrend, 
fortgefuͤhrt ihr Leben, als aber die Verfolgungswuth 
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nicht nachließ, felber fich getödtet hatte; es fei denn, 
daß man es verfuchte, durch Entziehung der Lebens: 
nahrung den Schein des von ihr felbft gewählten 
Todes hervorzubringen. Denn Tiberius flammte ja 
zu den abfehenfichften Befchuldigungen auf, Indem 
er Unfeufchheit ihr vorwarf und mit Afinius Sal; 
{us verbotenen Umgang, weshalb durch feinen Tod 
- fie Lebensüberdruß befallen habe, da doc) Agrippina, 
fie, die auf. gleicher Höhe Keinen dulden Eonnte, 
nur nach Herrſchaft ftets begierig, in dieſen männ: 
fihen Beftrebungen des Weibes Schwächen ganz 
vergeſſen hatte. Auch das, daß an demfelben Tage 
fie geftorben fei, an welchem zwei Jahr früher Se 
janus feine Schuld gebüßt, und daß dies Aufzeich: 
nung verdiene, fügte der Cafar noch hinzu und 
wußte fich etwas damit, daß fie nicht mit dem 
Strange erdroffelt, noch hingeworfen fei auf bie 
+ Gemonien. Dafür nun wurde Dank ihm abgeftat: 
tet und befchloffen, daß alle Jahr am achtzehnten 
Dftober, dem Todestage Beider, dem Jupiter ein 
Geſchenk geweiht werden follte. i 

26. Nicht lange nachher faßte Coccejus Nerva, 
des Fürften beftändiger Begleiter, ein in allem gött: 
lichen und menfchlichen Rechte wohlerfahrner Mann, 
bei vollem Anfehn noch und ungefchwächter Gefund; 
heit, den Entfchluß, zu ſterben. Sobald Tiberius 
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dies erfuhr, war er an feinem Bette, forfchte nah 
den Bewegungsgründen, ließ es felbft an Bitten 
nicht fehlen und geftand zuletzt, wie niederdrückend 
es für fein Gewiſſen, wie niederdrücdend auch für 
feinen Ruf es fein würde, wenn fein nächfter Freund, 
ohne allen Grund zu fterben, aus dem Leben flöhe. 
Nerva wollte nichts von feinen Reden hören, und 
fuhr fort, fih aller Nahrung zu enthalten. Die 
um feine Gedanken mußten, fagten, er habe, je 
mehr er aus der Nähe die Leiden, des Staates 


habe beobachten koͤnnen, um fo mehr aus Unmuth 


und Beſorgniß, dieweil er unverfehrt noch und um 


‚angefochten, ein ehrenvolles Ende ſich gewuͤnſcht. 
Uebrigens hatte, was kaum glaublich ſcheint, Agrip⸗ 


pina's Fall Plancinens Sturz zur Folge. Dem 
Cnejus Piſo einſt vermaͤhlt und oͤffentlich uͤber 
Germanicus' Tod frohlockend, hatte ſie, als Piſo 


ſiel, durch Auguſta's Fuͤrſprache und nicht minder 


durch Agrippina's Feindſchaft Schutz gefunden. 
Sobald Haß und Gunſt ein Ende hatten, ſiegte 


das Recht, und wohlbekannter Verbrechen wegen 


angeklagt, vollzog ſie ſelbſt an ſich, zu ſpaͤt mehr 
als auf unverdiente Weiſe, die Todesftrafe. 
27. Als in fo vielfacher Trauer Leid trug bie 
Bürgerfchaft, war auch das ein Segenftand ber 
Betruͤbniß, daß Julia, des Drufus Tochter, einft 
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Nero's Gattin, in das Haus des Nubellius Blan—⸗ 


dus, ſich erniedrigend, bineinheirathete, an deffen 
Großvater, einen römifchen Nitter aus Tibur Viele 
noch gedachten... Am Schluffe des Jahres ward durch 
ein cenforifches Leichenbegangniß der Tod des Aelius 
Lamia gefeiert, der, endlich von der Taufchung, als 
folle er Syrien verwalten, befreit, Stadtpräfeet ger 
wefen war. Glaͤnzend war feine Abkunft, rüftig _ 
fein Alter, und die BVorenthaltung der Provinz 

hatte fein Anfehn nut gemehrt. Hienaͤchſt wurde 
nach dem Abfterben des Propräators von Syrien 


Flaccus Pomponius ein Schreiben des Cäfars vor: - 


gelefen, worin er darüber Klage erhob, daß gerade 
die TIrefflichften und zur Befehligung der Heere Ger 
fhickteften dies Amt ablehnten, und er dadurch in 
die Nothwendigkeit verfetst werde, durch Bitten eis 
nige Confularen zu bewegen, daß fie zur Uebernahme 
von Provinzen fich bereitwillig finden ließen, ganz 
vergeffend, daß Arruntius nun ſchon ins zehnte 
Jahr von feiner Abreife nach Hiſpanien zurücges 
halten werde, Syn demfelben Jahre ftarb auch Mars 
eus Lepidus, von deſſen Mäßigung und Weisheit 
ich in den vorhergehenden Büchern genug beiges 


‚bracht habe; auch brauche fein Adel nicht erft weis 


ter nachgemiefen- zu werden, denn reich an guten 
Bürgern war ja immer „das aͤmiliſche Geſchlecht, 
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und die, welche in diefer Familie vom Öittenver: 
derben angeftecft waren, lebten doch wenigſtens in 
aͤußerlichem Glanze. 

28. Unter dem Conſulat des Paulus Fabius 
und Lucius Vitellius kam nach Verlauf von vielen 
Jahrhunderten der Vogel Phoͤnix nach Aegypten, 
und gab den gelehrteſten Männern unter Eingebo— 


renen und Griechen Stoff, fich vielfach über diefes 


Wunder auszufprechen. Das, worin fie überein: 
ſtimmen, auch das, was meiftens zweifelhaft, doc) 


wiſſenswuͤrdig iſt, will ich mittheilen. Der Sonne 
heilig und duch Schnabel und Zeichnung ber 


Schwungfedern von allen übrigen Vögeln unter: 
fchieden ftellen diefes Ihier übereinftimmend Alle 
dar, die von der Geftalt deffelden ein Bild gegeben 
haben. Weber die Zahl der Jahre weichen die Anz 
gaben manchfach von einander ab. Am gewoͤhn⸗ 


lichſten ift die Annahme von fünf Jahrhunderten. 


Einige behaupten eine Zwifchenzeit von taufend vier 
hundert ein und fechzig Jahren, und daß die vor 
her erfchienenen Vögel zuerft unter des Seſoſtris, 
darin unter des Amafis Herrſchaft, hierauf unter 
Ptolemaͤus, dem dritten Könige aus macedonifchen 
Gefchlecht, nach) der Stadt, die Heliopolis genannt 
wird, in zahlreicher Begleitung des übrigen Geflüs 


gels, das die ungewöhnliche Geftalt bewundert, ge 
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flogen feien. Doch die alten Zeiten mögen dunkel 


fein; zwifchen Ptolemaͤus und Tiberius verfloffen 
noch nicht zweihundert und funfjig Jahre, weshalb 
Etliche geglaubt haben, diefer Phönir fei unächt und 
nicht aus den Landen der Araber, wie er auch nichts 
von dem gethan, was die alte Gefchichte beftätige 
hat, daß er nehmlich, wenn er feiner Jahre Zahl 
‚vollendet und fein Tod herannaht, in feiner Hei: 
math ein Neft baue und mit feinem Saamen es bes 
fruchte, woraus ein Junges entftehe, welches, fo: 

bald es herangewachfen, feine erſte Sorge fein laffe, 
den Vater zu beftatten; und zwar nicht ohne De; 
dacht, fondern erft die Maffe der Myrrhen aufhe: 
bend und auf langem Wege es damit verfuchend, 
belade es fich, fobald es der Laft gewachfen und dem 
Zuge, mit des Vaters Leichnam, trage ihn bis auf 
der Sonne Altar und verbrenne ihn dann. Dies 


iſt ungewiß und mit Fabeln ausgefchmüct Daß 


aber diefer Vogel bisweilen in Aegypten gefehen 
werde, darüber herrfcht Fein Zweifel. 

29. Zu Rom indeß, mo  unabläffig gemordee 
wurde, öffnete fih Pomponius Labeo, der, wie ich 
erwähnt, Praͤfect von Moͤſien gewefen war, die 
Adern und verblutete; es folgte diefem Beifpiele 
Paxaͤa, feine Gattin. Denn leicht entfchloß man 
ſich zu folcher Todesart aus Furcht vor dem Ken: 
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fer und weil den Verurtheilten nach Einziehung der 
Güter die Beftattung verfagt war, während bie, bie 
über fich felbft befchloffen, beerdigt wurden und ihre 
Teftamente Gültigkeit behielten; Aufforderung genug 
zur Eil. Der Cäfar aber erflärte in einem an den 
Senat geſchickten Schreiben, es fei bei den Bor: 
fahren Sitte gewefen, ſo oft fie Freundſchaftsver⸗ 
bindungen aufgelöf’t hätten, das Haus zu verbie: 
ten und damit dem guten Vernehmen ein Ende zu 
machen; dies nur habe er auch bei Labeo in An: 
wendung gebracht, wogegen diefer, weil. er wegen 
fchlechter Verwaltung der Provinz und wegen ans 
derer Verbrechen hart bedrängt gewefen, die Schuld 
duch Mißgunfterwecfung zu bemänteln gefucht und 
ohne Noth die Gattin auch gefchreckft habe, welche, 
wenngleich fchuldig, doch außer Gefahr gemefen fei. 
Hierauf wird Mamercus Scaurus von neuem bes 
langt, durch feinen Adel ſowie als Sachwalter aus: 
gezeichnet, durch feinen Wandel ſchimpfbelaſtet. 
Nicht des Sejanus Freundfchaft ftürzte ihn, fons 
bern der zum Verderben nicht minder wirkſame 
Haß des Macro, der diefelben Künfte, nur verſteck⸗ 
ter, übte und Anzeiger gemacht hatte von dem Syn: 
halte eines von Scaurus gefchriebenen Trauerfpiels, 
Verſe hinzufegend, die auf Tiberius bezogen werden 
konnten. ber von den Anflägern Servilius und 
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Eornelius wurden Ihm Chebruh mit Livia und 
Magiergeheimniffe vorgeworfen. Scaurus fam, wie 
es der alten Aemilier würdig war, der Verurthei 


lung auf Zureden feiner Gemalin Sextia zuvor, 


welche, wie fie angetrieben ihn zum Tode, ihn fo auch) 


. mit ihm theilte, 


30. Doch wurden auch. Ankläger, wenn die 
Gelegenheit fich fand, beftraft, wie denn Servilius 
und Cornelius, durch des Scaurus Sturz beruͤch—⸗ 
tigt, weil fie von Varius Ligur für Unterdrückung 
einer Klage Geld genommen, nachdem Feuer ihnen 
und Waffer unterfagt war, auf Inſeln vermwiefen 
wurden. Auch Abudius Ruſo, der Aedil gewefen, 
wird, da er dem Lentulus Gätulieus, unter welchem 
er eine Legion befehligt hatte, damit Gefahr bereis 
tet, weil derfelbe des Sejanus Sohn zum Eidam 
fih erforen, felbft nun verurtheilt und aus der 
Stadt verjagt. Gaͤtulicus fand zu der Zeit an 
der Spiße der Legionen im oberen Germanien und 
hatte fich ungewöhnliche Riebe erworben, ein Mann 
von ebenfo unbegrenzter Milde als er in der Strenge 
Maaß zu halten wußte, und auch beim benachbarten 
Heere durch feinen Schwiegervater Lucius Apronius 
nicht unbeliebt. Daher das ftehende Gerücht, er 
habe es gewagt, dem Cäfar einen Brief des ns 


halts zujufenden: „In ein verwandtfchaftliches — 


* 
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die benachbarten Völkerfchaften befriegt hatte, als 
wehrlos das Alter des Tiberius verachtete und auf 
Armeniens Befiß begierig war, dem er nad), dem 
Tode des Königs Artarias den älteften feiner Söhne, 
Arfaces, zum Herrn gegeben hatte, dem allen noch 
Beſchimpfung beigefellend, indem er Geſandte ſchickte, 
den von Vonones in Syrien und Cilicien zuruͤckge— 
laffenen Schaß zurüczufordern, und dabei mit praz 
ferifchen Drohungen über die alten Grenzen der 
Perfer und Macedonier fich ausließ, und wie er, 
was Cyrus und darauf Alerander befefien hätten, | 
angreifen würde. Den Parthern aber hatte zu jes 
ner geheimen Botfchaft am nachdruͤcklichſten Sins 
naces gerathen, von ausgezeichnetem Geſchlecht und 
ebenfo begütert, und nächft ihm Abdus, ein Ent 
mannter; denn dies ift bei den Barbaren nicht mit 
Verachtung, ja obenein mit Machteinfluß verbun—⸗ 
den. Diefe zogen nun noch andere Große zu, und 
liegen, weit fie Niemand aus dem Gefchlechte der 
Arfaciden auf den Thron erheben Eonnten, da die 
meiften von Artabanus ermordet oder noch nicht 
erwachfen waren, aus Rom um den Phraates, den 
Sohn des Königs Phraates bitten. Nur eines 


| Namens und eines Anftifters bedürfe ed, nur daß, 


mit des Cäfars Bewilligung, daß ein Sprößling 
des Arfaces am Ufer des Euphrat ſich zeige. 
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32. Ganz nad Wunſch war diefes sem Tibes 
rius. Er flattet den Phraates aus und läßt ihn 
fich anfchieken zur Befteigung des väterlichen Thros 
nes, feinem Vorſatz treu, mit Politif und Lift in 
den auswärtigen VBerhältniffen zu verfahren, Waffen: 
gewalt fern zu halten. Indeſſen laßt ſich Artaba: 
nus auf die Kunde von den Nachftellungen bald 
durch Furcht einfchüchtern, bald durch Nachgier ent: 
flammen, und bei den Barbaren gilt Zaudern für 
knechtiſch, fchnelle Ausführung für Eöniglih. Doch 
bei ihm gab, was vortheilhaft, den Ausfchlag, dag 
er den Abdus unter dem Scheine der Freundfchaft 
zu fich zu ZTifche lud und durch Tangfames Gift 
gleichfam in Feffeln legte, den Sinnaces durch Vers 
ftellung fowie durch Gefchenfe und auch durch Ger 
fchäfte hinhielt. Phraates aber ward in: Syrien, 
da er nach Aufgebung der römifchen Lebensweife, 
an die er fich fo viele Jahre hindurch gewöhnt 
hatte, die Gebräuche der Parther anzunehmen ſuch⸗ 
te, der vaterländifchen Weife nicht gewachfen, von 
einer Krankheit dahingerafft. Doc deshalb gab 
Tiberius das Begonnene nicht auf. Den Tiridates, 
der von dem felbigen Gefchlechte war, erfohe er 

zum Nebenbuhler dem Artabanus, und zur: Wieder, 
eroberung Armeniens den Iberer Mithridates, mit 
feinem Bruder Pharasmanes ihn verfühnend, der 
— 
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die Herrfchaft über fein Volk behauptete; die Leis 
tung aller feiner Unternehmungen im Morgenlande 
übertrug er dem Lucius Vitellius. Nicht unbefannt ° 
ift mir der nachtheilige Ruf diefes Mannes in 
Kom und wie fo viel Abfcheuliches von ihm er 
zählt wird; aber in der Verwaltung der Provinzen 
benahm er fich auf eine der Vorzeit würdige Weife, 
Als er von da zurücgefommen war, verwandelte 
er fich in der Furcht vor dem Caͤſar Cajus, in der 
Bertraulichkeit mit Claudius in einen niedrigen 
Sklaven, für ein Mufter entehrender Schmeichelei 
bei der Nachwelt zu gelten, indem die frühere Zeit 
vor der fpäteren zuruͤckwich, und ein fchmachvolles 
Alter die Vorzüge der, Jugend in Bergeffenheit 
brachte. \ 
33. Bon den kleinen Königen nun trieb zuerft 
Mithridates den Pharasmanes an, mit Lift und 
Gewalt feine Unternehmungen zu unterftüßen, und 
es fanden fich auch Verführer, welche die Diener 
des Arfaces mis vielem Golde zu einer Frevelthat 
vermochten; zugleich brachen die Iberer mit großen 
Heerhaufen in Armenien ein und bemaͤchtigten ſich 
der Stadt Artaxata. Sobald dies Artabanus ers 
fährt, rüftet er zur Nache feinen Sohn Drodes 
— Bu. 
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aus, giebt ihm die parthifchen Truppen mit *), 

fendet Soͤldnerſchaaren ihm zur Huͤlfe nad. Das 

gegen zieht Pharasmanes bie Abaner an fich, 

nimmt die Sarmaten auf, deren Sceptuchen von 

beiden Seiten Gefchenfe angenommen hatten und 

dann nach der Weife diefes Volkes doppelte ‘Par: 

tei ergriffen, wobei aber die Iberer, die ber Ge: 

gend Meifter waren, die Sarmaten durch den cas: 

pifchen Paß eilig über die Armenier herfallen laf: 

fen, während die, welche den Parthern zu Huͤlfe 

zogen, leicht abgewehrt wurden, da die anderen 

Paͤſſe der Feind verſchloſſen hatte, den einen, der 

noch übrig blieb zwiſchen dem Meere und den al: 
baniſchen Grenzgebirgen die Sommerzeit ungangbar- 

r machte, weil durch die Paffatwinde die Surthen 
3 uͤberfluthet werden, nur im Winter der Suͤdwind 
die Fluth zuruͤckwaͤlzt und, indem ſo das Meer in 
ſich ſelbſt hineingetrieben wird, die Untiefen des 

Geſtades entbloͤßt werden. 

34. Indeß fordert den von ſeinen Bundesge: 
noffen ohne Unterftügung gelaflenen Orodes 9* 
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*) dat Parthorum copias; dent Parthorumque Kat 
feine genuͤgende Erklärung zu. Die Copula im 
Manufeript laͤßt fih aus einem Mißverſtaͤndniß 
erklären, welches mittit zum vorhergehenden Satze 
ziehen Tief, während dat unbenchtet blieb. 
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vasmanes, durch Huͤlfsvoͤlker verftärkt, zur Schlacht 
heraus, vücdt auf den ausweichenden los, fprengt 
gegen fein Lager an, beunruhigt die Futterholenden 
und umzingelt ihn oft wie bei einer Einfchliegung 
mit Poften, bis die an folhe Befchimpfung nicht 
gewöhnten Parther den König umringten und felbft 
ein Treffen forderten. Ihre Stärke befteht nun 
aber allein in der Reiterei; Pharasmanes war auch 
an Fußvolk ſtark. Denn die Iberer und Albaner, 
welche waldgebirgige Gegenden bewohnen, find mehr 
an eine harte Lebensweife und an Ausdauer ges 
wöhnt, und meinen auch von den Theffaliern ent: 
fproffen zu fein, zu der Zeit, da Safon, nachdem er 
Medea entführt und Kinder mit ihr gezeugt, wie: 
der zuruͤckkehrte zu dem finderlofen Königshaufe 
des Aeetes und dem erledigten Reiche der Colchier. 
Auch rühmen fie viel von feinem Namen und ein‘ 
Orakel des Phryrus, wie denn auch niemand bei 
ihnen einen Widder opfern würde, weil fie glauben, 


daß er den Phryxus zu ihnen getragen habe, mag 
dies ein Thier oder das Abzeichen des Schiffes ges 


wefen fein. Als nun von beiden Seiten die Schlacht: 


ordnung aufgeftellt war, vedete der Parther von 


feiner Herrſchaft über den Drient, vom Ruhme der 
Arſaciden und wie unberühmt dagegen der Iberer 


fei mit feiner Soͤldnerſchaar; Pharasmanes aber, 


28* 
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wie fie noch frei feien vom parthifchen Joche und 
wie, je Größeres fie erftrebten, defto größere Ehre 
fie ald Sieger, wollten fie aber fliehen, Schmach 
und Gefahr davon tragen würden. Und damit 
wies er auf die wilde Schlachtreihe der Seinen, 
auf die goldgefchmückten Schaaren der Meder hin, 
wie Männer hier, dort Beute nur. | 

35. Bei den Sarmaten nun aber ließ fich nicht 
blos des Einen Feldheren Ruf vernehmen, fondern 
Seder fpornt den Andern an, nicht mit Pfeilen 
den Kampf zu beginnen, im Sturme und im Hand: 
gemenge die Vorhand zu gewinnen. in buntes 
Schaufpiel gewährten daher die Kampfenden, ins. 
dem der Parther mit gleicher Gewandheit zur ver 
folgen oder zu fliehen gewohnt, feine Gefchwader 
auseinanderdehnte und Schußweite fuchte, die Sars 
maten aber, ohne den Bogen zu gebrauchen, mit 
dem fie weniger in die Ferne ſtark find, mit Piken 
und Schwertern hereinbrachen, bald, nad) Keiter: 
fampfes Weife, mit Angriff und Flucht abwechfelnd, 
dann auch wieder wie eine dichtgefchloffene Linie 
mit den Leibern und den Waffen jetzt vorwärts 
drängten, jeßt geworfen wurden. Und fehon legten 
auch die Albaner und Iberer Hand an bie Feinde, | 
riffen fie von den Pferden und ließen fo einen dop: 
pelten Kampf fich gegen fie erheben, da von oben 
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her die Meiterei und mehr noch aus der Nähe das 
Fußvolk auf fie einhieb. Dabei geriethen Pharas; 
manes und Drodes, indem fie den Tapfern Bei: 
ftand, den Wanfenden Hülfe leiften, kenntlich und 
darum gegenfeitig ſich erfennend, mit Schlachtruf, 
mit Gefhoß und Noß hart aneinander; mit größe: 
ver Heftigkeit Pharasmanes; denn durch den Helm 
hindurch verfeßte er den Hieb, doc) nicht im Stan: 
de, ihn zu wiederhofen, da fein Roß mit ihm vor; 
überfprengte und der Verwundete von den tapfer: 
fien feiner Trabanten befchirmt ward, Aber das 
irrig für wahr gehaltene Gerücht, er fei getöbtet 
worden, feßte die Parther in Schreifen und fie 
raͤumten den Sieg ein. 

36. Bald zog Artabanus mit feines Neiches ganz 


zer Macht zur Nache herbei. Wermittelft ihrer Orts: 


kenntniß ſtritten mit größerem Gluͤcke die Iberer. Doch 


waͤre er deshalb doch noch nicht gewichen, haͤtte nicht 


Vitellius durch Zuſammenziehung der Legionen und 
Verbreitung des Geruͤchts, als wolle er auf Meſo⸗ 
potamien einen Angriff machen, vor einem Roͤmer⸗ 
kriege mit Beſorgniß erfuͤllt. Da gab Artabanus 
Armenien auf, und es wandte ſich fein Gluͤck, in 
dem Vitellius dazu antrieb, den im Frieden graus 


ſamen und durch Unglück der Schlachten Verderben 


bringenden König zu verlaffen. Dem gemäß bewog 


— 
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Sinnaces, von welchem ich vorhin erwähnte, daß 
| er feindlich gegen ihn gefinnt war, feinen Vater 
Abdageſes und Andere, die ihren Plan geheim ge: 
x halten, und jeßt durch die beftändigen Niederlagen 
entfchloffener geworden waren, zum Abfall, und all: 
mählig wandten die fich ihnen zu, die aus Furcht 
mehr denn aus Neigung unterthan, nun, da Raͤ— 
delsführer fich gefunden, ihren Muth erhoben hat: 
ten; und nichts anderes blieb nun noch dem Arta: 
banus, als was von Ausländern als Leibwache ihn 
umgab, Menfchen, die, verjagt aus ihrem Heimath: 
ande, weder das, was recht ift, wiflen, noch um 
Unrecht fich befümmern, fondern Lohn ernährt fie, 
und fie dienen den Verbrechen: Diefe nahm er mit 
fih, und floh eilig in entfernte, Scythien benach: 
barte Gegenden, auf Hülfe hoffend, weil er mit den 
Hyrfanern und Carmaniern verfchwägert war, und 
in der Meinung, es Eönnten doch inzwifchen nod) 
die Parther, Abwefenden geneigt und nur Gegen: 
wärtige mit Wanfelmuch behandelnd, fich zur Reue 
wenden. en 
37. Vitellius aber treibt, fobald Artabanus 
entflohen war und fich des Volkes Stimmung dem 
neuen Könige zugewandt, den Tiridates an, das 
Dargebotene zu ergreifen, und führt den Kern der 
Legionen und der Bundesgenoffen an des Euphrats 












439 


Ufer. Den Opfernden, da der Eine nach römifcher 

Sitte Suovetaurilien darbrachte, der Andere ein 
Roß zum Suͤhnopfer für den Fluß ausgefchmückt 
hatte, .brachten Anwohnende die Nachricht, der Eu: 
phrat fchwelle ohne des Regens Gewalt, von ſelbſt 
und unermeßlich an; dabei bilde er in weißglänzen: 
dem Schaume diademähnliche Kreife, eines glücklis 
chen Ueberganges Prophezeihung. Einige legten 
feiner es dahin aus, es werde das Unternehmen 
einen glücklichen Anfang haben, aber ohne Dauer, 
weil auf das, was auf der Erde oder am Himmel 
vorbedeutet würde, ficherer Verlaß fei, der Flüffe 
unftetes Wefen in demfelben Augenblicke Vorzeichen 
erfcheinen und verfhwinden laffe. Doch jetzt *) 
ward eine Schiffbrüde gefchlagen und das Heer 
übergefeßt, und der erfte war Ornospades, welcher 
mit vielen taufend Neitern ins Lager fam, verwie, 
fen einft und dem Tiberius bei Beendigung des dal: 
matifchen Krieges auf eine nicht unrühmliche Weife 
behülflih, darum auch mit dem römifchen Bürgers 


*) Sed ift von den Ueberſetzern entweder ganz über- 
gangen, oder nicht in der Bedeutung aufgefaßt 
worden, welche es bier, wie in anderen Stellen 
bat. Es fchließt fich an den zuleit ausgedrüdten 
Gedanken an, und ſteht elliptiſch für: sed nune 
quidem. x 











rechte befchenft, dann, nach wiedergewonnener Freund: 
haft des Königs, bei diefem in hohen ‚Ehren und 
über die Ebenen Statthalter, die, von den berühm: 
terr Strömen Euphrates und Tigris umfloffen, den 
Namen Mefopotamien erhalten haben. Auch ver: 
ftärfte nicht lange nachher Sinnaces die Truppen: 
zahl, und Abdagefes, die Stüße feiner Partei, 
brachte dazu auch noch den Schatz und Föniglichen 
Schmuck. Bitellius hielt es für hinreichend, die 
römifchen Waffen gezeigt zu haben, ermahnte den 
Tiridates und die Großen, jenen, feines Großvaters 
Phraates und des Cafars, feines Pflegevaters, ih: 
res beiderfeits trefflichen Beifpiels eingedenf zu fein, 
diefe, Gehorſam gegen den König, Chrerbietung 
gegen uns, eigne Ehre und Treue zu bewahren, 
und zog dann mit den Legionen nad) Syrien zu: 
ruͤck. | 
38. Sch habe dies, was während zweier Som: 
mer gefchah, zufammengefaßt, damit nur einmal der 
Geift vor den inneren Leiden Ruhe hätte. Denn 
einen Tiberius Eonnte, obwohl drei Jahre nad Se: 
jan’s Ermordung, was Andere zu befänftigen pflegt, 
Zeit, Bitten, das Gefühl der Sättigung nicht da: 
hin mäßigen, daß er nicht Ungewiſſes oder Ver: 
jährtes gleich dem Schwerften und eben erft Ge: 
ſchehenen beftrafte. Dies befürchtend ließ Fulcinius 











Trio die ihn bedrängenden Anfläger nicht bis zum 
Ziele fommen, und fchrieb in feiner leßten Willens: 


erklärung viel harte Befchuldigungen gegen Macro 


und die angefehenften. Freigelaffenen des Caͤſars 
nieder, dieſem felbft altersfchwachen Sinn und in 
der fortwäahrenden Abwefenheit gleichfam Verban— 
nung zum Vorwurf machend. Dieß ließ Tiberius, 
da die Erben es verheimlichen wollten, vorlefen, fei 
es um mit feiner Duldfamfeit gegen die Freimü: 
thigfeit Anderer zu prahlen und als Veraͤchter ſei— 
‚ner eignen Schande fich zu zeigen, oder wollte er, 
der fo lange von den Verbrechen des Sejanus 


nichts gewußt, nun lieber auch jedes Wort bekannt 


werden laflen und von der Wahrheit, welcher die 
Schmeichelei fchadet, durch Vorwürfe wenigftens in 
Kenntniß gefeßt fein. Syn eben diefen Tagen legte 
der Senator Granius Martianus, von Cajus Grac— 
hus wegen Majeftätsverbrechen belangt, Hand an 
fich felbft, und der geweſene Prätor Tatius Gras 
tianus wurde nach eben demſelben Öefeße zur To: 
desftrafe verurtheilt. | 

39. Und nicht unähnlich war das Ende des 
Trebellienus Rufus und des Sextius Paconianus; 
denn Trebellienus fiel durch feine eigne Hand, Pa: 


conianus ward im Kerker, weil er dort Verſe ges 


gen den Fürften gemacht, erdroffelt. Dies erfuhr 
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Tiberius nicht wie ſonſt, durch das Meer abge— 
ſchieden, nicht durch Boten aus der Ferne, fondern 
in der Naͤhe der Stadt, ſo daß er an demſelben 
Tage oder nach Verlauf einer, Nacht auf die Ber 
richte der Conſuln antwortete, gleichfam mit. Augen 
fehend das durch die Haufer dahinwogende Blut 
und die Hände der Henker. Am Ende des Jahrs 
entfchlief Poppaus Sabinus, ein Mann von nicht 


 , bedeutender Herkunft, der aber durch Die Freund; 


fchaft der Fürften zu Confulat und zu Triumphin: 
fignien gelangt war und vier und zwanzig Jahre 
hindurch den größten Provinzen vorgeftanden hatte, 
nicht etwa wegen ganz befonderer Gefchicklichkeit, 
fondern weil er den Gefchäften gerade —*— 
war und nichts daruͤber. 

40. Es folgen die Conſuln Quintus Plautius 
und Sextus Papinius. In dieſem Jahre fiel bei 
der Gewoͤhnung an ſolches Ungluͤck weder des ***, 
noch des Lucius Aruſejus Hinrichtung als eine be— | 
jonders fchwarze That auf; aber mit Schreden er: 
füllte es, daß der römifche Nitter Vibulenus Agrip⸗ 
pa, als feine Ankläger ausgeredet hatten, noch in 
der Curie Gift, welches er aus dem Bufen z09, 
verfchluckte, und da er zu Boden ſank und fehon 
im Sterben lag, mit eilender Hand von den Licto: 
ven in den Kerker gefchleppt und demeſchon Ent: 
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feelten die Kehle zugefchnärt ward. Nicht einmal 
Tigranes, der einft Armenien. beherrfchte und jeßt 
verklagt war, entging durch den Königsnamen der 
Bürgertodesftrafe. Aber der Confular Cajus Galba 
und die beiden Bläfus ftarben freiwilligen Todes, 


Galba, da er durch ein ungnädiges Schreiben des 


Cäfars verhindert worden war, um eine Provinz zu 
loſen; die Bläfus, denen er das während des un: 


verſehrten Anfehns ihres Haufes beftimmte Prier 





ſterthum nad dem Sturze deflelben vorenthalten 


- hatte, erkannten darin, daß er daflelbe jeßt, als er; 


ledigt, Andern zumies, das Signal zu ihrem Tode, 
und vollzogen ihn felbft. So auch Aemilia Lepida, 
von der ich erwahnt, daß fie mit dem jungen Drus 
fus vermählt gewefen fei, und welche, da fie mit 
häufigen Befchuldigungen ihren Gemahl verfolgt, 
obwohl verabfcheut, dennoch ungeſtraft geblieben 
war, fo lange ihr Vater Lepidus lebte. Sie ward 
nachher von den Angebern wegen Ehebruch mit ei: 
nem Sflaven angegriffen, und man zweifelte aud) 
nicht an diefer Schandthat. Darum gab fie ihre 
Vertheidigung auf, und endete felbft ihr Leben. 


Al. Um dieſelbe Zeit entwich das dem Cappı 


docier Archelaus unterworfene Volk der Cliter, weil 
es nach unferer Weife fih fchägen zu laffen und 
Tribut zu zahlen gezwungen wurde, auf die Hoͤhen 
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des Taurusgebirges, und ſchuͤtzte fih durch die Ber 


ſchaffenheit der Gegenden wider die unfriegerifchen 


Truppen des Königs, bis der Legat Marcus Tre 
bellins, von Vitellius, dem Statthalter Syriens, 
mit viertaufend Legionarfoldaten und auserlefenen 
Hülfsvölkern abgefchiekt, zwei Hügel, welche bie 
Barbaren befeßt hatten (der Eleinere heißt Cadra, _ 
der andere Davara) mit Verfehanzungen umgab, 
und die, welche auszufallen wagten, mit dem 
Schwerte, die Übrigen durch Durft zur Unterwerz 


fung zwang. Aber Tiridates nahm, wie es bie 


Parther wünfchten, Nicephorium, Anthemuflas und 
die übrigen Städte, welche, von den Macedoniern 
gegründet, griechifche Namen führen, und die par: 
thifchen Städte Halus und Artemita in Beſitz, und 
es wetteiferten im Ausdruck ihrer Freude Alle, die 
den unter den Scythen erzogenen Artabanus ob 
feiner Sraufamfeit verabfcheut hatten, und nun von 
Tiridates vermöge feiner römifchen Bildung eines 
milden Sinnes fich verfehn zu dürfen glaubten. 
42. Am meiften Schmeichelei zeigte Seleucia, 
eine mächtige, mit Mauern wohlverwahrte Stadt, 
die noch nichts von ungriechifchem Weſen angenom: 
men, fondern an Seleucus, ihrem Stifter, fefige 
halten hatte. Dreihundert find nah dem Vermoͤ— 
gen oder wegen ihrer Einficht wie ein Senat erforen; 
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dabei hat auch das Volk feine Macht, und fobald 
man einig ift, kann den Parther man verachten; 
ſowie aber Zwietracht entfteht, und ein jeder gegen 
feine Nebenbuhler Huͤlfe herbeiruft, gewinnt er, 
von einer Partei herangezogen, gegen Alle Macht. 
Dies war unlängft der Fall gewefen, als Artabas 
nus König war, der feinem Intereſſe gemäß das 
WVolk den Großen in die Hände geliefert hatte; 
denn Volksherrſchaft grenzt nahe an Freiheit; mo 
Wenige gebieten, ift man der Königswillführ näher. 
Jetzt erheben fie den zu ihnen kommenden Tirida⸗ 
tes mit allen Ehren, die fie den alten Koͤnigen ers 
wiefen, und welche die neuere Zeit noch reichlicher 
erfonnen; zugleich ergießen fie fih in Schmähungen 
gegen Artabanus, der Arfacide zwar von mütterli 
cher Abkunft, aber übrigens entartet, Tiridates 
überläßt dem Volke die Negierung Seleucia’s. Als 
er hierauf vathfchlagte, an welchem Tage er die 
Thronbefteigungsfeier halten follte, empfing er Schrei 
ben von Phraates und Hiero, welche die bedeutends 
ften Statthalterfchaften in Händen hatten, worin 
fie um kurzen Auffhub baten, Man befchloß au, 
die fo vielvermögenden Männer abzuwarten, und 
machte fich inzwifchen auf den Weg nad) Cteſiphon, 
dem Sitz der Herrfihaft. Als fie aber einen Tag 
nach dem anderen hinzögerten, umwand der Surena 
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in Beifein und unter Zuftimmung einer großen 

Menge den Tiridates nach des Landes Sitte mit 

dem föniglichen Diadem. dan E 
43. Und hätte er fich nun fogleih in das In: 


nere und zu den übrigen VBölkerfchaften begeben, 


unterdrückt war die Unfchläffigfeit der noch Zögern: 
den und Alle fielen dem Einen zu; dadurch aber, 
daß er fih vor ein Caftell legte, in welches Arta: 
banus feine Kaffe und feine Concubinen gebracht 
hatte, gewährte er felbft Zeit, fih den eingeganges 
nen Verbindlichkeiten zu entziehen. Denn Phraa— 
tes und Hiero und wer fonft noch den zur Krönung 
beftimmten Tag nicht mitgefeiert hatte, wandten 
fih, zum Theil aus Furcht, Einige aus Neid gegen 
Abdagefes, der jeßt die Herrfchaft über den Hof 
und den neuen König an. fich zu ziehen mußte, dem 


Artabanus zu. Man fand auch diefen unter den 


Hyrkaniern mit Schmuß bedeckt, wie er ſich mit 
dem Bogen feine Nahrung zu verfchaffen fuchte. 
Anfangs erfchrect, als fei nur Trug im Werke, 
faßt er, als man ihn verfichert, man fei gekommen, 


| ihm die Herrfchaft wiederzugeben, Muth und fragt, 
woher die plößliche Veränderung entftanden ſei. 


Da fpricht Hiero feinen Unwillen über des Tirida; 
tes Knabenalter aus, und wie nicht in den Ham 
den des Arfariden die Herrfchaft fer, fondern der, . 
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durch auslandifche Verzärtelung zum Weichling ge 
worden, nur den leeren Namen, die Gewalt des 


Abdageſes Haus befi itze. 

44. Der erfahrne Koͤnig merkte wohl, daß, 
wie truͤgeriſch auch ihre Liebe, ſie den Haß doch 
nicht erheuchelten. Ohne laͤnger zu ſaͤumen, als bis 
er die Huͤlfsvoͤlker der Scythen an ſich gezogen, 


bricht er eilig auf und in der Abſicht, der Feinde 


Liſt, der Freunde Sinnesaͤnderung zuvorzukommen; 


auch hatte er den Schmuz nicht abgelegt, um des 


großen Haufens Aufmerkſamkeit durch Mitleid auf 
ſich zu ziehn. Kein Betrug, keine Bitten, nichts 
ward unverſucht gelaſſen, die Schwankenden zu locken, 
die Entſchloſſenen zu beſtaͤrken: und ſchon kam er mit 
einer großen Schaar in die Naͤhe von Seleucia, als 
Tiridates, durch das Geruͤcht und zu gleicher Zeit auch 
ſchon durch Artabanus ſelbſt außer Faſſung gebracht, 
durch Berathungen zur Uneinigkeit mit ſich ſelbſt verlei⸗ 
tet ward, ob er ihm entgegenziehn oder den Krieg auf 
langſam zoͤgernde Weiſe behandeln ſollte. Die, de— 
nen eine Schlacht und beſchleunigte Entſcheidung 
mehr zuſagte, ſetzten auseinander, wie die zerſtreu⸗ 
ten und durch die Weite des Marfches ermüdeten 
Haufen fih auch innerlich nicht einmal zu rechter 
Solgfamfeit verbunden fühlten, unlängft erft Ber: 
räther und Feinde deffen, den fie jegt wieder bes 
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günftigten. Abdagefes dagegen war der Meinung, 
man müffe nach Mefopotamien zurüf, um, durch 
den Fluß gedeckt, während die Armenier, die Ely: 
mäer und die Uebrigen im Ruͤcken aufgeboten waͤ— 
ven, verftärkt durch Bundestruppen und bie, Die 
etwa der römifche Feldherr fenden dürfte, das Glück 
zu verfuchen. Diefe Meinung ging duch, weil 
Abdagefes das meifte Anfehn hatte und Tiridates 
fih) vor Gefahren feig zuruͤckzog. Aber einer Flucht 
glich der Abzug, und nachdem das Volk der Aras 
ber den Anfang erft gemacht, entwichen auch die 
Uebrigen in ihre Heimath oder in des Artabanus 
Lager, bis Tiridates, mit Wenigen zu Roß nad) 
Syrien zurückgelangt, vom Schimpfe des Verrathes 
allefammt entband. 

45. Daffelbe Jahr fuchte Nom mit einer ſchwe⸗ 
ven Feuersbrunft heim, indem der Theil des Circus, 
welcher an den Aventinus ftößt und dieſer ſelbſt 
niederbrannte, ein Schaden, den der CAfar fich zum 
Ruhme wendete, indem er den Werth der Haͤuſer 
und Miethsgebaͤude bezahlte. Hundert Millionen 
Seſterzien wurden bei dieſer Freigebigkeit verbraucht, 
und um ſo hoͤher nahm das Volk es auf, je maͤßi⸗ 
ger er in ſeinen eignen Bauten war. Auch von 
oͤffentlichen Bauwerken ließ er nicht mehr denn 
zwei auffuͤhren, einen Tempel fuͤr Auguſtus und die 
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Bühne des pompejanifchen Theaters, und als fie 
vollendet waren, weihte er fie nicht einmal ein, fei 
es aus Verachtung des Gepränges oder feines At: 
terd wegen. Aber zur Abfchägung des Verlufteg, 
den ein Jeder erlitten hatte, wurden die vier En; 
Eelfehwiegerföhne des Caͤſars, Cnejus Domitius, 
Caffius Longinus, Marcus Vinicius und Rubellius 
Dlandus erwählt und durch Ernennung der Eon: 
fuln denfelben Publius Petronius beigefellt, zudem, 
ſowie ein jeder darin ftarf war, Ehrenbezeugungen 
fuͤr den Fuͤrſten erſonnen und beſchloſſen. Welche 
derſelben er ausgeſchlagen oder angenommen haben 
moͤge, blieb wegen ſeines nahen Lebensendes unge— 
wiß. Denn nicht lange darauf traten die Conſuln, 
die für Tiberius die letzten waren, Cnejus Acerro— 
nius und Cajus Pontius ihr Amt an, waͤhrend 
ſchon uͤbermaͤchtig geworden Macro, der die nie 
von ihm vernachlaͤſſigte Gunſt des Caͤſars Cajus 
eifriger mit jedem Tage ſuchte, und nach dem Tode 
Claudia's, die, wie ich erwaͤhnt, mit demſelben ver⸗ 
maͤhlt war, ſeine eigne Gattin Ennia angetrieben 
hatte, den Juͤngling durch Liebesreizung an ſich zu 
locken und durch Eheverſprechung zu binden, ihn, 
der nichts abſchlug, ſobald er zur Herrſchaft nur 
gelangte; denn obwohl von heftiger Gemuͤthsart, 
I. 29 





450 


hatte er fich doch der BVerftellung Falſchheit in der 
Schule des Großvaters vollfommen angeeignet. 
46. Wohl wußte dies der Fürft, und ſchwankte 
' deshalb in Betreff der Kegierungsübergabe, zuerft 
zwifchen feinen Enfeln, unter denen des Drufus 
Sohn durch die Bande des Blutes und der Liebe 
- ihm näher ftand, doch noch nicht die Jahre der 
Mannbarfeit erreicht hatte, während der Sohn des 
Sermanicus in der Kraft der jugend und des 
Volkes Gunft ſtand, dem Großvater zum Haſſe 
Grund genug. Als er an Claudius auc dachte, 
weil diefer, in gefeßtem Alter, fich lobenswerther Eis 
genfchaften doch befleißigte, ſtand der gefchwächte Geift 
deffelben ihm im Wege. Sollte aber außer der Fas 
milie ein Nachfolger gefucht werden, fo beforgte er, 
ed möchte das Andenken des Auguftus, es möchte 
der Name der Cäfaren zu Spott und Schande 
werden. Lag ihm doch weniger der Zeitgenoffen 
Dank am Herzen, ald Ehre bei der Nachwelt. 
Hierauf überließ er, unfchlüffig in feinem Geifte, 
förperlich entfräftet, die Entfcheidung, welcher er 
ſich nicht gewachfen fühlte, dem Schickſal; doch Tieß 
er Worte fallen, die zu erfennen gaben, wie richtig 
er in die Zufunft blickte. Dem Macro nehmlic) 
machte er, auf eine nicht undeutliche Weife redend, 
‚zum Vorwurf, es werde von ihm die untergehende 








— 
— 


— — 
— — 


— — — 


- ñ i 


451 


Sonne verlaſſen und zur aufgehenden der Blick ge⸗ 
wandt, und dem Caͤſar Cajus, der in zufaͤllig ent⸗ 
ſtandenem Geſpraͤch des Lucius Sulla ſpottete, 
ſagte er vorher, er werde alle Laſter deſſelben und 
keine ſeiner Tugenden beſitzen. Zugleich, umarmte 
er unter vielen Thraͤnen den juͤngeren ſeiner Enkel 
und ſagte, als der andere finſter dazu blickte: Du 
wirft dieſen morden, dich ein Anderer. Aber ſo be⸗ 
denklich auch ſein Zuſtand ward, ſo ließ er doch in 
nichts: von ſeinen Ausſchweifungen nach, mitten In 
feinem. Leiden Kraft noch heuchelnd, und, wie ges 
woͤhnlich, der Kunſt der Aerzte und aller derer 
ſpottend, die nach dem dreißigſten Lebens jahre um 
das, was: ihrem Körper zutraͤglich oder ſchaͤdlich 
ſei, zu unterſcheiden, noch fremden, Rathes. bedürften, 
47. Indeſſen ward zu: Rom: auch ſchon zu 
DHlutvergießen nad Tiberius der Saame ausge: 
ſtreut. Laͤlius Balbus harte die Acutia, die einſt 
des Publius Vitellius Gattin war, wegen Majes 
ſtaͤtsvergehn belangt. Als nun nach ihrer Verur⸗ 
theilung dem Anklaͤger eine Belohnung: zuerkaunt 
wurde, that den Volkstribun Junius Otho Eins 


7 m), 


ſpruch. Daher denn die Verfeindung beider ‚und 


Otho's nachherige Verbannung. - Darauf. wird - bie 


durch ihre ‚vielen: Liebeshändel beruͤchtigte Albucilla, 
die, mit dem Angeber der VBerfhwörung;. Satrius 
| 29% * 
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Secundus verheirathet gervefen ‘war wegen Ruch⸗ 
loſigkeit gegen den / Fuͤrſten verllagt. ¶ Mitverwiceit 
indie Sache wurden als Mitſchuldige und Bub: 
len derſelben Cnejus Domikius, Vibius Marſus und 
Lucius Arruntius. Von Domitins” Beruͤhmtheit 
habe ich oben geſprochen. Auch) Marſus hatte wor 
langer Zeit schon’ Ehtenaͤmter bekleidet und durch 
feine Beffrebungen“ ſich hervorgethan— Daß aber 
beim Zeugenverhoͤr and bei der Foltenung der 
Sklaven Mäcro den Vorſitz gehabt beurkundete 
der an den Senat geſchickte Bericht; und? daß ſo 
gar kein Schreiben des Imp erators gegen“ fie 
fich fand, erweckte den Verdacht," daß in feiner 
Schwäche, ja vielleicht ohne fein Wiſſen das Meeifte 
wegen Macrors bekannter Feindſchaft gegen Arrum 
tig erdichtet worden fe = udn, Ay’ | 
048, Daher friſtete denn auch Domitius, in⸗ 
dem er auf Vertheidigung ſaun, Marſus Als habe 
ee deh Hungertod beſchloſſen, ſein Leben; Arruntius 
aber antwortete den zu Zoͤgerung und Aufjchub: ra⸗ 
thenden Freunden: Nicht für Alle ſei eben daſſelbe 
ſchicklich; er habe der Jahre genug, und nichts An⸗ 
deres zu bereuen, als daß et unter Hohn und Ge⸗ 
fahr ein angſtvolles Alter ‚ertragen, lange» dem Se⸗ 
jänns; jetzt dem Macvozhnmer: einem der Maͤchti⸗ 
gen verhaßt, ‚nicht: ums einer Schuld willen, fondern 


+ 
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weil‘ er Schändlichkeiten. fich nicht habe zumuthen 
laffen.. Möchte es immerhin möglich fein, fich vor 
den wenigen, den letzten Lebenstagen des Fuͤrſten 
noch zu hüten; auf welche Weife werde er der Zu: 
gend des Nachfolgenden entgehn? Oder werde, da 
Tiberius nach fo vielen bedeutenden Erfahrungen 
durch den Einfluß der Herrfchergewalt aus feiner 
Dahn geivorfen und umgewandelt fei, der Cäfar 
Cajus, nach. kaum zurückgelegtem Knabenalter , uns, 
wiſſend in Allem oder zum Schlechteften nur unter: 
wieſen, das Beſſere ergreifen unter Macro's Lei: 
tung, der als der noch Schlechtere zur Unterdruͤk— 
fung des Sejan erforen, auch durch noch mehr Bers 
brechen den Staat zerruͤttet hätte? Kommen fehe 
er ſchon noch furchtbarere Knechtſchaft, und wolle 
fliehen deshalb vor dem Bevorſtehenden wie vor 
dem Vergangenen. — Dies, einem Seher gleich, 
ausſprechend, oͤffnete er ſich die Adern. Die Folge 
wird zum Beweiſe dienen, daß Arruntius wohl dar: 
an gethan, zu ſterben. Albucilla, durch einen 
Sehlftoß von eigner Hand verwundet, wird auf 
Defehl des Senats in den Kerker gebracht. Leber 


bie. Diener ihrer Unzucht wird.befchloffen, Carfidius 


Sacerdos, der geweſene Prätor, fole auf eine In: 
fel deportirt werden, Pontins Fregellanus den Se— 


natorrang verlieren und eben diefe Strafen follten 
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den Lälius Balbus treffen; leßteres unter allgemei⸗ 
ner Freude, weil Balbus als furchtbarer Redner 
befannt war, gegen die Unfchuld ſtets gerüfter. 

49, Sin denſelben Tagen erſah fih Sextus 


Papinius, sans confularifcher Familie, einen plößlt: 


chen und ſchrecklichen Tod, indem er ſich jählings 
niederftürzte. Die Schuld ward auf feine Mutter 
gefchoben, die, lange fchon verftoßen, durch Schmei: 
chelei und felbft. durch Veppigfeit den Süngling zu 
dem hätte bewegen wollen, wovor er; nur durch den 
Tod habe Rettung finden: können. , Sie wurde du 
her im Senate angeklagt und, wiewohl fie fih den _ 

Vätern zu Füßen warf und. viel von der gemein: 
fchaftlichen Trauer, von der Schwäche des weibli: 


hen Herzens in folchem Unglück und von andern 


auf ‚denfelben Schmerz bezüglichen traurigen und 


bejammernswerthen Dingen vorbrachte, dennoch auf 


zehn Jahre aus der Stadt verwiefen, bis ihr jün: 
gerer Sohn die fehlüpfrige Zeit der. — hinter 
ſich haͤtte. 

50. Schon verfagte dem Tiberius der Körper, 
fhon verfagten ihm die ‚Kräfte, die BVerftellung 
noch nicht. Noch dieſelbe Starrheit des Geiſtes: 
gefpannt in Nede und Blick ſuchte er bisweilen 
durch erfünftelte Freundlichkeit die augenfälligfte Ent: 
Eräftung zu verdecken. Nachdem er öfters fo den 
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Aufenthalt gewechſelt, ließ er ſich endlich am miſe⸗ 


niſchen Vorgebirge in einer Villa nieder, deren Be; 


ſitzer Lucius Lucullus einſt geweſen. Hier erfuhr 
man auf ſolgende Art, daß er ſich ſeinem Ende 
nahe. Es war da ein durch ſeine Geſchicklichkeit 
ausgezeichneter Arzt mit Namen Charikles, der 
zwar nicht die Krankheiten des Fuͤrſten zu behan⸗ 
deln pflegte, aber doch zu Ertheilung ſeines Rathes 
ſtets bereit war. Dieſer fühlte ihm den Puls, im; 
dem er, wie in Begriff, in eignen Angelegenheiten 
zu verreifen,. unter dem Scheine der Ehrerbietung 
feine Hand umfaßte, Aber: er hinterging ihn nicht; 
denn Tiberius, man weiß nicht, ob beleidigt, und 
um fo mehr jeinen ‚Zorn unterdruͤckend, ließ ein 
Mahl auftragen, und blieb über feine. gewohnte - 
Zeit bei Tifh, als thäte er es dem fcheidenden 


Freunde zu Ehren. Charikles jedoch verficherte | 


den Macro, es ſchwinde ſchon der Lebensgeift und 
werde nicht über zwei Tage fich erhalten. Nun 
wurde alles Nöthige ) in Unterredungen zwiſchen 


*) euneta enthält bier den in der Meberfehung aus- 
gedrücten Nebenbegriff, wie fich nicht felten auch 
omnis auf Ähnliche Weife findet, 5. B. Caes. B. 
C. 2, 22. Massilienses, omnibus defessi malis ‚durch _ 
alle nur mögliche Leiden.” Vgl. L. T. unter 
euncti, ©. oben zu Ann..4, 42, - SE 
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den Anweſenden, durch Boten bei den Legaten und 


Heeren beeilt, Am fechzehnten März, da der Achern 


ftocfte, glaubte man, er habe die ‚Sterblichkeit er: 
füllt, und fchon Fam der Caͤſar Cajus unter großem 
Zufammenlauf von Gluͤckwuͤnſchenden zum Vor⸗ 
fhein, um die. Regierung anzutreten als ploͤtzlich 
gemelder wird, es fehre dem Tiberius -die Stimme 
wieder. und der Blick, und man rufe nach Dienern, 
die Speife bringen follten, um der Entfräftung zu 
begegnen. Da verbreitet ſich Schrecken über Ale, 
und die Mebrigen zerſtreuen fich hierhin und ‚dort: 


‚hin, Jeder ſtellt ſich niedergefchlagen oder unwiſ— 


ſend; der Caͤſar, in Schweigen wie feſtgebannt, er⸗ 
wartet nach der Hoffnung des Hoͤchſten ſeine To— 
desſtunde. Macro, voll Unerſchrockenheit, befiehlt 
den Greis durch eine Menge auf ihn geworfener 
Gewaͤnder zu erſticken und ſein Zimmer zu verlaſ⸗ 
ſen. So endete Tieberius im acht und ſi ebenjigfien 
Sjahre feines Lebens. 

51. Sein: Vater war Nero, und von beiden. 
Seiten ſtammte er aus dem claudifchen: Sefhleht, 
obwohl feine Mutter durch Adoption in die Tivifche 
und dann in» die julifche Familie übergegangen war, 
Seine Lage war von früher Kindheit an bedenkt _ 
ich; denn dem geächteten Water folgte er in die 


Verbannung, und fobald er in des Auguftus Haus 
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als Stiefſohn eintrat, hatte er mit vielen Neben: 
buhlern zu kaͤmpfen, fo lange Marcellus und Agrippa, 
nachher die Caͤſaren Cajus und Lucius in ihrer 
Bluͤthe ftanden. Selbſt fein Bruder Drufus ward 
mehr. von der Liebe ber Bürger begünftigt. Aber 
am fchlüpfrigften war ‚feine, Bahn, als er, mit 
Julia vermählt, die Unfeufchheit der Gattin zu er; 
tragen hatte oder ihr aus dem Wege ging. Nachz 
ber, als er zuruͤckgekehrt aus Rhodus, waltete er 
zwoͤlf Johre indes. Faͤrſten kinderloſem Hauſe, 
dann drei und zwanzig ungefaͤhr als unumſchraͤnk⸗ 
ter Herrſcher Roms. Auch ſein Wandel, hatte feine 


| ganz verſchiedenen Zeiten; trefflich in Leben und 








Ruf fo lange er Privatmann oder Befehlshaber 
unter Auguſtus war, verſteckt und dabei Tugenden 
zu heucheln ſchlau gewandt, fo lange noch Germa⸗ 
nicus und Druſus lebten; ebenſo, zwiſchen Gutem 
und Boͤſem getheilt bei der Mutter Lebzeiten: 
fluchwuͤrdig durch Grauſamkeit, doch mit Geheim⸗ 


haltung der Ausſchweifungen, ſo lange er noch Se⸗ 


janus liebte oder fuͤrchtete. Zuletzt ließ er ſich glei⸗ 
cherweiſe in Schandthaten wie in Verbrechen gehn, 
ſeitdem er, nach Beſeitigung aller Scham und 
Furcht, nur ſeiner eigenen Natur gehorchte. 
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